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EINS

LEBENSDAUER SCHLECHTER ANGEWOHNHEITEN


GEGENSTAND ERWACHEN

Das Reich des Schildes war leicht verändert im Vergleich zu vorher. Es war nicht so, dass sich die Räume oder die Möbel darin verändert hatten, sondern vielmehr der Zustand von allem. Hier und da waren grün-violette Adern an den Wänden und dem Boden sichtbar, wie Risse, aber anders.

"Ich komme gleich zu dir", rief die Dryade von der oberen Etage. "Gib mir einen Moment, um mich umzuziehen."

"Kein Problem", antwortete Dallion. Nach der Schlacht, die stattgefunden hatte, hatte er keine Lust, dem Wächter Schwierigkeiten zu machen. Zwar gab es Fragen, die beantwortet werden mussten, aber die Dryade hatte im Alleingang eine Schlacht gewonnen, die allem Anschein nach verloren gewesen wäre.

Hast du so etwas schon einmal gesehen? fragte Dallion.

Die offensichtliche Antwort ist Gift, antwortete Nil. Abgesehen davon kann ich nur spekulieren. Die Substanz hat offensichtlich die gleiche Wirkung auf Gegenstände und Lebewesen. Mal ganz abgesehen davon, dass die Effekte in der realen Welt anhalten. Das passiert normalerweise, wenn man es mit Urwesen zu tun hat.

Was ist ein—?

Urwesen? Dinge, die in Artefakten auftauchen, die nicht von der Gilde überprüft wurden. Deshalb ist es gefährlich, mit ihnen umzugehen. Sicher, jeder träumt von den Schätzen, die sie bekommen könnten, und ignoriert alles andere. Du hättest nie in diesem Artefakt sein sollen, um ehrlich zu sein! Tatsächlich hättest du nie mit dem Teich zu tun haben sollen.

Der Klang sich nähernder Schritte beendete abrupt das mentale Gespräch. Dallion schaute auf. Die Dryade trug grüne, knielange Hosen und ein weißes, locker sitzendes Langarmhemd. Die Ärmel konnten jedoch die Wunde nicht vollständig bedecken, die von seiner Hand bis zum Hals reichte.

"Deine Hand", zeigte Dallion darauf.

"Ah", die Dryade warf einen beiläufigen Blick darauf. "Eine geringfügige Auswirkung des Kampfes. Nichts, worüber du dir Sorgen machen musst. Früher hätte ich es innerhalb weniger Stunden geheilt, aber aufgrund meiner aktuellen Einschränkungen wird es ein paar Wochen dauern. Wenn möglich, bitte ich dich, mich eine Weile nicht in den Kampf zu bringen. Nun, es sei denn, du musst unbedingt."

Vor ein paar Wochen... Vor ein paar Stunden war Dallion noch besorgt, dass der Schild dauerhaft beschädigt oder gar zerstört werden könnte. Es war geradezu ärgerlich, wie ruhig die Dryade damit umging.

"Was bist du, Schild?", fragte Dallion.

"Also bist du nicht nur hier, um zu sehen, wie gut es mir geht?"

"Dir geht es nicht gut, aber du versteckst es", sagte er scharf. "Meine Wahrnehmung beträgt jetzt sechzehn. Ich kann den Gestank von deinem Arm riechen. Es ist derselbe Gestank, der von der Wand kommt."

"Die Opfer des Kampfes. Man stößt gelegentlich auf starke Wächter. Das solltest du besser wissen." Das Lächeln des Wächters schrumpfte. "Du musstest während deiner Aufnahmeprüfung gegen den Stern kämpfen."

"Stimmt, aber der Stern hatte keine Angst vor mir." Er machte einen Schritt nach vorn. "Ich habe die Schlange gesehen, Schild. Als du in dieser Form erschienen bist, ist sie vor dir zurückgewichen. Ich habe Wächter erlebt, die vor Erwachten Angst hatten, aber nicht in diesem Ausmaß."

Es folgte ein langer Moment der Stille. Die Dryade ging an Dallion vorbei zu einer der am stärksten betroffenen Wände. Langsam strich er mit seiner unverletzten Hand über die violetten Risse. Als ob sie seine Finger spüren würden, bewegten sich die Enden der Risse davon weg.

"Wenn jemand in einem Gegenstand verbannt wird, gibt es normalerweise einen Grund dafür", sagte der Schild, immer noch mit dem Rücken zu Dallion. "Ich weiß, dass es in Mode ist, pauschale Verallgemeinerungen zu machen, aber in einigen Fällen haben die Menschen es verdient. Du hast noch keinen richtigen Krieg erlebt. Niemand von deiner Art hat das. Einige haben ein paar leichte Scharmützel erlebt oder einige Streitereien zwischen Adligen beobachtet, und du verwechselst das mit einem Krieg. Die Kriege, die ich und deine Harfenklinge durchgemacht haben, können nicht verglichen werden. Du bist wie eine Kerze, die der Sonne sagt, dass es keinen Unterschied zwischen euch gibt. Nun, den gibt es." Er drehte sich um. "Der Grund, warum ich eine Begleitpanzerung geworden bin, lag nicht an der Form, die mir gegeben wurde. Sie hätten mich in einer Tasse, einem Ring oder sogar einem Kamm einsperren können, mir wäre es egal gewesen. Ich war einfach müde von all dem Kampf... dem richtigen Kampf, also habe ich mich für Veränderung entschieden. Ziemlich viele Begleit- und Lehrartefakte haben diese Wahl getroffen. Kampfartefakte wie deine Harfenklinge nicht."

Dallion sagte nichts. Er hatte die Stärke der Harfe gespürt. Schon bevor er während seiner Leveling-Prüfung während der Reinigungsarbeit hereingelegt wurde, wusste er, dass sie viel stärker war, als sie es vorgab. Allerdings hatte sie nie das getan, was der Armadilschild getan hatte. Andererseits hatte sie Dallion gebeten, den Schild im Kampf loszulassen.

"Gegen Vermilion hättest du nicht gewinnen können. Ich bezweifle, dass irgendjemand in deiner Gilde, der erwacht ist, es hätte können. Ich hatte keine andere Wahl, als einzugreifen... Es war wie die Kriege meiner Vergangenheit. Das ist so ziemlich alles, was ich dir sagen kann."

"Warum?"

"Weil ich nicht mehr darüber sprechen möchte", sagte die Dryade scharf. "Du bist fast ein Empath, ein Geschenk der Sieben Monde. Du hast mir mehr Gutes getan, als du weißt, aber es gibt Dinge, die ich nicht einmal dir erzählen kann."

Das klang ernst. Es war nicht das übliche "du wirst es erfahren, wenn die Zeit gekommen ist". Der Wächter wollte wirklich nicht darüber sprechen, und so sehr Dallion auch Antworten haben wollte, es gab nichts, was er in Bezug auf das Thema tun konnte... zumindest soweit der Schild betroffen war.

"Was war Vermilion?” Dallion änderte die Richtung des Gesprächs.

"Ein Wachhund, nicht mehr. Sie waren in großer Anzahl stark, aber allein... Nun, du hast es gesehen."

"Also schützte sie etwas Wichtiges..."

"Vielleicht, vielleicht auch nicht. Ein hochstufiger Erwachter hätte sie nicht aufhalten können. Angesichts der niedrigen Standards in der heutigen Zeit, wer weiß? Vielleicht dachte die Person, die sie dort platziert hat, es wäre genug. Wie dem auch sei, mach dir keine Sorgen darüber."

"Wer sagt, dass ich besorgt bin?"

Die Dryade lachte.

"Ich kenne dich gut genug. Du fragst dich, ob der Schlüssel mehr als nur das Gefängnis des Nachahmers öffnet. An deiner Stelle würde ich mir darüber mehr Sorgen machen."

"Der Nachahmer?"

"Die Tatsache, dass er entkommen ist. Ob er schwach oder stark ist, ist nicht das Problem. Selbst im gegenwärtigen Zustand der Welt gibt es genug Erwachte, um mit ihm umzugehen. Das Wissen, die Eingeschlossenen in die Welt zurückzulassen... das würde eine Katastrophe verursachen, wie ihr sie noch nie zuvor gesehen habt."

Dallion war unfähig zu beschreiben, was er fühlte. Es wäre einfach, es als Angst zu bezeichnen, aber es ging weit darüber hinaus, bis zu dem Punkt, dass die Bedrohung selbst als unwirklich angesehen wurde. Es war, als würde man sagen, dass die Sonne in mehreren Millionen Jahren die Erde verschlingen würde — hoffnungslos beängstigend und dennoch ignorierbar. Der Unterschied hier war, dass dies kein Ereignis war, das in ferner Zukunft stattfinden würde, sondern jederzeit eintreten konnte.

Wenn man der Schlange glaubte, war der Nachahmer seit Jahren frei, was ihm ermöglichte, allerlei Unheil anzurichten, einschließlich des langsamen Aufbaus einer Armee von anderen wie ihm. Selbst Arthurows — der Stern—fürchtete sich vor dieser Aussicht, es sei denn, auch das war nur gespielt.

"Was schlägst du vor?" fragte Dallion.

"Du fragst nach meinem Rat?" Die Dryade sah ihn an und lachte dann. Es war ein leises, bitteres Lachen, das fast eine halbe Minute lang anhielt. "Der Blinde führt den Blinden. Du willst wirklich den Rat von jemandem, der wegen meiner Taten in einem Schild gefangen war?"

"Du hast Erfahrung in dieser Angelegenheit. Ich nicht."

Das Harfenschwert hatte wahrscheinlich auch Erfahrung, aber sollte das jemand sein, den Dallion fragen sollte? Wenn sie etwas zu dem Thema wusste, hätte sie es ihm gesagt.

"Soll ich versuchen, ihn zu finden?" fragte Dallion direkt.

"Hast du nicht schon genug Probleme?" Die Dryade runzelte die Stirn. "Ich weiß, dass du es trotzdem versuchen wirst, egal was ich sage. Was du wirklich wissen willst, ist, wie du den Nachahmer finden kannst und was du tun sollst, wenn du ihn findest. Lass mich dir etwas Mühe ersparen. Es gibt nur eine Sache, die du tun kannst, wenn du ihn findest — töte ihn. Bist du dazu bereit?"

Das war die große Frage, vor der Dallion Angst hatte. Bisher hatte er niemanden getötet, weder in dieser Welt noch auf der Erde. Knisterlinge und ähnliche Wesen waren die einzige Ausnahme. Wenn er auf diesem Weg weitergehen wollte, müsste er genau das tun...

"Ich werde es sein", sagte Dallion entschieden. "Es sei denn, du hast über den bevorstehenden Krieg gelogen."

"Oh, ich habe nicht gelogen. Aber du könntest es schwieriger finden, als du denkst. Das ist die Schwäche der Empathen. Trotz all deiner Stärke neigst du dazu, vor Problemen zurückzuweichen. Du tust so, als hättest du einen Grund oder wärst tollpatschig oder findest irgendeine andere Ausrede." Die Dryade näherte sich Dallion und legte seine linke Hand auf seine Schulter. "Ich mag dich sehr, weißt du. Du bist anders als viele Menschen in diesem Zeitalter, aber du bist noch nicht bereit dafür."

"Ich habe gesagt, dass ich es sein werde!" Dallion schüttelte die Hand ab. "Wirst du es mir jetzt sagen oder nicht?"

"Na klar", antwortete die Dryade mit einem Seufzer. "Du wirst eine funktionierende Kaleidovrima brauchen. Du hast bereits einige für deine Gilde freigelegt, also sollten sie auffindbar sein. Sie werden jedoch nicht von selbst funktionieren. Du musst in der Nähe des Nachahmers sein und ihn dazu bringen, starke Emotionen zu erleben. Angst, Wut... du kennst das Spiel." Der Wächter winkte ab. "Mach das und du wirst den Nachahmer erkennen. Natürlich wird er dich auch erkennen."

"Dank dir." Dallion drehte sich um. Es gab keinen Grund dafür, dass er es tun sollte. Er hatte die Macht, die Sphäre sofort zu verlassen, wenn er wollte, aber aus irgendeinem Grund fühlte er, dass er bleiben sollte. Es fühlte sich unangenehm an, die Dryade dabei zu beobachten, wie er ging.

Noch etwas hinzuzufügen? fragte er mit bitterem Ton.

Nein, du hast es ganz gut allein gemacht, mein Junge, antwortete Nil. Natürlich gibt es keine Möglichkeit zu wissen, ob das, was er gesagt hat, wahr ist, und ich bin nicht gut genug in diesem Bereich, um etwas anderes zu sagen.

Das stimmt. Glaubst du, ich bin bereit, mich einem Nachahmer zu stellen?

Definitiv nicht. Wenn du jetzt gegen ihn kämpfst, wirst du verlieren. Vielleicht, wenn du Level zwanzig erreichst und...

Danke, Nil, unterbrach Dallion ihn.

Wie gewöhnlich schienen die Dinge komplizierter zu werden. Es wäre schön gewesen, zumindest einen stabilen Aspekt in seinem Leben zu haben. Stattdessen wurde Dallion von allen möglichen Problemen geplagt, angefangen von banalen persönlichen Angelegenheiten bis hin zur Bedrohung der Welt.

"Dal", sagte die Dryade, "wenn du das ernst meinst, gibt es eine Sache, die du tun musst."

Dallion sah über seine Schulter.

"Was denn?", fragte er.

"Du musst dich von einer lebenslangen Gewohnheit trennen. Das schnelle Vorankommen hat dir zwar sehr geholfen, aber es hat dich auch tiefer in einen Zustand der Unsicherheit gedrängt."

"Du fängst an wie Nil zu klingen..."

"Der Junge hat recht. Du solltest ihm mehr zuhören und dich weniger auf ihn verlassen. Die Wahrheit ist, dass du den Punkt erreicht hast, an dem du dein Level nicht mehr steigern kannst, und das beeinflusst langsam dein Leben. Wenn du das wirklich durchziehen willst, musst du aufhören davonzulaufen und deinen Ängsten ins Auge sehen."

"Ich habe diese Predigt schon gehört. Wenn das alles ist, was du zu sagen hast—"

"Level hoch und erzähle Gloria und Eury voneinander."

Dieser Satz traf Dallion völlig unvorbereitet. Für einen kurzen Moment fühlte er sich völlig wehrlos, als hätte er gerade seine Festung ausgebaut, nur um festzustellen, dass seine Feinde die ganze Zeit hinter ihm waren.

"Wenn du das schaffen kannst, ohne dabei Angst zu verspüren, dann kannst du behaupten, dass du bereit bist, alles zu tun", fuhr der Wächter fort. "Kein Ausweichen, kein Warten darauf, dass sich die Dinge von selbst lösen, keine Flucht in eine andere Stadt, in der Hoffnung, dass du deine Probleme auf diese Weise hinter dir lassen kannst. Es ist schwieriger für dich aufgrund deiner Empathie, und deshalb musst du umso härter arbeiten, um auf dein nächstes Level zu gelangen."

"Du hast keine Ahnung, wovon du redest", log Dallion und lachte gekünstelt. "Das Gift muss deinen Verstand beeinflusst haben."

"Sicher, das wird es sein." Die Dryade hielt den Blick fest in Dallions Augen. "Warum bist du dann aus deinem Dorf weggegangen? Du hättest eine Weile bleiben und dabei helfen können, die Gebäude zu verbessern. Du hättest dabei helfen können, andere zu finden und zu entfesseln, die ihre erwachten Kräfte verloren hatten. Stattdessen bist du überstürzt nach Nerosal gegangen, auf der Suche nach einem Neuanfang, und jetzt erinnerst du dich nicht einmal mehr daran, warum du überhaupt hierhergekommen bist."

Die Realität verschob sich und brachte Dallion zurück in sein Zimmer. Er atmete schwer, sein Herz schlug so schnell, dass er sich setzen musste.

Es besteht kein Grund, sich so aufzuregen, mein Junge. Du solltest nicht—

Dallion schob schnell den Blocker-Ring auf seinen Finger, bevor Nil seinen Satz beenden konnte. Er brauchte im Moment keine weiteren Ratschläge. Tatsächlich brauchte er niemanden. Niemand in dieser Welt kannte ihn im Geringsten. Sie wussten nicht, was er in dieser Welt oder auf der Erde durchgemacht hatte. Das Einzige, was er wirklich brauchte, war Ruhe. Ruhe und Schlaf.


ZWEI

VERSUCH AUF STUFE SECHZEHN


Der Tag begann wie gewöhnlich. Frühmorgens stand Dallion auf, überprüfte die Haarsträhnen, die er am Fenster und an der Tür angebracht hatte, um sicherzugehen, dass niemand eingedrungen war, und machte eine halbe Stunde lang reale Übungen, wie Vend es ihm geraten hatte. Aus irgendeinem noch unklaren Grund erhöhten körperliche Übungen zwar keine Werte, aber sie ermöglichten es Dallion, Ausdauer aufzubauen.

Nach den Übungen ging Dallion hinunter, um die Toilette zu benutzen und sich zu waschen. Normalerweise wäre das die Zeit für sein Frühstück gewesen, aber da weder Veil noch Gloria im Hauptraum waren, beschloss er, es auf später zu verschieben. Seltsamerweise war auch Hannah nicht da. Normalerweise wäre sie um diese Zeit aufgewacht und hätte administrative Arbeiten erledigt oder den Ort für den Tag vorbereitet. Es war immer noch ein Rätsel, warum sie nicht jemanden eingestellt hatte, der die Reinigung für sie übernahm, mit dem Geld, das sie verdiente.

Zurück in seinem Zimmer verbrachte Dallion einen Moment damit, sein Übungsstilett zu verbessern. Auf Stufe elf waren die Kämpfe bereits ziemlich herausfordernd geworden. Die Verwendung von Musik war ausgeschlossen, da sie bereits das Limit erreicht hatte. Stattdessen griff Dallion auf die nächstbeste Option zurück—Lux' Flugfähigkeit und Nox' Fähigkeit, Rüstungen zu durchbrechen. Es bestand auch die Möglichkeit, akrobatische Fähigkeiten und einen Pfeilbogen anstelle des Dolchs zu nutzen, aber diese Methode erwies sich als immer weniger zuverlässig.

"Kupfer", sagte Dallion, als er wieder in der realen Welt war. Er hatte endlich die Stufen von Zinn und Bronze durchlaufen und war zu einem dritten Metall gelangt. Ironischerweise machte die Verbesserung das Stilett im echten Leben weniger verwendbar als zuvor. Trotzdem war es eine gute Übung in mehr als einer Hinsicht. Er konnte seine Fähigkeiten einschätzen und die Stufen des Levelaufstiegs sehen — zumindest, wenn es um Zinnstilette ging.

Das Stilett weglegend, setzte er sich auf das Bett. Es waren noch Stunden bis zum Mittagessen. Selbst das Frühstück war etwa zwanzig Minuten entfernt. Veil hatte sich angewöhnt, spät aufzustehen, und Gloria blieb meistens in ihrem Zimmer, bis sie bereit war.

Technisch gesehen hinderte nichts Dallion daran, einfach zu ihrem Zimmer zu gehen, an die Tür zu klopfen und ihr von Eury zu erzählen. Tatsächlich sprachen jedoch mehrere Gründe dagegen. Abgesehen davon, dass es äußerst unangenehm wäre, fürchtete er, dass es missverständliche Signale senden könnte.

Ich werde es tun, nachdem ich aufgestiegen bin, sagte sich Dallion selbst.

Da konnte ja nichts passieren. Außerdem würde es nur einen Moment in der realen Welt dauern. Es war nicht so, als würde es jemandem auffallen.

Während Dallion darüber nachdachte, fiel sein Blick auf die Steinorchidee. Es waren schon ein paar Tage vergangen, seit er ihr Musik vorgespielt hatte. Vielleicht könnte er das jetzt tun? Sie unbeaufsichtigt zu lassen war keine gute Idee. Und warum nicht den Ringakkord ausprobieren? Er hatte ihn buchstäblich noch nie gespielt, seit er ihn auf dem Platz gewonnen hatte. Irgendwann musste er es auf jeden Fall tun, und jetzt war genauso gut wie jeder andere Zeitpunkt...

Du suchst nur Ausreden... Eine Erinnerung an das Gespräch von gestern Abend schoss ihm durch den Kopf. Da wurden viele Dinge gesagt, und Dallion dachte immer noch, dass die Dryade keine Ahnung hatte, wovon sie sprach.

Fünf Minuten später saß er immer noch auf dem Bett und plante, was er den Rest des Tages tun würde. Schließlich wurde ihm klar, dass es an der Zeit war, aufzustehen. So sehr er es auch nicht wollte, nahm er den Blocker-Ring ab.

PERSÖNLICHES ERWACHEN

Der Fertigungsraum bildete sich um ihn herum. Die Anwesenheit weiterer Wände ließ ihn noch karger wirken. Nur die Schmiedewerkzeuge vermittelten den Eindruck, dass Dallion in etwas vorankam. Der Akrobatikbereich hingegen ließ zu wünschen übrig.

Welche Fähigkeiten gibt es in Akrobatik? Überlegte Dallion.

Jonglieren und Balancieren, zum Beispiel, erwiderte Nil bitter. Etwas, worin du offensichtlich gut bist.

Oh. Entschuldige, Nil. Ich hatte gestern Abend viel im Kopf.

Ich weiß, und ich bin mehr als bereit, es mit dir zu besprechen. Wenn du dich noch dafür interessierst. Ich habe die gesamte Bibliothek mit Gen durchsucht, um dir Zeit und Mühe zu sparen, aber anscheinend hast du "andere Dinge im Kopf".

Ich bin nicht in Stimmung, Nil... seufzte Dallion.

Gut! Bedeutet das, dass du endlich etwas Produktives tun wirst? Wie zum Beispiel den Versuch zu unternehmen, dein Level zu erhöhen? Erinnerst du dich an diese Idee? Leveln? Oder ist es etwas, das du jetzt unter deinem Niveau betrachtest?

Dallion wollte sagen, dass das nicht der Fall war, dass er genauso sehr leveln wollte wie zuvor. Und ehrlich gesagt wollte er das auch. Das Problem war, dass er es ohne die Arbeit tun wollte. Wenn es einen Weg gäbe, zu einem Level-20-Erwachungsschrein zu gelangen, wäre er gerne dorthin gegangen. Es war bereits festgestellt worden, dass solche Handlungen die Dinge nur weiter erschweren würden, aber auf Level 20 war Dallion sicher, dass er die Mittel haben würde, um damit umzugehen.

Du hast dich seitdem du das zweite Tor passiert hast, sehr verändert, fuhr Nil fort. Es ist kein isolierter Vorfall, verstehst du. Eine große Anzahl von Erwachten findet heraus, dass sie nicht den Willen oder die mentale Stärke haben, weiterzumachen. Du warst jedoch so begierig darauf, weiterzumachen, dass ich gehofft hatte, das Tor würde dich nicht beeinflussen. Offensichtlich lag ich falsch.

Du lagst nicht ganz falsch.

Zumindest nicht komplett. Dallion konnte immer noch einen Funken Verlangen tief in sich spüren. Er musste nur auf den richtigen Moment warten.

Ich muss nur meine Gedanken sortieren, sagte er.

Dal, du hast die Ewigkeit zur Verfügung. Sag mir, wie viel davon brauchst du, um deine Gedanken zu sortieren?

Das war eine Frage, die Dallion nicht beantworten konnte.

Die Tatsache, dass du verzögerst, deutet darauf hin, dass du nicht bereit bist, und vielleicht wirst du es auch nie sein. Aber dass du überhaupt hier bist, zeigt, dass du es bist. Wie die Rechtecke sagen, du stehst an einer Wegkreuzung. Es liegt an dir zu entscheiden, was du tun möchtest.

Es lag an Dallion zu entscheiden... Auf gewisse Weise erinnerte es ihn an den allerersten Tag, an dem er hier aufgewacht war. Der Raum war damals völlig leer. Es gab nicht einmal eine Tür. Er wurde gebeten, eine Eigenschaft zu wählen und ging dann den kleinen Korridor entlang, wo ein Schild und ein Kurzschwert an verschiedenen Stellen der Wand platziert waren. Das war die erste Wahl, die er getroffen hatte. Die Möglichkeit, im Raum zu bleiben, wurde nicht einmal in Betracht gezogen... im Gegensatz zu jetzt.

"Soll ich bleiben oder gehen..." summte Dallion vor sich hin. Wenn er darüber nachdachte, warum nicht beides?

Mit aller Kraft konzentrierte sich Dallion und spaltete sich in zwei Instanzen auf. Eine der Instanzen tat nichts, die andere verließ den Raum. Eine neue Tür war im Korridor erschienen, weniger als drei Meter vom Eingang zur Bibliothek entfernt. Das war es — die neue Erweiterung von Dallions Reich und seine neue Herausforderung beim Leveln. Tief Luft holend, öffnete die Instanz von ihm die Tür und trat ein. Im selben Moment verschwand die Instanz von Dallion im Ausgangsraum.

Du befindest dich in den Hallen des Schicksals.

Besiege deine verborgenen Ängste und forme deine Zukunft.

"Los geht's." Dallion schlug das Rechteck weg und setzte seinen Weg fort.

Mit jedem Schritt erschuf sein Geist Bilder der möglichen Gegner, gegen die er antreten würde. Sein Großvater und sein früheres Team waren bereits besiegt worden, was bedeutete, dass er es mit einem anderen Echo zu tun haben würde. Seine Familie war eine Option, genauso wie das gesamte Dorf Dherma... Angesichts des Ausmaßes des letzten Tests war es mehr als wahrscheinlich. Würde er letztendlich seinen eigenen Eltern gegenüberstehen? Angesichts der Tatsache, dass er sie praktisch im Stich gelassen hatte, sah es so aus. Das Gleiche galt auch für seinen jüngeren Bruder. Nichts hatte Dallion daran gehindert, ihnen zu schreiben — er hatte das Geld und es gab mehr als genug Kurierdienste in Nerosal, die den Job erledigen würden. Doch es war die Angst, die ihn zurückhielt — die Angst vor einer Reaktion seiner Familie.

Helle weiße Laternen erschienen auf jeder Seite des Korridors, während Dallion weiterging. Nach fünfzehn Metern bog der Korridor scharf nach rechts ab, dann wieder nach links. Nicht lange danach erreichte er eine Tür, die einen recht großen Raum dahinter offenbarte.

Ein weiterer Paradoxwürfel? fragte er erstaunt.

Du musst wirklich Glück haben. Solange du nichts durcheinanderbringst, wirst du noch ein besonderes Schmankerl bekommen können.

Dallion dachte überhaupt nicht daran, sich als glücklich zu betrachten.

Im Gegensatz zum vorherigen Würfel schien dieser viel kleiner und viel besser beleuchtet zu sein. Dallion konnte die andere Seite ohne Probleme sehen. Allerdings wünschte er sich, dass er es nicht konnte. Die Wände waren mit Häusern vollgepackt, und nicht einfach irgendwelche Häuser — es waren die gleichen Häuser, an die sich Dallion aus Dherma erinnerte. Es war, als hätte jemand die Stadt in Quadrate geschnitten und sie mitten in eine Box gesteckt. Dallions eigenes Haus war an der linken Wand sichtbar. In der Mitte schwebte, nur durch eine Reihe von Brücken verbunden, das Herrenhaus des Dorfoberhaupts. Es wirkte viel imposanter als in der Realität und zeigte deutlich, dass es das wichtigste Gebäude überhaupt war — das lebendige Herz des Dorfes.

"Lux", sagte Dallion.

Wissend, was zu tun war, erschien der Feuervogel und hob Dallion in die Luft. Es gab einen leisen Enttäuschungsruf, dass das Reich, zu dem er gerufen wurde, so klein war, aber trotzdem war das Küken glücklich, wieder bei ihm zu sein.

Bring mich zum Eingang dieses Gebäudes, dachte Dallion. Nox, sei bereit. Ich glaube, ich werde dich dafür brauchen.

Ich bin nicht als jemand bekannt, der gegen Einfallsreichtum ist, aber das scheint bemerkenswert nah am Schummeln zu sein, mein Junge, sagte Nil. Möchtest du nicht lieber die konventionelleren Methoden verwenden?

Nein, antwortete Dallion.

Ein einziger Augenblick reichte aus, um den Eingang zu erreichen. Bisher waren keine blockierenden Feinde aufgetaucht, was Dallion etwas nervös machte. Offensichtlich war diese Herausforderung mehr ein Rätsel als ein Schlachtfeld.

Die Tür erhob sich eineinhalb Meter über ihm. Deutlich massiver als in der Vergangenheit, schien sie verschlossen und verriegelt zu sein. Natürlich könnte Dallion dank Lux einfach um das Anwesen herumgehen und einen anderen Eingang finden — wie etwa ein Fenster. Da das Rätsel ihn jedoch offensichtlich zwang, einen alternativen Eingang zu finden, beschloss er, sich mit diesem zufriedenzugeben.

Musik, Schmieden und Angriff, dachte er.

Mehrere Schwachstellen im Metallrahmen wurden sichtbar. Trotz seines Aussehens war das Herrenhaus nicht besonders gut in Schuss gehalten worden. Genauso wie der Brunnen. Eine Reihe von Zielpunkten erschien überall am Rahmen. Bald darauf gesellte sich ein zweiter Satz von Markierungen hinzu — diesmal orange —, die die Sprünge und Drehungen anzeigten, die Dallion machen musste, um jedes der Ziele zu erreichen.

Dallion beschwor den Nox-Dolch herbei und sprang zur Tat. Sein Körper drehte und wand sich entsprechend den vorgeschlagenen Markierungen, sodass er von der Wand abprallen konnte, als gäbe es Tritte daran. Als er an einer Schwachstelle vorbeikam, genügte ein einziger Schlag mit dem Dolch, um den Abschnitt des Rahmens zu knacken. Nach einer vollständigen Sequenz von akrobatischen Markierungen trat der Bonus des Skills in Kraft. Dallion erwartete, dass es etwas Ähnliches wie die anderen grundlegenden Fertigkeiten sein würde: Verteidigung Skills verlangsamten die Zeit, während Angriff Skills mehrere Angriffe in einem Augenblick ermöglichten. Dieser Skill tat nichts davon. Stattdessen erzeugte er einen scheibenähnlichen Marker, der in der Luft schwebte.

So ist das Luftwandern, dachte Dallion. Es war in einigen der Fertigkeitsschriften beschrieben, die er in der Ringbibliothek gelesen hatte, aber damals hatte er gedacht, dass es eher eine malerische Beschreibung als etwas Reales sei. Wie sich herausstellte, hatte er sich geirrt. Neben all den anderen Vorteilen, die die Akrobatikfertigkeiten boten, verliehen sie ihm auch die Fähigkeit, einen Schritt nach dem anderen auf der Luft zu gehen.

Es dauerte insgesamt drei Sekunden, bis er alle Schwachstellen des Türrahmens getroffen hatte. Als er es tat, kippte das gesamte Ding nach vorne und fiel auf den Boden, wie ein Fliegenklatsche auf einen Tisch. Staub füllte die Luft für einige Augenblicke, sodass es unmöglich war, etwas dahinter zu sehen.

Als sich der Staub verzog, kam der Innenhof des Anwesens zum Vorschein... zusammen mit einer Person, die dort stand.

"Ich wusste, dass du für mich kommen würdest, Dallion." Gloria stürmte auf ihn zu und umarmte ihn herzlich. "Das wusste ich schon, seit du meinen Ring verbessert hast."


DREI

WENN WORTE TÖTEN KÖNNEN


"Gloria", flüsterte Dallion. "Also ist das der Test... Ich muss dich und allem, was du mir entgegenwirfst, besiegen?"

Es gab keine Anzeichen dafür, dass sich noch jemand in der Villa befand. Allerdings hielten die erwachten Reiche mehr als nur Menschen oder Echos bereit. Jeder Gegenstand oder jedes Gebäude konnte sich plötzlich von hier aus verwandeln und zu einem Wächter werden, der im Namen von Gloria kämpfte.

Wenn er so darüber nachdachte, hatte Dallion nicht nur Menschen zurückgelassen, sondern auch Wächter. Er wusste nicht, wie die meisten von ihnen aussahen, aber er hatte den Brunnen gesehen und auch den Dorfwächter, um zu wissen, dass sie schwer zu besiegen waren.

"Gegen mich kämpfen?", fragte das Echo von Gloria amüsiert. "Das widerspricht dem Zweck. Probleme kann man nicht einfach wegschlagen. Du musst zum Kern vordringen. Wenn du das nicht schaffst, bildest du dir nur ein, dass du Fortschritte machst."

Kein Kampf? Das war neu. Es klang auch einfacher, als er dachte.

"Eigentlich liegt es ganz bei dir, was du tust", sagte Gloria.

"Was meinst du damit?"

Als Dallion die Frage stellte, wurde die Vibration in seiner Stimme sichtbar. Das war das erste Mal, dass er so etwas sah, selbst während er seine Musikfähigkeiten einsetzte. Wie eine Klinge zersplitterte die Vibration einen Teil von Glorias Emotionen.

SCHWACHER TREFFER

Ein rotes Rechteck erschien, als Gloria fünf Prozent ihrer Gesundheit verlor.

"Wenn Worte töten können, werden sie es in der Regel auch", sagte Gloria, wobei sich eine Träne in der Ecke ihres linken Auges bildete. "Zumindest in den erwachten Reichen."

Das war die Herausforderung? Alles, was Dallion sagte, konnte potenziell Schaden verursachen. Das erste, woran er dachte, war, schweigen und nichts tun. Das war jedoch auch riskant. Was ist, wenn Schweigen genauso schädlich war?

"Du kannst tun und sagen, was du willst", sagte Gloria und kam näher. "Genau darum geht es. Du kannst Dinge sagen, von denen du weißt, dass sie mich verletzen würden, oder du kannst schweigen und hoffen, dass es das nicht tut. Du musst jedoch meine Fragen beantworten."

Dallion erstarrte. Er hatte das überhaupt nicht erwartet. Wenn dies ein logisches Rätsel war, brauchte er Zeit, um darüber nachzudenken. Es musste eine Lösung dafür geben. Kämpfen war ausgeschlossen... Vielleicht war die Flucht die Option? Wenn er nicht in der Nähe war, würde es keine Rolle spielen, ob er etwas sagte, um Gloria zu verletzen oder nicht.

Schlechte Idee, sagte Gen. Davonlaufen ist es, was dich überhaupt hierher gebracht hat.

"Liebst du mich, Dal?" fragte Gloria. "Hast du mich jemals geliebt? Oder bin ich nur eine Requisite, um deine Zeit zu füllen?"

Dallion trat einen Schritt zurück. Er könnte antworten, aber das würde sicherlich Schaden anrichten. In einer verzweifelten Handlung spaltete er sich und erschuf eine weitere Instanz von sich selbst. In einer Instanz blieb er schweigsam, während er in der anderen sagte, dass er sich nicht sicher sei.

Die Worte dieser einen Sekunde hallten durch die Luft und zerschmetterten viele von Glorias inneren Gefühlen und nahmen dabei dreißig Prozent ihres Lebens mit sich.

Nein. Dallion kehrte zur schweigsamen Instanz zurück.

Sein Fluchtreflex setzte ein, um die Konfrontation zu vermeiden. Es war wie auf der Erde. Die Dinge mit Dallions erster festen Freundin hatten sich nicht so gut entwickelt. Es hatte Anzeichen gegeben, dass es nicht funktionierte, aber er hielt daran fest, aus Angst vor der Trennung, und er lieber Dinge in Kauf nahm, die er nicht mochte, anstatt die Dinge zu tun, die seine Freundin hasste. An einem Punkt war es so schlimm geworden, dass er insgeheim gehofft hatte, sie würde einfach gehen und ihm die Mühe ersparen, die Trennung zu formalisieren. Wie es sich herausstellte, tat sie das auch, und während ihm das kurzzeitig Erleichterung verschaffte, schlich sich eine Woche später die Traurigkeit des Verlustes ein.

"Du bist nur Teil meiner Ängste", sagte Dallion bestimmt in einer seiner Instanzen. In seinem Inneren fühlte er, dass wenn er sich die Wahrheit eingestehen und sich ihr stellen könnte, dann würde alles —

DURCHSCHNITTLICHER TREFFER

Der verursachte Schaden wird um 50% erhöht

Das rote Rechteck erschien gnadenlos in beiden Instanzen.

"Was?"

"Manchmal können Gedanken auch verletzen." Eine Träne lief über Glorias Wange. Sie lächelte jedoch noch immer, was die ganze Szene für Dallion umso schmerzhafter machte. "Warum ist es so schwer, eine Antwort zu geben?"

Es war ein Klischee zu sagen, dass eine Antwort Dallion mehr weh tun würde als ihr, aber es traf zu. Vor einer Weile, bevor er sich entschied, sich dem Dorfoberhaupt zu stellen, hatte Dallion gesagt, er sei gierig und wolle alle seine Freunde behalten. Das meinte er im wahrsten Sinne des Wortes. Einen offensichtlichen Feind zu besiegen war viel einfacher und weniger schmerzhaft als etwas zu tun, was dazu führen würde, dass Freunde verschwinden. Oftmals taten sie es trotzdem, aber in Dallions Vorstellung hatten sie es auch nicht getan. Es war eine Art Schrödingers Katze-Situation, die ihm gerade genug Sicherheit gab, um ihn davor zu bewahren, sich zu verletzen.

KLEINE WUNDE

Deine Gesundheit wurde um 5% reduziert

Der Moment, als das Rechteck erschien, erkannte Dallion den Grund dafür. Gedanken waren nur Konzepte, und in seiner erwachten Welt hatten sie ebenfalls eine physische Form. In diesem Fall waren sie unsichtbare, unvermeidbare Dolche, die er sich selbst zugefügt hatte. Das würde definitiv eine "spaßige Herausforderung" werden.

"Du weißt, dass ich dir keine Antwort geben kann", sagte Dallion. Zu seiner Überraschung erschienen keine weiteren Rechtecke. "Es wäre einfach zu lügen oder Musik zu nutzen, um die Prüfung zu bestehen, aber das werde ich nicht tun. Darum geht es hier nicht."

"Bist du sicher, dass es funktionieren wird?" Gloria neigte den Kopf. "Wie ich sagte, du kannst tun, was auch immer du willst. Du kannst mich sogar bekämpfen, wenn du möchtest. Wenn du wirklich denkst, dass ich nur ein Echo bin, dann sollte es ein leichter Sieg für dich sein. Aber das denkst du nicht, oder?"

Dallion blickte ihr direkt in die Augen. Wie das Echo seines Großvaters wusste sie alles über ihn, was er selbst über sich wusste. Genauer gesagt, sie wusste, was er dachte, dass er über sich selbst wusste. Wenn der Kampf mit seinem "Großvater" ihm etwas gezeigt hatte, dann war es, dass Spekulationen auch in dieser Welt Form annahmen.

"Ich bin mir nicht sicher, was ich denken soll", log Dallion.

"Du lügst." Gloria strich mit ihrer Hand über seine Schulter. "Aber das ist in Ordnung. Ich kenne die Wahrheit, und das ist etwas, was selbst du nicht leugnen kannst."

"Und welche Wahrheit wäre das?" fragte eine vertraute Stimme hinter Dallion. Als er sich umdrehte, sah er das, was er in der aktuellen Situation am meisten fürchtete — Euryale.

Die Gorgone war in ihrem Abenteueroutfit gekleidet, als ob sie den Kontrast zwischen ihr und Gloria verstärken wollte: Die eine war eine Prinzessin — oder das nahe Äquivalent davon — in einem schlossähnlichen Anwesen gefangen, die andere war eine Jägerin der Wildnis. Und Dallion wollte keine von ihnen verletzen.

In der Theorie könnte man sagen, dass Euryale stark genug wäre, um von ein paar Worten nicht verletzt zu werden... zumindest in Dallions Gedanken, aber er wollte dennoch kein Risiko eingehen.

"Was für eine Wahrheit, Dal?" drängte die Gorgone. "Geht da irgendetwas zwischen dir und dieser Blondine vor sich?"

Der Beleidigungswettbewerb hatte gerade erst begonnen. Das Einzige Positive war, dass Beleidigungen scheinbar keinen Schaden verursachten. Das könnte man als eine Art halben Sieg betrachten.

"Hey, Eury", sagte Dallion und lächelte so gut er konnte. "Wir kommen aus demselben Dorf. Ich kenne Gloria und ihren Bruder seit Jahren." Er war sehr vorsichtig, das Wort "Bruder" dazuzufügen, nur um auf der sicheren Seite zu sein.

SCHWACHER TREFFER

Ein rotes Rechteck erschien über Gloria. Offensichtlich gefiel es ihr nicht, wie sie beschrieben worden war.

"Eigentlich hat er mir einen Ring geschenkt", sagte Gloria hämisch und starrte die Gorgone an.

"Ist das wahr?" Die Gorgone verschränkte ihre Arme. "Kannst du das genauer erklären, Dal?"

KLEINE WUNDE

Deine Gesundheit wurde um 5% reduziert

Um nicht der Überbringer schlechter Nachrichten zu sein, mein Junge, aber du schlägst dich ziemlich schlecht, sagte Nil. Dies könnte ein guter Zeitpunkt sein, um jene unverwechselbare Dallion-Schlagfertigkeit zum Einsatz zu bringen, mit der du immer prahlst.

Dallion-Schlagfertigkeit... Zwar hatte sie ihm schon mehrmals geholfen, aber das eigentliche Problem war, dass er selbst Dallion war. Wenn er jemand anderes wäre, würde es ihm viel besser ergehen. Der Drang, die Herausforderung abzubrechen und sie auf einen anderen Tag zu verschieben, wurde stärker. Doch er war sich nicht einmal sicher, ob das helfen würde. Wenn Gedanken Schaden anrichten konnten, könnte es genauso gut sein, sie beide zu verlassen. Andererseits würde er zumindest nicht dabei sein, um es geschehen zu sehen.

Durchschnittlicher Treffer

Der verursachte Schaden wird um 50% erhöht

Die roten Rechtecke erschienen über den Köpfen von Eury und Gloria. So viel dazu.

"Mir liegt viel an euch beiden!", sagte Dallion, während sein Stresslevel zunahm. "Aber auf unterschiedliche Weise."

Beide sahen sich an. Es gab keine roten Rechtecke, keine Beleidigungen, nur die Erwartung, das er weiterreden würde.

Wenn dies ein Spiel oder eine Aufgabe wäre, gäbe es eine Lösung. Doch es war näher an der Realität als jedes andere Spiel. Die Gefühle der Echos waren real, genauso wie ihre Reaktionen. Es gab keinen Dialogbaum, den Dallion durchlaufen konnte, selbst wenn er seine Fähigkeit der Aufteilung einsetzte. Was war also die Lösung? Auf der Erde sagte man, dass die Wahrheit die beste Lösung sei — zumindest hätte er dann kein schlechtes Gewissen. Aber das war nicht immer wahr. Er hatte fast Freundschaften verloren, weil er die Wahrheit gesagt hatte. Es gab einfach keinen Weg, es zu wissen.

"Wir waren in Dherma eng verbunden, weil wir beide aus der Herrschaft ihres Großvaters ausbrechen wollten", fuhr Dallion fort. Für einen Moment versuchte er, das Klischee hinzuzufügen, dass er sie wie eine Schwester betrachtete, entschied sich aber dagegen, sein Glück nicht weiter zu strapazieren. "Ich hätte nicht gedacht, dass sie nach Nerosal kommen würde, nicht mit ihrer Angst vor Städten. Nicht dass ich nicht froh war, sie zu sehen", fügte er schnell hinzu. "Nur überrascht."

Es herrschte kurz Stille. Bisher lief es gut. Nichts Schlimmes war passiert, und er hatte immer noch die Möglichkeit zu reden. Dallion holte tief Luft. Jetzt ging es um alles oder nichts.

"Gloria, das ist Euryale", sagte er langsam, als hoffte er, dass das Dehnen der Worte ihn beruhigen würde. "Eury ist eine Fadenschmiedin und Jägerin. Sie hat die Rüstung gemacht, die ich trage, und hat mir auch in mehreren Situationen geholfen." Er musste eine weitere Pause machen. Sein Puls hatte sich mindestens verdoppelt. "Sie ist auch..."

Zwei Worte. Das war alles, was er sagen musste. Auf rein objektiver Ebene sollte es nicht so schwierig sein. Er hatte bereits dafür gesorgt, dass es kein Zurück mehr gab, also könnte er es bis zum Ende bringen. Aber welches war das richtige Wort, das er verwenden sollte? Freundin? Geliebte? Verlobte?

"Sie ist auch meine Freundin", sagte er schließlich und bereitete sich auf Rechtecke vor.

Durchschnittlicher Treffer

Der verursachte Schaden wird um 50% erhöht

Über Gloria erschien ein Rechteck, wie Dallion es befürchtet hatte. Normalerweise wäre das der Punkt, an dem er sich die nächste Aktion überlegen müsste. Leider ließ Gloria ihm diese Möglichkeit nicht.

"Vielleicht", sagte die Blondine, wobei die Bitterkeit alle anderen Gefühle in ihr verdrängte, "hätte ich schon früher nach Nerosal kommen sollen. Aber jetzt bin ich hier, und ich habe vor, die Dinge in Ordnung zu bringen."

Klingenbögen erschienen in Glorias Händen und zielten schnell auf Euryale. Die Aktion war schnell, aber Dallion war schneller und sprang dem Bolzen in den Weg, bevor sie abgefeuert wurden.

"Schild", rief Dallion, als Gloria die Auslöser drückte.

Der Schild wurde kurz vor dem Einschlag der beiden Geschosse ausgefahren, prallte ab und stieß ihn dabei nach hinten. Das war stärker, als ein Angriff sein sollte. Entweder waren Glorias Waffen etwas Besonderes, oder dies war eine weitere Besonderheit der Level-Up Prüfung.

"Gute Wahl", sagte Euryale und beschwor ihre Klauenhandschuhe. "Sie ist es nicht einmal wert, in eine Statue verwandelt zu werden."

Dallion wurde weggestoßen, als die beiden Frauen sich auf einen Kampf vorbereiteten.

Das Gute daran ist, dass zwei Frauen um dich kämpfen, sagte Gen.

Dallion machte sich gar nicht erst die Mühe zu antworten, sondern sprang schnell auf die Beine. Jetzt gab es keinen Zweifel mehr daran, dass die beiden Echos so lange kämpfen würden, bis eine von ihnen vernichtet war ... und Dallion hatte nicht die Absicht, das zuzulassen.


VIER

DIE WAHL


Kleine Wunde

Deine Gesundheit wurde um 5% reduziert

Ein Bolzen streifte Dallion, als er versuchte, den Weg zu blockieren. Das war auch gut so: Wunden wie diese würde Lux in wenigen Sekunden heilen, und was noch wichtiger war: Der Bolzen traf sein Ziel nicht.

Der Kampf zwischen Euryale und Gloria hatte sich so sehr zugespitzt, dass Dallion gezwungen war, alle seine Skills einzusetzen — einschließlich der Aufteilung des Kampfes —, um zu verhindern, dass sie sich gegenseitig umbrachten. Das bedeutete auch, dass er den größten Teil des Schadens auf sich nehmen musste. Trotzdem wurden die Wunden, die er sich zuzog, immer ernster. Bald würde ein Punkt kommen, an dem selbst Lux ihm nicht mehr helfen konnte. Außerdem hatte sein Handeln auch Auswirkungen auf die Echos.

"Warum beschützt du sie immer noch?" fragte Gloria. "Sie ist doch nur ein Ersatz. Du hast sie nur kennengelernt, weil ich nicht da war. Jetzt bin ich da. Oder wünschst du dir, ich wäre nicht da?"

"Nein, so ist es nicht", sagte Dallion. Ein Teil von ihm ärgerte sich bereits über sich selbst, dass er zu solchen Antworten gegriffen hatte. Es war nicht so, dass er nicht wusste, wie er antworten sollte; es war die einzige Möglichkeit, die er hatte, ohne zu riskieren, sie zu verletzen.

"Du hast dich in jemanden verliebt, mit dem du erst seit einem Monat zusammen bist? Sieh es ein, es sollte immer nur ein One-Night-Stand sein. Sieh sie dir nur an. Glaubst du, dass sie sich für dich interessiert?"

"Das ist genau das, was ein kleines Mädchen sagen würde", sagte Eury und teilte sich dann in drei Instanzen auf. Jede von ihnen ging an Dallion vorbei und griff Gloria direkt an.

Dallion reagierte ohne zu zögern, schuf drei eigene Instanzen und ließ sie jeden von Eurys Angriffen abblocken. Die Gorgone setzte zwar nur den Nahkampf ein, aber das war mehr als genug, um ihr erhebliche Schwierigkeiten zu bereiten. Es bestand kein Zweifel daran, dass sie, wenn sie auf sich allein gestellt wäre, Gloria mit Leichtigkeit in Stücke reißen würde. Die Klingenbögen machten die Sache für Dallion nicht viel besser.

Nox, mach dich bereit, dachte Dallion, als er nach den Klauen von Eurys Panzerhandschuh schlug. Der Angriff war nur teilweise erfolgreich, denn drei der Klauen fielen ab.

"Wenn er dich nicht beschützen würde, wärst du schon weg", sagte Eury. "Nicht, dass sie es wert wäre. Im Ernst, Dal, warum beschützt du immer noch diese nutzlose Puppe? Sie nutzt dich nur aus. Du weißt, dass du mit ihr nie glücklich werden wirst. Wenn sie es ernst mit dir meinen würde, hätte sie etwas dagegen unternommen. Sie führt dich nur an der Nase herum."

"Nicht so sehr, wie er dich hinhält", kontert Gloria. "Wenn er wirklich in dich verliebt wäre, hätte er keine Probleme damit, es mir zu sagen."

Zwei Bolzen teilten die Luft und flogen an Dallion vorbei auf dem Weg zu Eury. Aus irgendeinem Grund konnte sich die Gorgone nicht in Sicherheit bringen und wurde an der Schulter getroffen. Es war das erste Mal, dass sie im Kampf Schaden genommen hatte, aber ihre Gesundheit war dadurch bereits auf fünfzig Prozent gesunken.

Augenblicke später waren zwei weitere Bolzen auf dem Weg. Wieder war Dallion an der Reihe zu reagieren, aber dieses Mal entschied er sich für eine neue Vorgehensweise. Er bewegte sich wie zuvor zwischen den Bolzen und Eury und stellte sicher, dass er eine vollständige Schutzsequenz durchführte, um die Zeit zu verlangsamen. Damit war es aber noch nicht getan. Er fuhr mit seinen Schutz Skills fort und vollendete eine Schutzsequenz nach der anderen, bis die Zeit komplett stehen blieb.

Interessante Entscheidung, sagte Nil. Du erinnerst dich daran, dass in dem Moment, in dem du etwas tust, die Zeit weiterläuft, richtig?

Dallion antwortete nicht. Er wusste es ganz genau. Der Grund für die Pause war, ihm etwas Zeit zu geben, in Ruhe nachzudenken, ohne Euryale und Gloria voreinander schützen zu müssen. Er musste aber trotzdem vorsichtig sein. Gedanken konnten immer noch Schaden anrichten, selbst wenn die Zeit komplett angehalten war.

Was ist der Sinn dieser Herausforderung? fragte sich Dallion.

Bis jetzt hatte er seine Gegner immer auf die eine oder andere Weise besiegt. Diesmal war es jedoch anders. Man hatte ihm viel zu viele Vorteile gegeben. Wenn er wollte, könnte er jeden von ihnen allein durch Reden besiegen, aber war das der Sinn der Sache? Jede Faser seines Körpers schrie nach einem Nein.

Was sollte er denn tun? Eine Entscheidung treffen? Das klang logisch, aber es schien auch der einfache Ausweg zu sein. Dallion wollte niemanden verlieren.

Als Kind auf der Erde wollte er, dass alle seine Freunde gut miteinander auskamen. Das bedeutete oft, dass er zwischen ihnen vermitteln musste, notfalls auch mit Lügen, um sie dazu zu bringen, sich mit den anderen anzufreunden. Bisher hatte das noch nie geklappt, was dazu führte, dass sie ihn beide verließen. Bei einigen ging es schnell, bei anderen dauerte es Jahre, bis sie zu anderen Freunden wechselten. So war es auch mit romantischen Beziehungen gewesen.

Als Dallion reifer wurde, war er zu der Erkenntnis gelangt, dass es unmöglich war, dass seine Freunde sich immer mochten. Stattdessen begnügte er sich damit, dass sie ihn mochten und nicht vor ihm stritten. Das machte die Dinge einfacher und erträglicher. Das war der Grund, warum er angefangen hatte wegzulaufen. Es war eine Art Verteidigung, obwohl Dallion dachte, er sei erwachsen genug, um mit solchen Situationen umzugehen. Aber das war offensichtlich nicht der Fall. Wenn man darüber nachdenkt, hätte es schon am ersten Tag, als Gloria zurückkam, offensichtlich sein müssen. Die Tatsache, dass er ein tiefes Unbehagen, ja sogar Angst bei dem Gedanken empfand, sie und Euryale zur gleichen Zeit am gleichen Ort zu haben, hätte es offensichtlich machen müssen. Aber Dallion war zu stur gewesen, um es zuzugeben, und hatte die Arbeit und andere Entwicklungen als Ausrede benutzt. Jetzt hatte er keine andere Wahl: Wenn er die nächste Barriere durchbrechen wollte, musste er einen Weg finden, diese zu überwinden. Das Problem war nur, dass er keine Ahnung hatte, wie.

Bis jetzt hatten alle darauf bestanden, dass er eine Entscheidung treffen müsse. Vielleicht war das auch richtig so. Vielleicht war es das, was man von ihm erwartete, aber sie waren nicht er. Wie die Dryade gesagt hatte, war Dallion ein Empath, und das machte die Welt für ihn zu einem ganz anderen Ort.

Fühlst du dich immer noch gierig? fragte Gen.

Ich dachte, du wüsstest das, antwortete Dallion.

Auch Echos haben ihre Grenzen. Ich habe deine Gedanken, aber nicht deine Werte. Glaubst du, dass du es schaffen kannst?

Ich habe keine Ahnung. Dallion seufzte. Wenn das ein Rätsel ist, kann ich die Lösung nicht sehen. Wenn ich sie kämpfen lasse, werden sie sich irgendwann gegenseitig umbringen. Wenn ich auf einer Seite eingreife, wird die andere Seite verletzt werden. Wenn ich zulasse, dass sie mich töten... ist das die Lösung?

Ich weiß es nicht. Klingt wie weglaufen, nur auf eine kreativere Art und Weise.

Was bleibt mir dann noch? Ich kann nicht mit ihnen reden. Ich habe es schon versucht.

Wie sich herausstellte, richtete das Argumentieren auch Schaden an.

Warum bietest du nicht ein Unentschieden an? fragte das Echo. Das hat bei anderen Feinden funktioniert.

Aber das sind nicht meine Feinde. Außerdem funktioniert es nur manchmal.

Bei mir hat es funktioniert.

Der Gedanke ließ Dallion innehalten. Es stimmte. Wenn er gegen das Echo seines Großvaters kämpfte, gab es für ihn keinen Grund, es zu schonen. Stattdessen hatte er es in sein erstes Vollzeit-Echo verwandelt. Wenn das damals möglich war, warum sollte es dann nicht auch jetzt möglich sein? Allerdings gab es einen Unterschied: Es gab drei Seiten in diesem Konflikt, die sich alle einigen mussten, damit ein Unentschieden möglich war.

Nil, wie viele Erwachte hören in diesem Stadium auf? fragte Dallion.

Das ist schwer zu sagen. Ungefähr neunzig Prozent erreichen nicht die Voraussetzungen, um das dritte Tor zu passieren. Ich habe keine Ahnung, wie viele auf deinem Level aufgeben. Aber das ist auch egal. Jeder Mensch hat seine eigenen Fehler und Probleme.

Darum ging es, wenn man zweistellig Erwachter war: die eigenen Schwächen zu beseitigen, um weiterzukommen. Es sollte eine extreme Herausforderung sein, sowohl auf körperlicher als auch auf geistiger Ebene. Aber es gab einen Weg nach vorne. Dallion musste ihn nur finden.

Da kam ihm etwas in den Sinn, was Veil gesagt hatte. Damals, als Dallion Aspions begrenzendes Echo besiegt hatte, hatte er dies den Luors mitgeteilt. Veil hatte geantwortet, dass das Echo kein Problem darstelle, da er ihn "verprügelt" habe, um zu tun, was er wollte. Zu diesem Zeitpunkt hatte Dallion nicht viel darüber nachgedacht. Es gab jedoch ein eklatantes Problem: Echos hatten nur genug Gesundheit, um zu existieren. Veil hätte das Echo gar nicht verprügeln können, denn ein Schlag hätte genügt, um es zu zerstören. Außerdem war der Blonde nicht die Art von Person, die über so etwas lügen würde. Das bedeutete, dass es einen Weg gab, jemanden zu überwältigen, ohne ihm Schaden zuzufügen.

Ich will sie besiegen, ohne sie zu verletzen, dachte Dallion.

Eine neue Reihe von Markern erschien. Diese waren zwar immer noch rot, unterschieden sich aber von den normalen Angriffsmarkierungen. Sie zeigten Haltepunkte und Richtungspfeile an. In gewisser Weise hatten sie viele Merkmale mit den Akrobatik-Markern gemeinsam. Höchstwahrscheinlich war dies eine weitere Kombination.

Es gibt keine Garantie, dass das funktioniert, sagte Gen.

Ich weiß, aber es gibt zumindest eine Chance.

Dallion kehrte zum Kampf zurück und konzentrierte sich auf Gloria. Es war zwar nicht intuitiv, aber er zog es vor, sich später nicht mit Fernkampfwaffen auseinandersetzen zu müssen. Hauptsache, er griff nicht an, sondern nutzte Glorias Eigendynamik für die Verteidigung.

"Du schlägst dich auf ihre Seite?" fragte Gloria schockiert. Überraschenderweise war dieses Mal kein rotes Rechteck zu sehen.

"Ich stehe auf meiner eigenen Seite", sagte Dallion. "Und das bedeutet, dass ich meine ganze Stärke einsetze, um zu verhindern, dass ihr euch selbst verletzen könnt."

"Du meinst euch gegenseitig", korrigierte Eury.

Dallion setzte seine Aktion fort und schaffte es, einen von Glorias Klingenbögen zu ergreifen. Zu seinem Pech verschwand die Waffe, bevor er sie richtig greifen konnte. Das bedeutete, dass sie ihn immer noch nach Belieben beschwören konnte. Trotzdem war seine Aktion größtenteils erfolgreich.

Da sie nicht damit gerechnet hatte, sich verteidigen zu müssen, versuchte Gloria, sich mit einem hohen akrobatischen Sprung zu befreien. Doch sie war nicht mehr die Einzige, die diese Skills beherrschte. Dallion sprang neben ihr hoch und packte ihre andere Hand, sodass sie gezwungen war, auch die zweite Waffe zu zücken.

"Du weißt, dass ich dich mag", sagte er. "Aber du weißt auch, dass ich Eury liebe."

"Nein, das weißt du nicht", erwiderte sie und ihre Gesichtszüge verzerrten sich, als ein Gefühl des Verrats ihren Körper durchdrang. "Du denkst es nur."

"Vielleicht hast du recht, aber das muss ich für mich selbst herausfinden. Es tut mir leid, dass ich es dir nicht gleich gesagt habe, aber ich hatte Angst, dich zu verlieren."

"Und du hattest auch recht. Wenn du dich für diese Sache entscheidest, ist es dasselbe, als würdest du mich töten, also kannst du es genauso gut einfach tun." Der Verrat verwandelte sich langsam in Reue. "Wenn das deine Entscheidung ist."

"Es ist nicht meine Entscheidung."

Es folgten keine Angriffe, während die beiden zurück auf den Boden fielen. Weder Gloria noch Eury wagten auch nur einen Versuch.

"Du willst, dass wir Freunde bleiben?" Glorias Lachen war voll von Bitterkeit und Spott.

"Ich will, dass wir so bleiben, wie wir waren, und ich glaube, du auch", fuhr Dallion fort. "Dein wahres Ich, nicht das Echo, das mein Verstand von dir geschaffen hat. Bis ich erwacht bin, wusstest du kaum, dass es mich gibt. Das ist etwas, das wir nicht ändern können, aber danach kamen wir gut miteinander aus. Ich glaube nur nicht, dass einer von uns beiden glaubt, dass wir füreinander bestimmt sind."

Es gab einen langen Moment des Schweigens. Dallion wusste, dass Euryale auch da war und ein paar Schritte entfernt stand, aber er drehte sich nicht zu ihr um, um sie anzusehen. Noch nicht. Wenn sie die Situation ausnutzen und angreifen würde, würde er so gut wie möglich reagieren. Bis dahin konzentrierte er sich ganz auf Gloria.

"Du warst in mich verknallt, nicht wahr?" Gloria wagte ein Lächeln.

"Ich bin mir nicht sicher. Vielleicht. Du warst nett zu mir, also dachte ich, ich wäre es..."

"Und ich war das einzige Mädchen in deinem Alter, das erwacht ist."

Auch wenn er es nicht zugeben wollte, soweit entsprach das der Wahrheit. Wäre Dallion in Dherma geblieben, hätte sich vielleicht etwas entwickelt, obwohl es sich nicht so anhörte, als ob es so oder so langfristig funktioniert hätte. Sich aus Mangel an Möglichkeiten zu entscheiden, war überhaupt keine gute Option.

"Bist du sicher, dass sie es wert ist?" fragte Gloria. "Was ist, wenn sie dich fallen lässt, wenn du ihr von mir erzählst?"

"Ich hoffe, das wird nicht passieren. Aber wenn doch, werde ich irgendwie damit klarkommen..."

Dafür war das Leben schließlich da. Dallion hatte es einfach satt, sich der Realität zu verweigern. Wie seine Eltern zu sagen pflegten, nachdem Dallion als Kind eine große Enttäuschung erlebt hatte: "Das Leben geht weiter." Das Wichtigste war, dass er wusste, was er damit anfangen sollte. Er würde immer noch alles in seiner Macht Stehende tun, um Gloria als Freundin zu behalten, aber er hatte sein Leben und sie hatte ihres.

GROßE HEILUNG

GLORIAs Gesundheit wurde um 50% erhöht


FÜNF

EIN ENGER FREUND


Gerade als sich ein Gefühl der Erleichterung einstellte, spürte er Eurys Panzerhandschuh auf seiner Schulter. Das war nicht besonders gut. Als er sich langsam umdrehte, bestätigten seine Musik Skills nur, was er bereits vermutet hatte.

"Du weißt schon..." Der ruhige Ton, mit dem die Gorgone begann, machte Dallion nur noch angespannter. "Du hast Glück, dass ich Männer nicht grundlos schlage."

"Danke?" Das war das Einzige, was Dallion einfiel. Offenbar war das nicht die richtige Antwort, denn er sah, wie die Wut in der Gorgone wuchs.

"Eine Jugendliebe? Und du hast mir nichts davon erzählt?" Die Schlangen auf Euryales Kopf bewegten sich; selbst sie schienen genervt zu sein.

Wir waren nur Freunde, dachte Dallion.

Schwacher Treffer

Der verursachte Schaden wird um 10% erhöht

Ein rotes Rechteck erschien über der Gorgone. Gedanken hatten immer noch die Macht, zu verletzen, und bis jetzt war Dallion nicht gut darin, das zu vermeiden.

Lux, heile Eury, befahl er.

Der Feuervogel sprang von ihm auf Euryale und bedeckte sie mit einer Schicht aus blauen Flammen. So sehr das auch ihren körperlichen Schaden lindern würde, schien es den emotionalen nicht zu verringern. Das wahre Leben war wirklich chaotisch, besonders wenn Dallion sich zwang, nicht wegzulaufen. Ein dumpfer Schmerz machte sich in seinen Schläfen bemerkbar, als er versuchte, eine Lösung für dieses Problem zu finden.

Er wusste, was er sagen sollte, aber er wusste auch, welche Konsequenzen das haben könnte: Er hatte bereits eine romantische Beziehung beendet — und sei es eine falsch verstandene. Es bestand die Möglichkeit, dass dies dazu führen würde, dass er und Eury sich trennten... und das würde schmerzhaft sein. Allein der Gedanke daran erfüllte ihn mit einem bitteren Gefühl von Verlust und Bedauern.

"Hast du nichts zu sagen?" Die Gorgone verschränkte ihre Arme.

"Wir passen gut zusammen", sagte Dallion, wobei ihm die Worte im Hals stecken blieben. "Ich glaube, ich liebe dich."

Das war die schlimmste Wortkombination, die es je gegeben hat, aber sie entsprach wohl oder übel der Wahrheit. Es war nicht das erste Mal, dass Dallion überzeugt war, in jemanden verliebt zu sein. In der Highschool hatte sich das Ganze als eine Affäre herausgestellt — er war zur richtigen Zeit am richtigen Ort, wie man so schön sagt.

"Glaubst du?" Im Körper der Gorgone machte sich ein Kieselstein des Schmerzes bemerkbar. Nach außen hin zeigte sie es nicht, aber es war klar, dass auch sie verletzt war. "Deine Meinung über mich ist wirklich niedrig angesetzt."

"Nein, es ist..." Es liegt an dir, nicht an mir? Dallion hielt sich zurück, bevor er das sagen konnte. Das war nicht der richtige Weg. Der Kampf hatte zwar aufgehört, aber er befand sich immer noch in der Verteidigung, und er verlor. Schließlich war sein Gegner nicht Euryale, das war sie nie. Derjenige, gegen den er kämpfte, waren die Prüfungen, was bedeutete, dass er gegen sich selbst kämpfte.

Erinnerungen an Ratschläge, die er im Laufe der Jahre erhalten hatte, kamen ihm wieder in den Sinn. Es gab viele Arten des Krieges und des Kämpfens, und um es weit zu bringen, musste Dallion einen Weg finden, auf mehr als nur einem Gebiet siegreich zu sein. Körperlich, emotional und intellektuell ... er musste alle Bereiche beherrschen. Auf körperlicher Ebene hatte er bereits Fortschritte gemacht, und auf intellektuellem Level war er wohl auch ganz gut, zumindest was das Taktische anging. Der emotionale Bereich war jedoch eine ganz andere Sache. Da er Konflikten aus dem Weg ging, hatte er sich nie auf einen Kampf wie diesen vorbereitet, und das merkte man ihm an. Wenn man bedenkt, dass er früher über Leute gelacht hat, die sich am Telefon oder vor Menschenmengen gestresst haben, hatte er ein ähnliches Problem, nur besser versteckt.

"Ich hatte Angst vor dem, was passieren könnte", sagte er und es kehrte wieder Ruhe in ihn ein. "Ich hatte nicht das Gefühl, dass ich die Aufmerksamkeit, die ich bekam, verdient hatte. Von dir, von Gloria, von allen anderen. Deshalb hatte ich immer Angst, dass das, was plötzlich kommt, genauso gut auch wieder verschwinden könnte."

Die Wut der Gorgone begann zu schwinden. In wenigen Sekunden war sie so groß wie eine Traube, dann wie eine Erbse.

"Ich weiß, dass ich dich verlieren kann..." Dallion schaute über seine Schulter zu Gloria. "Euch beide. Ich habe es immer gewusst, und deshalb habe ich versucht, die Realitätsblasen auseinanderzuhalten, um die perfekten Dinge, die ich hatte, nicht zu zerstören. In der Vergangenheit bin ich oft verletzt worden ... das dachte ich zumindest. Die Sache ist, dass das alles nur in meinem Kopf stattgefunden hat. Ich bin nie lange genug geblieben, um echte Erfahrungen zu machen, und vielleicht hätte ich das tun sollen. Mir gefällt es, wie sich die Dinge entwickelt haben, und ich möchte, dass es in der echten Welt so weitergeht. Ich will, dass es klappt." Er wandte sich wieder an die Gorgone. "Und ich möchte dich als Freundin behalten. Ich hoffe, dass ihr beide am Ende auch Freunde werdet."

"Du willst also dasselbe wie damals, als du hierherkamst?" Sagte Eury etwas unbeeindruckt.

"Ja." Dallion lächelte. "Aber ich sehe es nicht als gegeben an. Ich habe viel Glück gehabt, aber du schuldest mir nichts. Keiner tut das. Das Einzige, was ich tun kann, ist für das zu kämpfen, was ich habe und zu hoffen, dass es reicht."

Grosse Heilung

EURYALEs Gesundheit wurde um 50% erhöht

"Du bist wirklich reifer geworden." Die Gorgone lächelte und gab Dallion einen freundschaftlichen Schlag auf die Schulter. "Was wäre, wenn wir weiter gekämpft hätten? Hättest du dich für eine Seite entschieden?"

"Wahrscheinlich nicht. Aber wenn ihr versucht hättet, euch gegenseitig zu töten, hätte ich mich dazwischen gestellt."

"Ist das nicht süß?" Gloria gluckste. "Vielleicht musst du es aber trotzdem tun. Das hier ist dein Reich, aber draußen ist alles anders."

"Ich weiß. Die Dinge entziehen sich meiner Kontrolle, aber das heißt nicht, dass ich weglaufen muss."

Du hast deine sechzehnte Barriere durchbrochen

Du bist Level 16.

Wähle die Eigenschaft, die du am meisten schätzt.

Das blaue Rechteck erschien. Einen Moment lang überlegte Dallion, ob er noch etwas zu Eury oder Gloria sagen sollte. Er wusste, dass sie nicht real waren, aber jetzt, wo die Herausforderung vorbei war, war er ihnen für das Gespräch dankbar. Es war verlockend, sie als Echo zu behalten, aber Dallion war sich bewusst, dass das sinnlos wäre. Schließlich waren sie keine Menschen, sondern nur Wahrnehmungen einer solchen Form. Sie bleiben zu lassen, war nicht anders, als wenn man ein paar Spiegel in einen Raum stellt und es eine Party nennt.

Sie sind ein notwendiger Schritt, sagte Nil mit der Stimme eines weisen Mannes. Nicht mehr und nicht weniger. Trotzdem bin ich stolz auf dich, mein Junge.

Oh?

Das soll nicht heißen, dass ich nicht daran geglaubt habe, dass du es schaffst, aber ich bin froh, wie du es gelöst hast, antwortete Nil auf seine typisch schlaue Art. Das ist bei jedem anders. Manche sind energisch, andere sind sanft. Das Wichtigste ist, dass du herausgefunden hast, was für dich funktioniert.

Es war also die richtige Entscheidung?

Es ist immer die richtige Entscheidung, solange die Monde dich weitermachen lassen. Ist es eine gute Entscheidung oder eine moralische Entscheidung? Nun, das ist ein Thema für eine viel größere Diskussion. Ich persönlich denke, dass es eine gute Entscheidung war, aber ich bin nicht du und ich bin auch kein Mond.

Nach einigem Zögern beschloss Dallion, seinen Verstand auf zwölf zu erhöhen. Die Aufteilung war im Moment sein größtes Kapital. Alles andere konnte warten oder sich auf Errungenschaften stützen.

Nach der Herausforderung schwieg Dallion noch eine Weile in der Kopie vom Haus des Dorfoberhaupts. Er hatte keine Ahnung, wie viel Zeit er damit verbracht hatte, in Erinnerungen zu schwelgen. Es war Lux, der ihn in die Realität zurückholte. Gelangweilt vom Nichtstun, schaute sich der Vogel aufdringlich um.

"Moment mal, Lux", sagte Dallion, als der Vogel mit seinem feurigen Körper in ihn stieß. "Okay, okay. Du kannst herumfliegen. Nimm nur Nox mit."

Der Knisterling hingegen schien die Idee nicht im Geringsten zu schätzen. Trotzdem tauchte das Jungtier auf, stieß einen hörbaren Seufzer aus, übernahm die Rolle des pflichtbewussten älteren Bruders und ließ sich von Lux festhalten.

Da Lux so oft Menschen tragen musste, hatte er die Fähigkeit entwickelt, mit dem Wesen, dem er beim Fliegen half, fast zu verschmelzen und ihm ein Paar blaue, flammende Flügel zu geben. Als er Nox ansah, wünschte sich Dallion, er hätte sein Smartphone von der Erde noch, um ein Selfie von sich machen zu können.

"Versuch, etwas Verstecktes zu finden!", rief er. "Ich schaue mich hier um."

Nach ein paar weiteren Minuten des Nachdenkens tat er genau das. Die Suche begann an den offensichtlichen Orten: in der Haupthalle, im Keller und im Zimmer des Dorfoberhaupts. Normalerweise wären das gute Orte, um Dinge zu finden. Das Problem war, dass das Herrenhaus nur das widerspiegelte, woran Dallion sich erinnerte, und er hatte nicht viel Zeit in diesem Haus verbracht. Die Hälfte der Räume, die es jetzt gab, waren nur Spekulationen seinerseits, und der Versuch, sich eine Schatzkammer auszudenken, war keine große Hilfe.

Zum Glück war es wieder Nox, der die Diskrepanz entdeckte. Ironischerweise befand sie sich genau in dem Brunnen, den Dallion mit repariert hatte. Nachdem er sich von Lux hochheben und auf den Grund des Brunnens fallen lassen hatte, fand er mit Leichtigkeit die kleine Eisenkiste, die in der Wand des Brunnens versteckt war. Mit dem Nox-Dolch öffnete er sie und nahm dann den Deckel ab.

Du hast die versteckte Belohnung gefunden und sollst dafür belohnt werden.

Zerschlage das Fenster, um zu sehen, welches Geschenk die Sieben dir gewährt haben.

Die Nachricht war dieselbe wie beim letzten Mal. Da das Rätsel emotional viel anstrengender war, erwartete Dallion, dass die Belohnung größer sein würde, obwohl man das bei den Reichen nie wissen konnte. Wie Nil gesagt hatte, konnte es alles sein, von neuen Skills bis hin zum Entwurf eines einfachen Dolches. Beim letzten Mal hatte er fünf Punkte für seinen ??? Statuswert erhalten — ein Status, von dem er immer noch nicht wusste, was er bedeutete.

"Mal sehen, was du jetzt für mich hast", sagte Dallion und schlug auf das Rechteck.

Paradoxer Würfel-Belohnung

Du hast deinen ??? Statuswert um 5 erhöht.

"Ernsthaft?" Dallion hatte sich noch nie so glücklich und verärgert zugleich gefühlt. Einerseits war es toll, eine Fünf-Punkte-Belohnung zu bekommen. Jetzt war er der Suche nach dem Attribut viel näher gekommen. Andererseits verwässerte es seine Konzentration. Vier Level vor dem nächsten Erwachungs-Tor konnte Dallion seine Wahrnehmung auf zwanzig bringen oder die mysteriöse Eigenschaft erhöhen. Gleichzeitig musste er aber auch seinen Verstand so weit wie möglich steigern.

Die Dinge sind nie einfach, nicht wahr, Nil? fragte er.

Es sei denn, du hast nur eine Wahl, antwortete das Echo. Dann rast du einfach weiter wie ein Feuervogel. Also, was hast du jetzt vor? Willst du mit dem nächsten Level weitermachen?

Nein, ich denke, ich muss mich um ein paar Dinge kümmern, die ich vernachlässigt habe. Vielleicht ist es an der Zeit, mein Reich ein bisschen gastfreundlicher zu gestalten, ein kurzes Gespräch mit Harfe und dir persönlich zu führen. Vielleicht schaue ich mir an, was das begrenzende Echo versucht hat, während ich hier war. Aber vorher muss ich noch ein paar Leute in der echten Welt besuchen.

Das Reich verschwand, und Dallion fand sich in seinem Zimmer wieder. Er hatte das Gefühl, dass viel Zeit vergangen war, aber dieses Mal war das Gefühl etwas anders — als hätte er ein Déjà-vu.

Ich kann das Haus in Ordnung bringen, weißt du, Gen hat es angeboten. Ich weiß, was du weißt.

Klingt gut. Nur nicht zu wild werden. Dallion lachte.

Es ist dein Reich. Du kannst es später immer noch anpassen.

Das klang sehr nach etwas, das Dallion sagen würde. Trotzdem war es besser als nichts. Wenn man sich selbst nicht vertrauen konnte, wem konnte man dann vertrauen?

Dallion ließ seine gesamte Ausrüstung bis auf den Nox-Dolch zurück und ging direkt zu Glorias Zimmer. Vor ein paar Minuten hätte er noch tief durchgeatmet und gezögert, ob er anklopfen sollte oder nicht. Doch jetzt war es mit der Angst und dem Zögern vorbei.

"Gloria", sagte Dallion und klopfte an die Tür. "Bist du wach?"

"Ich bin halb nackt", rief sie von drinnen. Sie war offensichtlich nicht glücklich über sein Timing.

"Zieh dir etwas an und lass uns gehen. Ich möchte, dass du jemanden kennenlernst."

"Hast du nicht immer bis Mittag geschlafen?"

"Nein, das übernimmt jetzt dein Bruder. Jetzt komm schon. Ich gehe einen Happen essen, während du dich fertig machst."

"Und wer ist so wichtig, dass du mir den Tag komplett versauen musst?"

"Eine enge Freundin von mir. Du wirst sie mögen. Sie ist eine Gorgone."


SECHS

MEHR ALS NUR EIN ZUFALL


Gorgonen sind keine Morgenmenschen... zumindest war das die Schlussfolgerung, die man in Nerosal ziehen konnte, da es nur eine Gorgone gab und sie dazu neigte, etwa zur gleichen Zeit zu Bett zu gehen, zu der andere aufwachten. Die Schmieden missbilligten diese Praxis, die künstlerischen Kreise applaudierten ihr, und da Euryale zu beiden gehörte, wurde ihr von allen Seiten der Vorzug gegeben. Das Einzige, was sie nicht tun durfte — und das auch nur, weil sie sich nicht die Mühe gemacht hatte, eine eigene Werkstatt zu kaufen — war, in der Nacht zu schmieden.

Ursprünglich wollte Dallion Euryale bei seiner Ankunft in der Werkstatt selbst als seine Freundin vorstellen. Gloria hatte ihn jedoch erfolgreich dazu überredet, zehn Schritte nach Verlassen des Gasthauses es ihr mitzuteilen. Ihre Reaktion war definitiv nicht so, wie er es sich vorgestellt hatte.

"Wirklich?" fragte Gloria mit genug Zweifel in der Stimme, um einen Öltanker zu versenken.

"Ja", antwortete Dallion zum dritten Mal. "Warum ist es so schwer zu glauben?" Ihre Zweifel fingen sogar an, ihn ein wenig zu ärgern.

"Du bist erst seit ein paar Monaten weg und hast schon eine Beziehung mit einer Jägerin?" Gloria warf ihm einen Blick zu. "Das ist doch kaum zu glauben. Ganz zu schweigen davon, dass sie die einzige Gorgone in der Stadt ist."

"Es gibt auch nicht so viele Furien, aber..."

"Du bist doch nicht mit einer Furie zusammen, oder?"

Als Dallion die Sinnlosigkeit der Diskussion erkannte, beschloss er, vorerst aufzuhören. Zum Glück war Gloria so klug, mit ihren Fragen ebenfalls eine Pause einzulegen.

Die Zahl der Leute, die sie anstarrten, nahm stetig zu, je weiter sie sich von ihrem Wohnviertel entfernten. Als sie in Euryales Werkstatt ankamen, hatten fast ein Dutzend Künstler sie gebeten, ein Porträt von Gloria zu zeichnen, worauf sie mit der für Fremde reservierten Kühle reagierte. Die Art und Weise, wie sie es tat, kam einem echten Adligen so nahe, dass der größte Teil der Künstler sich schnell mit einer Entschuldigung verabschiedete.

"Den Trick musst du mir eines Tages beibringen", scherzte Dallion halb im Scherz.

"Bei dir wird er nicht funktionieren. Du bist kein Luor."

Es war seltsam, so etwas zu sagen. Dallions Großvater war vor den Luors der Häuptling des Dorfes gewesen. Wahrscheinlich steckte mehr hinter der Geschichte als das. Zum einen war die Person, die sie verflucht und das Echo des Kettenhemdes in Aspions erwachendes Reich gelegt hatte, mit ziemlicher Sicherheit ein Adliger gewesen. Dallion hatte in letzter Zeit viele Erwachte in ihren Zwanzigern gesehen, und keiner von ihnen schien solche Echokräfte zu besitzen.

"Vielleicht werde ich eines Tages noch mehr", flüsterte Dallion. Irgendwann hatte sein Großvater das mal zu Aspion gesagt. "Wie auch immer, das war's." Er deutete auf den Eingang.

Nach einem einzigen langen Blick konnte Dallion erkennen, dass Gloria alles andere als beeindruckt war. Ihre Bewegungen schrieen geradezu nach Enttäuschung, aber die Höflichkeit hielt sie davon ab, ihre Gedanken zu äußern.

"Was hat es mit den Statuen auf sich?", fragte sie, um diplomatisch das Thema zu wechseln.

"Ich bin mir nicht sicher", antwortete Dallion. "Ignoriere sie einfach."

Als er die Tür erreichte, klopfte er aus gewohnter Höflichkeit, klopfte dann — als er keine Antwort erhielt — erneut und öffnete sie einen Spalt.

"Eury?", fragte er mit seiner normalen Stimme. Bei ihrer Wahrnehmung war es mehr als wahrscheinlich, dass sie ihn gehört hatte. "Eury, bist du noch wach?"

"Jetzt schon", kam die Antwort aus dem Schlafzimmer. Ein Hauch von Verärgerung war zu hören, aber im Großen und Ganzen klang die Gorgone nicht allzu verärgert, soweit Dallion das beurteilen konnte.

"Ja, das tut mir leid. Ich wollte dich noch erwischen, bevor du ins Bett gehst. Ich wollte dich jemandem vorstellen."

"Du suchst dir immer den schlechtesten Zeitpunkt aus... Gib mir eine Minute. Ich bin gleich oben."

"Das bedeutet, dass alles in Ordnung ist", flüsterte Dallion Gloria zu, die ihn kritisch ansah. Sie zeigte bereits Anzeichen von Nervosität. Da sie eine hohe Meinung von Jägern hatte, würde sie wahrscheinlich ein wenig von ihr beeindruckt sein.

Es dauerte nicht lange, bis Euryale zu ihnen stieß. Die beiden Besucher hatten gehört, wie sie von ihrem Bett aufstand und sich mit wenigen Handgriffen etwas überzog. Dallion hatte erwartet, dass es eine Robe sein würde. Stattdessen entpuppte es sich als eine Hose und eine Art Hemd.

"Hey", sagte die Gorgone und gähnte, während ihre Schlangen sich auf Dallion und den anderen Besucher konzentrierten. "Du bist Gloria, stimmt's?"

Dallion spürte ein kurzes Frösteln in seinem Magen.

"Das stimmt", antwortete Gloria, nervöser als sie sein sollte. "Woher weißt du das?"

"Dein Bruder hat mir von dir erzählt, als er gestern hier war. Das und ich bezweifle, dass es in Nerosal viele reine Blondinen gibt, die mit Dallion befreundet sind. Obwohl man das bei ihm nie weiß. Er kann sehr geheimnisvoll sein, wenn er will." Sie ging an Dallion vorbei und gab ihm einen Kuss auf die Wange.

"So viel ist wahr. Er hat mir erzählt, dass du eine Jägerin bist."

"Eine sehr müde Jägerin. Normalerweise bin ich um diese Zeit im Bett. Also, was braucht ihr zwei?"

"Normalerweise ist sie lustiger, wenn sie wach ist", sagte Dallion und bekam dafür einen Klaps auf den Hinterkopf. "Ich wollte nur, dass ihr euch endlich kennenlernt. Bei all dem, was hier los ist, habe ich das schon ewig hinausgezögert, also ist die Zeit dafür wie geschaffen. Außerdem, wie könnte ich meine Verlobte nicht meiner Jugendfreundin vorstellen?"

Während er sprach, fügte Dallion sicherheitshalber noch ein paar subtile Andeutungen von Akzeptanz und Ruhe hinzu. Etwa ein Viertel von Eurys Schlangen bewegte sich in seine Richtung, während eine Mischung aus Freude und Verlegenheit aus ihr herausschallte.

"Du bist süß", sagte sie mit einem zweiten Gähnen. "Und sie ist süß. Du und dein Bruder seid besser vorsichtig, solange ihr hier seid. Das Fest rückt näher und die Aufmerksamkeit, die ihr bekommen werdet, wird verrückt sein."

"Ich werde das im Hinterkopf behalten." Es gab eine kurze Pause. "Dal hat mir erzählt, dass du eine Fadenschmiedin bist.

"Auf jeden Fall. Aber das ist ein bisschen teuer." Sie gähnte erneut. "Sag mir einfach, was du willst, wenn ich wach bin, und ich nenne dir Preis und Zeit. Reich oder reale Welt?"

"Reale Welt." Gloria warf einen kurzen Blick zu Dallion. "Wir reden heute später weiter. Lass uns gehen, Dal."

"Warte noch ein bisschen", protestierte Dallion. "Ich habe auch noch eine Frage."

Die Blondine warf Dallion einen warnenden Blick zu, um ihm zu zeigen, dass er etwas mehr Verständnis aufbringen sollte. Erwachte Menschen — mit Ausnahme von Dallion — waren sehr darauf bedacht, ihren Schlaf zu schützen. Soweit sie das beurteilen konnte, hatte das nichts mit Ausdauer oder Level zu tun. Die Menschen in dieser Welt waren einfach sehr launisch, wenn sie in ihrem richtigen Schlaf gestört wurden. Nil hatte versucht, ihm diese Werte beizubringen, als er angefangen hatte, ihn zu unterrichten, aber er hatte schnell aufgegeben. Selbst Magie konnte wenig an den Schlafgewohnheiten eines Spielers ändern.

"Ich warte draußen auf dich", sagte Gloria nach einer Weile und deutete an, dass Dallion einfach mit ihr gehen sollte. Das tat er aber nicht.

"Jugendliebe?" fragte Eury, als sich die Tür hinter Gloria schloss.

"Nicht wirklich. Aus Feinden wurden Freunde, mehr oder weniger. Es ist kompliziert. Irgendwann werde ich dir davon erzählen. Jetzt möchte ich dich erst einmal fragen, ob du von etwas gehört hast, das Vermilion heißt."

Wenn die Antwort schon ein paar Schlangen auf Eurys Kopf in Aufruhr versetzte, sorgte der Name für die zehnfache Reaktion.

"Wo hast du das gehört?" Ihr Tonfall war ruhig, aber Dallion spürte, wie die Saat der Angst in ihr aufkeimte.

"Ich wurde gebeten, einen Auftrag für den Spiegelteich zu erledigen. Es ging darum, einem Wächter gegenüberzutreten..."

"Bist du ein Idiot?!" Das war das erste Mal, dass Dallion Eury schreien sah, und ihren Gefühlen nach zu urteilen, meinte sie es auch so. "Wir haben vereinbart, dass du dich nicht mit dem Teich einlässt, und du springst allein in die Höhle des Löwen?"

"Nicht, weil ich es wollte!" Dallion tat sein Bestes, um ruhig zu bleiben und kämpfte darum, sie nicht instinktiv anzuschnauzen. "Sie haben Gloria gedroht. Wenn ich nicht getan hätte, was sie verlangt haben, wäre es schlecht um sie bestellt gewesen. Möglicherweise auch für Veil."

Mehrere Sekunden lang sagte niemand etwas. Dann schüttelte die Gorgone den Kopf.

"Dal... du bist zu naiv für dein eigenes Wohl. Glaubst du, die Menschen würden sich die Mühe machen, Deals zu machen, wenn die Dinge so funktionieren würden?"

Sie haben mich ausgetrickst? Dallion war schockiert, obwohl es dafür keinen Grund gab. Die gesamte Existenz des Spiegelteichs basierte auf Lügen und Betrug. Natürlich würden sie lügen, wenn sie mit anderen zu tun hätten. Dallion hatte sich so sicher gefühlt, dass er ihre Lügen durchschauen konnte, dass er die perfekte Zielscheibe geworden war. Naivität war eine gefährliche Sache.

Einige von uns haben versucht, dich zu warnen, mein Junge.

"Wenn ich mich geweigert hätte, wäre doch nichts passiert, oder?", fragte er.

"Nein. Mit Jägern ist das so eine Sache: Wenn du einen kreuzt, kreuzt du sie alle. Du bist noch kein Jäger, also zählst du nicht. Sie haben dich gebeten, etwas für sie zu tun und du hast zugestimmt. Wenn sie versucht haben, Gewalt anzuwenden..." Eury ließ den Satz stehen.

"Wie auch immer, ich habe mich diesem Ding gestellt. Es war anders als die anderen Wächter, gegen die ich gekämpft habe."

"So soll es auch sein. Diese Dinger sind uralt. Wir glauben, dass sie früher Schätze beschützt haben, aber jetzt sind sie nur noch kaputte Wächter wie alle anderen. In welchem Gegenstand befand er sich?"

"Ein sphärischer Ring mit einem Level. Ich glaube, es war derjenige, der dafür sorgte, dass Erwachte krank wurden oder starben. Wenn ich kein Glück gehabt hätte, wäre mir das Gleiche passiert."

"Das bezweifle ich. Benannte Wächter können schlimme Dinge tun, aber Vermillion ist nicht so besonders. Außerdem sind den Erkundern schon Monate bevor er nach Nerosal kam, schlimme Dinge passiert."

Dallions Augen weiteten sich.

"Ich habe ihn hergebracht", stellte Eury klar. "Das war Teil der Abmachung, um dich zu beschützen. Ich habe sie gewarnt, dass er Ärger machen wird, aber der Teich glaubt ja keinem."

Das hörte sich gut an. Bei der Menge an Lügen, die die Mitglieder des Spiegelteichs verbreiteten, würde ihnen nie jemand etwas glauben. Wahrscheinlich hatten sie vergessen, was sein Wort zu halten wirklich bedeutet. Aber das Leben so vieler Erwachter zu riskieren, das war schlichtweg ungeheuerlich.

"Das ist nicht das, worüber ich mit dir reden wollte." Dallion schluckte. "Nachdem der Wächter besiegt wurde, sagte er, dass ein Nachahmer frei herumläuft... möglicherweise in Nerosal."

Die Gorgone wurde ganz still, nur ein paar der Schlangen auf ihrem Kopf bewegten sich leicht. Dallion spürte, dass sie wollte, dass er weitersprach, und fuhr fort.

"Soweit ich verstanden habe, muss er in einer Art Gefängnis gewesen sein und Vermilion hat ihn bewacht... nicht sehr gut, wie es sich anhört. Kannst du irgendwie feststellen, ob jemand ein Nachahmer ist?"

"Feuer", antwortete die Gorgone. "Der einfachste Weg, das festzustellen, ist Feuer. Es verletzt Nachahmer mehr als alles andere. Außerdem hinterlässt es nie eine Spur."

"Können sie nicht einfach eine Wunde erzeugen?"

"Mit etwas Erfahrung schon, aber du wirst merken, dass da etwas nicht stimmt."

Wenn du etwas über Nachahmer wissen wolltest, hättest du mich fragen können, murrte Nil. Die Methode, die sie vorschlägt, ist höchst unzuverlässig. Du müsstest überall in der Stadt Menschen verbrennen, um festzustellen, ob sie Nachahmer sind oder nicht.

So sehr es Dallion auch nicht gefiel, dass er sich einmischte, zumal das Echo mehrfach erwähnt hatte, dass er kein Experte für nichtmenschliche Geschichte war, musste er doch zugeben, dass Eurys Methode ein eklatantes Problem darstellte. Ein paar Adlige in Brand zu setzen, in der Hoffnung, dass sie sich als Nachahmer entpuppen würden, war ein schneller Weg, um zu sterben.

"Mir wurde gesagt, dass eine Kaleidovrima auch helfen kann, einen Nachahmer zu finden. Stimmt das?"

"Ja, aber sie sind nicht leicht zu bekommen. Sie haben auch noch ein paar andere Verwendungszwecke und wer sie hat, gibt sie nicht gerne her. Ich werde versuchen, eine für dich zu finden, aber bis dahin musst du dich auf das Feuer verlassen. Halte einfach die Augen offen und erzähle niemandem davon."

"Ich weiß. Abgesehen von meiner Ausrüstung bist du die Einzige, die Bescheid weiß. Na ja, und der Spiegelteich."

"Ich werde mit ihnen reden."

Das war ihr Hinweis darauf, dass das Gespräch zu Ende ist.

"Eine Sache noch. Als ich die Bestimmung des Rings erfüllt habe, hat er sich in einen Schlüssel verwandelt. Hast du eine Idee, wofür er gut sein könnte?"

"Schlüsselringe scheinen vor langer Zeit gewöhnlich gewesen zu sein. Das ist nicht der erste Gegenstand dieser Art, den ich gefunden habe. In den meisten Fällen öffnen sie nur Schmuckschatullen und ähnliches. Vielleicht ist das nur ein Zufall."

"Glaubst du, dass es das ist?"

Die Schlangen auf dem Kopf der Gorgone bewegten sich.

"Nein", sagte sie.


SIEBEN

FEST-TURNIER-HERAUSFORDERUNG


Nachdem der Stolperstein in Dallions erwachtem Reich beseitigt worden war, ging alles viel schneller voran. Zunächst nahm Dallion wieder Erkundungsmissionen an. Da die Nachfrage nach dem Leveln von Artefakten stieg und Säuberung nicht in Frage kam, kehrte er zu seiner normalen Routine zurück. Unerwartet hatte er das Gefühl, dass er jetzt viel mehr Zeit hatte, während er ein paar Gegenstände in seinen Tagesplan aufnahm.

Euryale war ein wichtiger Teil seines Lebens geworden, auch wenn sie sich leider meist nur in den erwachten Reichen sahen. Verabredungen im echten Leben waren ein Luxus, den sich die Gorgone nicht leisten konnte, unter anderem wegen der Zunahme der erwachten Flüche. Nil behauptete weiterhin, dass es nichts Ungewöhnliches gäbe. Die Mathematik schien auf seiner Seite zu sein, vor allem, weil sich die Anzahl der Artefakte, die gereinigt werden mussten, jede Woche verdoppelte. Die Theorie des Echos war, dass sich alle auf das Fest vorbereiteten, bei dem Adlige, Gilden und Händler ihr Bestes geben würden, um die aufgewerteten Gegenstände zu überhöhten Preisen zu verkaufen. Ob das der Fall war, wusste Dallion nicht. Eines war jedoch sicher: Die Vorräte der Icepicker gingen zur Neige.

Dallion hatte mehrmals versucht, eine Kaleidovrima zu kaufen, aber es schien nie welche zu geben. Außerdem gab es auch keine besonders nützlichen Artefakte. Gegen seinen Instinkt kämpfend, hatte er sogar Falkner gefragt, ob er eines beschaffen könne, aber der Junge hatte in seiner üblichen deprimierten Art den Kopf geschüttelt und war dann weggegangen. Es beruhte auf logischem Menschenverstand, dass dringend davon abzuraten war, sich Gloria zu nähern, aber das fiel ihm sehr schwer. Wie Bel erzählt hatte, ging es nur darum, sich auf die zweite Torprüfung vorzubereiten. Offenbar hatte sein Vater darauf bestanden, dass er zum Zeitpunkt des Festes die Stufe fünfzehn erreichte.

March verhielt sich auch etwas untypisch. Nachdem er vergeblich versucht hatte, sie zu sehen, hatte Dallion von Nil erfahren, dass die Gildenleiterin bei der Weltexpedition für einen Monat ausgesetzt hatte. Die ganze Sache wurde streng geheim gehalten, aber anscheinend war der Befehl vom Gildenmeister selbst gekommen. Dallion war zwar etwas enttäuscht, aber auch erleichtert. Jetzt musste er sich nicht mehr beeilen, um sein Level zu erhöhen, bevor er die Welt betreten konnte. In einem waren sich alle einig: Er war selbst als Packesel noch nicht bereit, an einer Weltexpedition teilzunehmen.

Das erlaubte Dallion, sich mehr um seine Ausrüstung — auch um Echos und Vertraute — zu kümmern und seine Schmiedeausbildung fortzusetzen. Heute ist er der Meinung, dass seine Entscheidung, die Grundlagen des Schmiedens von Metallen nicht zu studieren, richtig war. Da er wusste, wie er in der Vergangenheit war, würde er die Grundlagen sicher wieder überspringen und erst später etwas dafür tun.

Siebzehn Versuche, verteilt auf drei Tage in Echtzeit, reichten aus, damit er seine zehn Barren erfolgreich herstellen konnte. Und obwohl er keine Errungenschaft als Belohnung erhielt, hatte er die Fähigkeit erlangt, Barren in seinem Reich nach Belieben zu beschwören. Überglücklich über den Erfolg hatte er schnell bei Eury geprahlt, die sich einen halben Tag Zeit genommen hatte, um ihm die Grundlagen einiger anderer gewöhnlicher Metalle beizubringen. Noch am selben Abend hatte er vier weitere Arten von Barren zum Üben, mit dem Versprechen, danach zu Silber und Gold überzugehen.

Auch das Training mit Vend verlief überraschend gut. Frei von einigen seiner Schwächen konnte Dallion sich viel besser aufteilen. Der leichte Anstieg seines Verstandes half ihm auch, sodass Vend die Trainingsintensität erhöhte und einige neue Tricks verriet.

"Das ist unmöglich!" Dallion stöhnte und lag auf dem Boden von Vends Reich. Sein Kopf pochte so stark, dass er das Gefühl hatte, er würde aufplatzen. "Das ist unmöglich."

"Wenn es einfach wäre, würde es jeder machen." Vend setzte sich neben ihn. "Außerdem ist es deine Schuld, dass du Vertraute hast."

Angeblich musste das geheim gehalten werden. Wenn dem so war, hatte die Gilde einen ziemlich schlechten Job gemacht, denn es gab keinen Erwachten in Nerosal, der es nicht wusste. Die Flameforge Gilde hatte noch mehrere Versuche unternommen, ihn zu rekrutieren, ebenso wie eine andere der fünf größten Gilden. Und sogar einige Icepickers hatten sich erkundigt, ob Dallion ihnen Lux für ihre Missionen "ausleihen" könnte, nur für den Fall. Zum Glück wusste im Moment so gut wie niemand von Nox.

"Sie haben ihren eigenen Verstand", sagte Dallion. "Ich sage etwas und sie tun etwas ganz anderes."

"Genau das ist dein Problem. Du sagst es nicht auf dieselbe Weise."

Die Aufgabe, die Dallion erfüllen sollte, war die Aufteilung und die Befolgung komplexer Anweisungen durch seine Vertrauten in jeder seiner Instanzen. Während der letzten Kämpfe hatte das ziemlich gut funktioniert: Er hatte Lux in einigen Fällen einfach gesagt, wohin er gehen sollte, und der Feuervogel hatte gehorcht. Aber je komplexer die Anweisungen wurden und je mehr Zeit die Vertrauten von Dallion entfernt waren, desto chaotischer wurden die Ergebnisse.

"Betrachte Vertraute als Ausrüstung, die du nicht in der Hand hältst", sagte Vend.

Das ergibt fast Sinn, sagte Nil. Ich muss dich loben, Dal. Ich hätte nie gedacht, dass ich den Tag erleben würde, an dem jemand in der Lage ist, Vend in einen halbwegs fähigen Lehrer zu verwandeln.

"Du hast mir gesagt, dass Pfeilbogenbolzen nicht von Instanzen beeinflusst werden können", konterte Dallion.

"Du bist nicht mit deinen Bolzen verbunden." Auf Vends Brust zeichneten sich Scham und Unehrlichkeit ab, die für Dallions Musik Skills nur allzu gut sichtbar waren. Die Elite war dabei erwischt worden, ein schlechtes Beispiel zu geben und wollte es nicht zugeben.

"Vertraute sind von Natur aus ein Teil von dir", fuhr Vend fort. "Der Unterschied ist, dass sie ein wenig launisch sind. Vor allem deine. Solange du sie darauf trainierst, das zu tun, was du ihnen sagst, solltest du in der Lage sein, das gewünschte Ergebnis zu erzielen."

Da hat wohl jemand die Schriftrollen zur Ausbildung von Vertrauten gelesen, sagte Nil amüsiert. Er hat größtenteils recht, aber wenn man bedenkt, wie du Lux und Nox bekommen hast, bezweifle ich, dass es funktioniert. Nur wenige Menschen haben über die Ausbildung eines Feuervogels geschrieben, und niemand, den ich kenne, über Knisterlinge. Trotzdem solltest du den armen Jungen nicht entmutigen. Er versucht sein Bestes, weißt du.

"Ich werde es noch einmal versuchen." Dallion stand auf.

Der Schmerz in seinem Kopf war immer noch da, aber er erschuf trotzdem zwei weitere Instanzen von sich selbst. In jedem der drei Fälle befahl er Lux, etwas anderes zu tun. Es gab keine Ziele, keine klaren Bezugspunkte, sondern nur die allgemeine Anweisung, dass der Feuervogel vorwärts spähen sollte. In einem der Fälle zögerte der Vogel. In den anderen beiden Fällen flog er sofort weiter und folgte fast genau demselben Weg ... bis er einmal beschloss, umzukehren und nach Dallion zu sehen.

"Nein", sagte Dallion und entschied sich für diesen Fall — so musste er nicht auf Lux warten, bis er zurückkam. "Nichts passiert."

"Nun, das ist deine Aufgabe. Versuch es so lange, bis sie tun, was du willst."

"Das sagst du so einfach", brummte Dallion leise vor sich hin. Trotzdem streichelte er seinen Vertrauten.

"Wie kommst du mit deinem Stilett-Training voran?" fragte Vend. "Auf welchem Level bist du jetzt?"

"Fünfzehn." Die Kämpfe dort waren so schwierig geworden, dass Dallion alle Skills und Fähigkeiten in seinem Arsenal einsetzen musste, um einen Sieg zu erringen. Bis jetzt hatte das dazu geführt, dass die Waffe einen gewissen Silbergehalt aufwies. So wie die Dinge liefen, sah es nicht so aus, als würde er in nächster Zeit reines Silber bekommen. "Es könnte eine Weile dauern, bis wir das nächste Level erreicht haben."

"Überstürze es nicht. Und benutze es nicht im Kampf."

"Keine Chance, dass das passiert. Wie weit soll ich noch mal gehen?"

"So weit wie du kannst", antwortete Vend. "Wenn du jemals an einen Punkt kommst, an dem du seine Bestimmung erfüllt hast, lass es mich wissen, damit ich mir ein paar Notizen machen kann."

"Lustig." Es schien, dass niemand dieses Level erreicht hatte. "Gibt es sonst noch etwas? Keine neuen Gebietsmissionen, die ich erledigen muss?"

"Nein, alles gut. Bereite dich einfach weiter vor und sei bereit." Ein Hauch von Täuschung blitzte für einen Moment in Vend auf, bevor er sofort wieder verschwand. "Wir könnten bald mit der Expedition beginnen."

"Ich weiß. Ich werde heute Abend wieder leveln." Oder morgen. "Ich hoffe, dass ich das nächste Tor erreiche, bevor wir aufbrechen. Ich will kein Ballast sein."

"Überanstrenge dich nicht zu sehr. Das Aufleveln hat auch seine Nachteile."

"Oh?" Davon hörte Dallion zum ersten Mal.

"Leveln führt zu Arroganz. Arroganz führt zu dummen Fehlern..." Vend seufzte. "Jedenfalls machst du dich gut genug."

"Okay..." Dallion war nicht überzeugt. "Sollte ich nicht einen anderen Test bestehen, um meinen Rang zu erhöhen oder so?"

"Du willst eine Elite werden?"

"Nun, ja." Dallion grinste. "Im Moment habe ich an etwas Realistischeres gedacht. Meinst du, ich bin gut für eine Prüfung zum Senior-Mitglied?"

"Du redest wie die großen Fünf... Ränge sind hier nicht so wichtig."

"Sie lassen dich bessere Jobs aussuchen, was mehr Geld bedeutet."

"Du wurdest bereits für den besten Job der Gilde eingeladen. Was willst du noch? Oder geht es dir darum, ein glänzendes, neues Emblem zu bekommen?"

Dallion antwortete nicht; er schämte sich zu sehr, um zuzugeben, dass er wirklich ein glänzendes, neues Emblem haben wollte, um seinen Fortschritt zu zeigen ... und um sich der "coolen Meute" anzuschließen. Trotz Nils gegenteiliger Behauptung spielten Embleme eine wichtige Rolle im Leben der Stadt. Es ging nicht nur um das Geld, das man erhielt, sondern auch um die Behandlung, die man erfuhr. Während Vend und die anderen Eliten der Icepicker-Gilde ihre Embleme nicht zeigten, taten es andere Erwachte aus höheren Rängen und erhielten dafür immer Rabatte.

"Estezol könnte dir mehr darüber erzählen, aber wenn du mich in deinem Fall fragst, ist das Zeitverschwendung, es sei denn, du willst ernsthaft Leutnant werden."

Der Gedanke hatte durchaus seine Berechtigung. Einen Moment lang stellte sich Dallion vor, wie er durch die Gilde ging, Leute nach ihren Skills rekrutierte und ihre Effizienz bei den Aufträgen maximierte. Das bedeutete auch, dass er damit angeben konnte. Allerdings müsste er dann wahrscheinlich seinen Job im Gremlin's Timepiece aufgeben. Einen Leutnant als erwachten Gastwirt arbeiten zu lassen, war ein bisschen unpassend.

"Wenn du Ruhm und Schmuck willst, ist es einfacher, am Fest-Turnier teilzunehmen."

Dallions Augen funkelten. Er hatte schon viel über die Turniere gehört. Das Hauptproblem war, dass er die Zustimmung des Gildenmeisters brauchte, um teilnehmen zu können. Der Grundgedanke war, dass die Gilden Vertreter auswählten, die in verschiedenen Bereichen der realen Welt antraten: Kampf, Handwerk und Leistung. Dallion wollte in allen Bereichen antreten, aber Nil hatte ihm klargemacht, dass es unwahrscheinlich war, dass er ausgewählt würde. Das Turnier war eine "Gildenleiter-Arena", und Ausnahmen waren außergewöhnlich.

"Du wirst March bitten, mich zu empfehlen?" Dallion konnte seinen eigenen Enthusiasmus wie eine Glocke in seinem Inneren klingen hören.

"Das Einzelturnier", erklärte Vend.

"Hm?" So etwas hatte Dallion noch nicht gehört.

"Es ist nicht so glamourös wie das richtige Turnier, aber du bekommst trotzdem ein Schmuckstück und vielleicht noch ein bisschen mehr, wenn die Zuschauer dich mögen."

"Davon habe ich noch nie gehört..."

"Weil es niemand für eine große Sache hält. Bevor das Fest überhaupt beginnt, musst du mehrere Runden durchlaufen. Direkter Kampf. Dein Ziel ist es, zu gewinnen und sonst nichts. Wenn du genug Siege sammelst, kommst du in die Auswahlphase." Vend grinste, als er das sagte. "Dort bekommst du die Möglichkeit, mit den anderen Gewinnern um die Ehre zu kämpfen, ein Gegner für die echten Ausscheidungsrunden zu werden."

Dallion dachte kurz darüber nach, dann dachte er weiter.

"Ich verstehe es nicht", gab er schließlich zu.

"Da die Zahl der Gilden wächst, ist es notwendig geworden, dass alle Gildenvertreter eine Vorrunde durchlaufen, um die Zahl auf ein akzeptables Maß zu reduzieren. Beim Handwerk ist der Prozess einfach: Der zuständige Adlige sieht sich die hergestellten Gegenstände an und wählt die besten aus. Der Auftritt wird zu einer Art Aufwärmrunde, die etwa eine Woche vor der Ankunft der Gräfin stattfindet. Die Menge bestimmt, wer dort auftritt. Dann bleibt nur noch der Kampf, der diskret hinter den Kulissen stattfindet."

"Oh..." Das hörte sich überhaupt nicht glamourös an.

"Alle Gewinner der Einzelwettbewerbe werden Dreiergruppen bilden und gegen einen Vertreter kämpfen. Wenn du es schaffst, drei Vertreter zu besiegen, darfst du als Wildcard teilnehmen."

Das klang ziemlich interessant.

"Du wirst sicher in der ersten Runde verlieren, aber wenigstens tust du das vor Publikum. Oh, und du bekommst ein glänzendes Emblem, wenn du es so weit schaffst."

"Schön." Dallion konnte sich das Grinsen nicht verkneifen. "Was ist mit den anderen in meiner Gruppe? Machen die auch mit?"

"Jeder, der drei Siege erringt. Aber mach dir keine Sorgen. Die meisten schaffen nicht mehr als einen."


ACHT

BEWERBUNG


Wie Dallions Vater auf der Erde zu sagen pflegte: "Bürokratie ist nichts weiter als ein Nebeneffekt der Größe." Dass er sich für das Einzelturnier bewerben durfte, zeigte ihm, dass Nerosal keine Ausnahme war. In vielerlei Hinsicht konnten die Macht der Erwachten und die von ihnen kontrollierten Gebiete viele der offensichtlichen Anzeichen für unnötige Bürokratie vermeiden. Wenn es jedoch um alltägliche Dinge ging, zeigte das stille Monster sein hässliches Gesicht.

Estezol war eine große Hilfe bei der Erstellung des Antragsformulars, bei der Beschaffung des Gütesiegels und bei der Suche nach Gildenleiter Adzorg, der als Sponsor fungieren sollte. Danach war Dallion durch ein Fort der Stadtwache gegangen — angeblich, um zu überprüfen, dass er nicht gegen das Gesetz verstoßen hatte — und dann beim Vertreter des Finanzamtes der Stadt. Wie sich herausstellte, waren Steuern sehr real und kompliziert, nur nicht für die Erwachten. Das war auch einer der Gründe, warum eine Gilde, die von der Stadt aufgefordert wurde, etwas zu tun — wie zum Beispiel die Wette um den Steingarten —, dies ohne Widerspruch tat.

In der Schatzkammer — einem eher kleinen, aber gut gepflegten Gebäude — wurde schnell überprüft, ob Dallion keine Schulden hatte. Die Tatsache, dass sie eine solche Kontrolle überhaupt durchführen konnten, bereitete ihm ein wenig Unbehagen. Erst als Nil ihm erklärte, dass die Überprüfung nur für Geschäfte mit Adligen und Handelsorganisationen galt, gab er grünes Licht. Nachdem er grünes Licht — und das Siegel zum Beweis — bekommen hatte, konnte er endlich zum Festkomitee selbst gehen, wo er in einem ziemlich großen Raum voller Menschen warten musste. Offensichtlich war er nicht der Einzige, der es ausprobieren wollte. Wenn überhaupt, dann war er damit ziemlich spät dran.

"Hey, ich kenne dich!", sagte eine weibliche Stimme hinter Dallion. "Du bist der Barde der Blonden."

Die Beschreibung war zwar treffend, aber nicht besonders schmeichelhaft. Er setzte sein bestes Lächeln auf und drehte sich um, um höflich zu erklären, dass er kein Barde sei und schon gar nicht von den Luors, als er ein bekanntes Gesicht zurückblicken sah.

"Bel?" Dallion blinzelte. Das Gesicht war eindeutig ihres, auch wenn die Stimme es nicht war.

"Hab ich dich!" Das Mädchen lachte und benutzte ihre eigene Stimme.

"Ja, das hast du. Aber wie?"

"Ein Familientrick. Er hilft mir, wenn ich mich aus Schwierigkeiten herauswinden muss. Normalerweise wende ich ihn nicht an, aber dein Gesichtsausdruck war es wert."

Ich wette, das war es.

"Willst du auch bei der Veranstaltung mitmachen?" Bel schaute in die Menge. Es war nicht schwer zu bemerken, dass ihre Kleidung viel heller war, als normalerweise. Außerdem könnte Dallion schwören, dass sie seit dem letzten Mal, als sie miteinander gesprochen hatten, ein paar mehr Piercings an den Ohren hatte.

"Ja. Ich gehe auf Nummer sicher. Du auch, nehme ich an?"

"Ich bin nur wegen der praktischen Erfahrung hier. Es ist einer der wenigen Orte, die es gibt, also warum nicht den Vorteil nutzen? Spike hat es vorgeschlagen. Er hat auch vorgeschlagen, dass ich bei seinen Kneipenschlägereien mitmachen kann."

"Ich verstehe."

Es schien nicht richtig zu sein, dass Bel an einer Kneipenschlägerei teilnimmt.

"Hat sich noch jemand von der Gilde beworben?"

"Ein paar, aber nicht allzu viele. Veil hat sich geärgert, dass er nicht mitmachen kann. Das ist schade. Ich hätte ihn gerne kämpfen sehen."

"Er bewirbt sich nicht?"

"Das kann er nicht. Er ist zweistellig und will seine Prüfung noch nicht hinter sich bringen."

"Stimmt."

Dallion schien sich vage daran zu erinnern, dass Bel ihm vor nicht allzu langer Zeit erzählt hatte, dass sie zweistellig geworden ist. Die meisten der Packesel hatten das auch getan, mit Ausnahme von Falkner.

Mit ruhiger Miene schaute sich Dallion um und spähte die Konkurrenz aus. Soweit er sehen konnte, trugen einige von ihnen Gildenembleme. Nachdem er so viel Zeit in der Stadt verbracht hatte, hatte er angefangen, einige von ihnen wiederzuerkennen. Die meisten Bewerber gehörten zu weniger bedeutenden Gilden. Einige wenige schienen keine Gildenzugehörigkeit zu haben, und noch weniger gehörten zu den großen Fünf. Wenn Dallion raten müsste, wären die meisten von ihnen im unteren Level-Segment angesiedelt.

"Nicht viele von den großen Gilden", stellte Dallion fest.

"Das liegt daran, dass sie einen Schnellpass bekommen", flüsterte Bel mürrisch. "Die Einzigen, die übrig sind, sind Störenfriede und Neulinge."

Weißt du etwas darüber, Nil?

Mein Junge, das Fest-Turnier ist etwas, das ich eher meide, antwortete das Echo. Wenn ich könnte, würde ich die ganze Veranstaltung meiden, aber leider sind manche Dinge unmöglich.

Seit wann?

Schon lange bevor du hierherkamst.

Die Warteschlange bewegte sich ziemlich schnell. Jedes Gespräch war ein einfacher Händedruck, nach dem der Bewerber entweder durch die Tür ging, die weiter ins Gebäude führte, oder mit einem tiefen Gefühl des Bedauerns und der Enttäuschung das Gebäude verließ.

Als Dallion an der Reihe war, hatte er schon ein paar mögliche Szenarien im Kopf durchgespielt. Nach dem Händedruck erschien das bekannte grüne Rechteck.

Gegenstand Erwachen

Dallion befand sich in einem ziemlich großen Raum voller exquisiter und teurer Möbel. Die Bürokratin des Ausschusses — eine schlanke Frau, die wie die strengste Bibliothekarin aussah, die er je gesehen hatte — saß auf einer großen, bequemen Couch aus Plüsch und Leder.

"Ein Icepicker", stellte die Frau mit offensichtlicher Enttäuschung fest. "Wenigstens kennst du etwas Musik." Sie blickte auf eine Schriftrolle, die auf dem Marmortisch vor ihr lag. Dallion hielt es nicht für die beste Idee, sie mit diesen Skills zu beeinflussen. "Bist du erst seit ein paar Monaten hier?"

"Nur in Echtzeit", erklärte Dallion. "Eigentlich schon seit—"

"Ich bin nur an der Echtzeit interessiert", unterbrach ihn die Frau. "Du bist mit den Regeln des Turniers vertraut?"

"Ja, es war—"

"Wenn wir hier fertig sind, musst du fünf Vorrunden durchlaufen. Wenn du drei davon schaffst, kommst du in die nächste Phase des Auswahlverfahrens. Wenn du es bis dahin geschafft hast, trittst du in einigen Runden gegen andere Bewerber an. Wenn du danach noch übrig bist, wird eine endgültige Entscheidung darüber getroffen, ob du weitermachst oder nicht. Noch Fragen?"

Es gab keine sichere Möglichkeit, darauf zu antworten. Die Frau neigte dazu, Leute zu unterbrechen und war, wie es aussah, ziemlich aufbrausend. Die Tatsache, dass sie das mit jedem Bewerber machen musste, hatte ihr wohl den letzten Tropfen Freude geraubt und sie in eine zynische Hülle verwandelt. Dallion schauderte bei der Vorstellung, wie das Leben einer erwachten Bürokratin aussehen muss. Sie muss Jahrhunderte damit zugebracht haben.

"Heißt das, ich habe die Anfangsphase hinter mir?"

"Es ist schwierig, das nicht zu haben." Die Bürokratin stieß einen genervten Seufzer aus. "Nur die hoffnungslosen Fälle werden abgelehnt oder die, die beim Betrügen erwischt werden."

"Wer—"

"Nur zweistellig Erwachte dürfen sich bewerben, es sei denn, es gibt einen großen Mangel an Kandidaten", fuhr sie fort, ohne den Rest der Frage abzuwarten. "Angesichts des Levels der Gildenbeauftragten hat nur ein zweistelliger eine Chance. Sonst noch etwas?"

Dallion schüttelte den Kopf.

"Gut. Durch die Tür und dann nach links. Folge den roten Schildern."

Bevor Dallion sich bedanken konnte, war er schon wieder in dem großen Warteraum. Da er wusste, dass es nicht klug war, einen genervten Bürokraten zu verärgern, folgte er schnell den Anweisungen, ohne sich zu bedanken.

Im nächsten Raum war die Menschenmenge viel kleiner. Es gab insgesamt zwanzig Schreibtische, an denen jeweils eine Person saß. Ein Blick genügte, um festzustellen, dass jeder von ihnen ebenfalls erwacht und nicht besser gelaunt war als die Frau, die Dallion gerade erlebt hatte.

"Du", sagte ein Bürokrat an einem freien Schreibtisch zu Dallion. "Komm her."

"Mir wurde gesagt, ich solle den roten Schildern folgen", versuchte Dallion zu erklären.

"Oh, das ist nicht wichtig. Komm einfach her."

Was schlägst du vor, Nil? fragte Dallion.

Geh hin. Trotz ihres Aussehens brauchen sie gutes Futter für die eigentliche Vorrunde.

"Kann mir jemand ein paar Rote zuwerfen?", rief der Bürokrat, als Dallion sich auf den Weg zu ihm machte.

Fast sofort flogen eine Reihe von Tellern und Kerzenleuchtern durch den Raum. Die Schnelligkeit und Präzision, mit der der Bürokrat es schaffte, sie alle aufzufangen und dabei immer noch einen gelangweilten Gesichtsausdruck zu bewahren, zeigte deutlich, dass die Bürokraten in diesem Raum definitiv Skills hatten.

"Icepicker?", fragte der Mann und schaute auf Dallions Emblem.

"Ja", antwortete Dallion und zögerte, ob er ein "Sir" anhängen sollte, oder nicht.

"Hast du Erfahrung mit Säuberungen?"

"Nicht wirklich. Ich bin hauptsächlich ein Erkunder von Gegenständen..." Der Mann warf Dallion einen eindeutigen "Oh, du bist einer von denen" Blick zu. "Aber ich habe geholfen, den Steingarten zu verbessern", fügte er schnell hinzu.

"Hmm." Die Haltung des Mannes änderte sich schnell. Dallion spürte, wie der Bürokrat einen Hauch von Dankbarkeit ausstrahlte. Natürlich wurde diese Dankbarkeit nicht geäußert.

Wenn der junge Mann das Leveln nicht aufgegeben hat, wird er einige harte Erfahrungen machen müssen, meinte Nil.

"Wie auch immer, hier sind deine Gegenstände. Repariere und verbessere sie. Ich schlage vor, du fängst mit den einfacheren an und gehst dann zu den nächsten über."

"Das ist der Test?" Dallion war verblüfft. Als die Frau ihm gesagt hatte, dass er fünf Runden durchlaufen würde, hatte er nicht gedacht, dass damit fünf Runden Kampf gegen Wächter gemeint waren.

"Nur die erste Runde. Wir müssen feststellen, ob du etwas taugst."

Der Zyniker in Dallion vermutete auch, dass sie dies als kostenlose Arbeit nutzten, um eine ganze Reihe von Gegenständen zu verbessern. Natürlich konnte man das nicht mit Sicherheit sagen, aber da es sich um Gegenstände des Hauses handelte und nicht um zufällige Steine und Kieselsteine, wurde diese Vermutung immer wahrscheinlicher.

"Nur ein Level?" fragte Dallion, um sich zu vergewissern. "Danach gehe ich in die nächste?"

"So ungefähr."

Die Aufgabe schien nicht sonderlich schwierig zu sein, also machte Dallion damit weiter. Der Reparaturteil war genauso nervig, wie er es in Erinnerung hatte. Er musste nicht gegen Kreaturen kämpfen, sondern durch ein Labyrinth gehen und Teile neu anordnen und kaputte Teile wieder zusammensetzen, bis alles wieder in Ordnung war. Dallion brauchte etwa drei Stunden, um den ersten Gegenstand — einen Porzellanteller — zu reparieren, bevor er seinem Wächter gegenüberstand. In diesem Fall war der Wächter ein fliegender Mantarochen — wunderschön anzusehen und nicht allzu schwer zu besiegen. Alles in allem hatte Dallion einiges an Akrobatik und ein paar Schüsse mit seinem Pfeilbogen gebraucht, um ihn zu besiegen. Wenn er zurückdachte, hatte Gloria während der Jagd auf den Kettenanhänger so gegen den Trainingswächter gekämpft.

Als der Teller fertig war, ging Dallion zum ersten Kerzenständer. Das Labyrinth hatte so ziemlich den gleichen Schwierigkeitsgrad, obwohl der Wächter etwas schwieriger war — ein metallener Koloss, der etwa zweieinhalb Meter groß war. Dallion hatte versucht, ein Unentschieden anzubieten, aber am Ende musste er auch gegen diesen Wächter kämpfen.

Der nächste Gegenstand schien etwas eingerostet zu sein, also ließ Dallion ihn liegen und konzentrierte sich stattdessen auf die beiden anderen. Ihre Wächter waren genauso einfach wie beim ersten Kerzenständer, aber genauso wenig bereit, sich zu ergeben oder ein Unentschieden zu akzeptieren wie die vorherigen. Dallion brauchte etwa eine Stunde, um sie zu erledigen, und kehrte dann zu dem rostigen zurück.

Sei vorsichtig mit den Stinkies, mahnte Gen.

Dallion nickte im Geiste. Er war sich nicht sicher, wie Rost in einem Gegenstand präsentiert werden würde, aber er war trotzdem bereit. Wie sich herausstellte, war es ganz anders, als er erwartet hatte. Als er den Gegenstand betrat, gab es keine Kreaturen oder Insekten im Reich des Gegenstandes. Stattdessen waren ganze Abschnitte der Wände des Labyrinths verfärbt und bröckelten bei Berührung.

Wenn er mit der Hand über die Stelle strich, war es so, als würde er den Staub von einem Glastisch abwischen: Er musste viel husten und niesen, aber schließlich kam eine feste Oberfläche darunter zum Vorschein. Die Sache hatte nur einen Haken: Das Entfernen des Staubs half nicht, den Gegenstand zu reparieren, und Dallion konnte auch keine anderen Teile des Labyrinths benutzen, um sie auszufüllen. An diesem Punkt beschloss er, kreativ zu werden.

Bleibarren, dachte Dallion.

Der Gegenstand erschien in seiner Hand. Wie alles andere im erwachten Reich war auch dieser Gegenstand von perfekter Reinheit, sodass Dallion die Löcher so ausfüllen konnte, wie er es als Kind mit Kaugummi getan hatte. Es war nicht besonders hübsch, und Nil hatte in dieser Sache viel zu kommentieren, aber was die Rechtecke betraf, erfüllte es seinen Zweck. Trotzdem war er froh, dass es niemanden gab, der seine Fortschritte verfolgte.

Der Wächter stellte wie immer keine besondere Herausforderung dar, sodass Dallion sich schnell auf seine Athletik konzentrieren und seine Skills leicht verbessern konnte. Am Ende waren seine Akrobatik Skills auf siebenundzwanzig und seine Schutz Skills auf einunddreißig gestiegen.

"Das war's", sagte Dallion, als er in die reale Welt zurückkehrte. "Ist das alles?" Das ganze Kämpfen und Reparieren hatte ihn ziemlich hungrig gemacht, aber hier gab es kein Essen umsonst. Alles, was er tun konnte, war, seinen Hunger in Schach zu halten, bis das alles vorbei war.

"Hmm." Der Bürokrat nahm die Gegenstände an sich und untersuchte sie genau. "Nicht die beste Arbeit", sagte er, obwohl Dallion sofort erkannte, dass er log. "Aber gut genug, um in die nächste Runde zu kommen." Er nahm einen kleinen Siegelring und reichte ihn Dallion. "Du wirst informiert, wo und wann du zur nächsten Phase der Prüfung gehen musst. Verliere den Ring nicht und beschädige ihn auf keinen Fall. Er ist dein Beweis für die nächste Prüfung. Wenn du ihn nicht hast, hast du sofort verloren. Irgendwelche Fragen?"

"Nein", Dallion steckte den Ring an seinen kleinen Finger. "Es gibt keine Fragen. Ich freue mich nur auf die nächste Phase."


NEUN

DER WEG NACH VORN


Bis auf vier Mitglieder der Icepicker-Gilde hatten alle die erste Prüfung bestanden. Wie sich herausstellte, durfte jeder, dem es gelang, drei oder mehr der vorgelegten Gegenstände zu verbessern, in die nächste Runde gehen. Viele schafften es nicht, den rostigen Gegenstand vollständig zu reparieren, sodass Dallion und ein paar andere die Ausnahme von der Regel waren. Ironischerweise machte das die Sache für ihn nur noch schwieriger. Laut Bel, dessen Verwandte das durchgemacht hatten, wurden die Überflieger in den Vorrunden immer gegeneinander ausgespielt, während die anderen untereinander gemischt wurden. Da es keine besonderen Vorteile hatte, der Erste zu sein, zogen es die meisten Bewerber vor, ihre Stärke zu verbergen und nur das Nötigste zu tun, um die richtigen Runden zu erreichen.

Dallion fühlte sich jedoch nicht im Geringsten betrogen. Wenn überhaupt, war er froh, sich mit anderen starken Erwachten zu messen. Das Ganze hatte einen gewissen Nervenkitzel, ein Verlangen, das tief in ihm entfacht war, nachdem die meisten seiner Schwächen beseitigt worden waren.

Auf halbem Weg dorthin sang Dallion vor sich hin. Leben auf ein Gebet hin.

Das ist ein bisschen düster, kommentierte Nil.

Mach dir keine Gedanken darüber. Du wirst es nicht verstehen. Dallion lächelte.

Das mag sein, aber pass auf, dass du nicht zu viel kompensierst, indem du blindlings nach vorne stürmst. Rücksichtslosigkeit ist keine Lösung. Du willst nicht zu den Problemen zurückkehren, die du hattest, als du zum ersten Mal hierher kamst.

Ich weiß. Ich werde jetzt vorsichtig rücksichtslos sein.

Das verärgerte Grummeln deutete darauf hin, dass Nil den Scherz nicht zu schätzen wusste.

Als Dallion zum Gremlin's Timepiece zurückkehrte, hatten sich bereits viele Gäste eingefunden, obwohl es noch Nachmittag war. Die Vorstellung des Gasthauses hatte sich in der ganzen Stadt herumgesprochen und brachte sogar den einen oder anderen wohlhabenden Gast ins Haus. Einige der Leute hatten eine ähnliche Ausstrahlung wie der General. Zum Glück hatte er keine weiteren Aktionen unternommen, um Dallion dazu zu bringen, seine Gegenstände zu erkunden. So sehr Dallion den Gedanken auch hasste, es sah immer mehr danach aus, dass er das selbst tun musste, wenn er ein Artefakt zum Nachahmer finden wollte. Die Aussicht darauf war nicht gerade angenehm.

"Welche Katze ist gestorben, dass du so früh hier bist?" fragte Hannah mit ihrem typischen Taktgefühl, als sie vorbeikam und mehrere Kisten mit Vorräten in die Küche trug.

"Ich bin gerade mit meiner Arbeit fertig geworden", antwortete Dallion mit einem Lächeln. "Lass mich dir helfen."

"Nein." Hannah wich sofort zurück, als Dallion ihr die Last abnehmen wollte. "Ich mach das schon. Wenn mir jemand helfen sollte, dann ist es Pan, dieser faule Kobold."

Dallion merkte schnell, dass die Gastwirtin keine Hilfe annehmen wollte, und trat in aller Ruhe einen Schritt zurück. Jedem das Seine, wie seine Mutter auf der Erde sagen würde.

"Hast du die Luors gesehen?" fragte Hannah, als sie in der Küche verschwand. "Es wäre schön gewesen, wenn sie jetzt hier wären."

"Ich habe keine Ahnung, wo sie sind", sagte Dallion, auch wenn er einen Verdacht hatte. Höchstwahrscheinlich war Veil gerade dabei, die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen, und Gloria war in ihrem geheimen Theater und trainierte. "Ich kann stattdessen die Kunden bedienen."

"Darum geht es nicht." Hannahs gedämpfte Stimme kam durch die Küchentür, gefolgt von einem Streit mit Pan. Manchmal hatte Dallion keine Ahnung, wie die beiden es schafften, gemeinsam ein Geschäft zu führen. Es war ein echtes Wunder, das in ein Mysterium innerhalb eines Paradoxons verpackt war. "Ich bin mir sicher, dass sie zur Schichtzeit hier sein werden."

"Gut", flüsterte jemand über Dallions Schulter, woraufhin er sich instinktiv in zwei Instanzen aufteilte und umdrehte. In beiden Fällen sah er jedoch genau das Gleiche.

"Jiroh?", fragte er, fast ungläubig.

"Wie geht es dir, Dal?" Die Furie lächelte. "Ich habe gehört, du hast die Stellung gehalten, während ich weg war."

Die Furie sah genauso aus wie immer, sogar in ihrem üblichen Nicht-Abenteurer-Outfit. Es war fast so, als wäre sie nie weg gewesen. In Wahrheit war sie schon seit Wochen weg, viel länger, wenn Dallion die reale Zeit als Maßstab nahm. Sie zu sehen, brachte eine Flut von Erinnerungen zurück, als wäre ein lieber Freund zurückgekehrt. Eigentlich war sie genau das. Ohne sie wäre Dallion niemals der Icepicker-Gilde beigetreten oder hätte sein Harfenschwert zurückbekommen. Außerdem hätte er Eury nicht kennengelernt.

"Du bist auf jeden Fall viel stärker geworden, seitdem ich das letzte Mal hier war", sagte Jiroh. "Hannah, ist es okay, wenn wir noch etwas trinken, bevor die Arbeit beginnt?", rief die Furie.

"Lass dir nur nicht zu viel Zeit!", kam die Antwort.

"Das verstehe ich als ein Ja." Jiroh zwinkerte ihr zu. "Such dir einen Tisch aus. Ich hole die Getränke."

In weniger als einer Sekunde war sie weg und kam mit einem großen Krug Limonade und zwei Gläsern zurück. In der Zwischenzeit war Dallion einen Schritt auf den nächstgelegenen Tisch im Gasthaus zugegangen.

"Also, erzähl mal. In was für Schwierigkeiten hast du dich gebracht, während ich weg war?" Jiroh stellte den Krug und die Gläser auf den Tisch. In diesem Moment nutzte Dallion seine verbesserten Reflexe, um ihr ein Glas einzuschenken und dann sich selbst eines zu geben.

"Dies und das", antwortete er und nahm einen Schluck von seinem Getränk. Die Limonade war kühl und perfekt, so wie nur Pan sie zubereiten konnte. Abgesehen von den erwarteten Aromen konnte Dallion das Bouquet der Gewürze schmecken, die das Getränk besser als einen Fünf-Sterne-Cocktail machten. "Ich habe ein paar Skills ausgebaut und mit dem Stern gekämpft..."

Die Bemerkung ließ Jiroh leicht zusammenzucken. Als Jägerin hatte sie schon mit vielen Kreaturen zu tun gehabt, die von dem Stern erschaffen oder verdorben worden waren.

"Ich gehe jetzt auch mit Eury aus", fügte er hinzu. Ein Hauch von Schuldgefühlen durchfuhr ihn, als er das sagte. Es war Jiroh, die sie einander vorgestellt hatte.

"Wirklich?" Sie war wirklich überrascht. "Wer hätte das gedacht?"

"Ja. Was soll ich sagen? Manchmal passieren Dinge einfach. Was ist mit dir? Ist die Jagd gut gelaufen?"

"Okay, nicht so gut, wie ich gehofft hatte. Vielleicht habe ich beim nächsten Mal mehr Glück."

"Ist der Job schlecht gelaufen?"

"Oh, der Job lief gut. Ich habe nur nicht das gefunden, wonach ich gesucht habe. Wie man so schön sagt: eine weitere Sackgasse. Aber lass uns von schöneren Dingen reden."

"Zwei meiner Freunde aus Dherma sind zu Besuch gekommen", wechselte Dallion das Thema. "Sie übernachten sogar hier. Hannah hat sie dazu gebracht, auch im Gasthaus zu arbeiten."

Sowohl Jiroh als auch Dallion hielten inne und erwarteten einen weiteren Schrei aus der Küche. Diesmal zeigte die Wirtin keine Reaktion. Möglicherweise hatte sie die Bemerkung wegen der Diskussion mit Pan überhört.

"Die reinen Blonden." Die Furie nickte. "Hannah hat mir von ihnen erzählt. Ich schätze, ich werde sie während der Abendschicht sehen."

"Sie werden begeistert sein. Sie wollen dich kennenlernen, seit Hannah erwähnt hat, dass du eine Jägerin bist. Anscheinend ist es eine ziemlich große Sache, ein Jäger zu sein."

"Ja, das ist es wohl."

Warum sagst du mir nicht, dass du eine Sturmfurie bist? fragte sich Dallion. Er fühlte sich nicht wohl dabei, es zu erwähnen, aber aus irgendeinem Grund ging es ihm nicht aus dem Kopf. Vor einer Woche hätte er es noch durchgehen lassen. Aber jetzt hatte er das Gefühl, dass er es wissen musste.

"Was ist eine Sturmfurie?"

"Wo hast du das gehört?" Oberflächlich betrachtet, schien sich Jiroh nicht zu verändern. Sie blieb ruhig, lächelte sogar leicht und lehnte sich lässig zurück, als ob nichts passiert wäre. Doch Dallions Musik Skills ließen ihn die kurzzeitige Besorgnis bemerken, die sie wie ein Blitz durchzuckte, bevor sie genauso schnell wieder verschwand.

"Eine der Furien des Generals hat es erwähnt. Weißt du noch, wer der General war?"

"Ja, ich erinnere mich..." Die Furie stürzte ihre Limonade hinunter und goss sich ein neues Glas ein. "Manche Furien werden damit geboren", flüsterte sie so, dass nur Dallion sie hören konnte. "Manche sagen, das macht sie gefährlich."

"Stimmt das?"

"Das hängt von den Umständen ab. Es könnte für Feinde sein."

"Wenn das so ist, brauche ich deine Hilfe", flüsterte Dallion zurück. Auch wenn sie nicht erwacht zu sein schien, hatte er festgestellt, dass ihre Wahrnehmung fast so gut war wie die von Eury. "Es läuft ein Nachahmer frei herum. Ich kann dir die Details erzählen, aber in Kurzform—"

"Ich weiß", unterbrach Jiroh. "Eury hat es mir erzählt. Und nein, ich weiß nicht mehr als sie, und ich kann dir auch kein Schmuckstück besorgen. Alles, was wir aus der Wildnis mitgebracht haben, ist bereits verkauft worden. Nicht, dass es dir viel gebracht hätte. Die Dinge, die wir besorgen wollten, waren ganz anders."

"Es sind keine Gegenstände, die ich will. Ich brauche deine Hilfe. Ich habe während meiner Prüfungen zum Erwachen erst zweimal einen Nachahmer gesehen. Ich habe keine Ahnung, wie gefährlich sie in der Wildnis sind, aber genug Leute scheinen sie für gefährlich zu halten. Auch der Stern."

"Bist du sicher?"

"Nein."

Bei dem Stern war nichts sicher. Soweit Dallion wusste, konnte alles nur ein riesiges Schauspiel gewesen sein, aber es hatte einen Moment gegeben, in dem er echte Angst in Arthurows gesehen hatte, als sie auf den Nachahmer im Dolch gestoßen waren. Es war der einzige Fall, in dem Dallion den Stern in solch extremer Weise hatte handeln sehen. Oder war der Nachahmer, der frei herumlief, vielleicht gar kein gewöhnlicher Nachahmer?

"Aber ich glaube, er hatte Angst."

"Es muss jemand sehr Mächtiges gewesen sein, um eine solche Reaktion hervorzurufen." Jiroh nahm einen weiteren Schluck von ihrer Limonade. "Oder vielleicht hatte er etwas, das es war."

"Einen Gegenstand?"

"Oder den Weg zu einem. Die Nachahmer waren das erste Volk, das gefangen genommen wurde. Viele der Artefakte, die wir in der Wildnis finden, wurden wahrscheinlich von ihnen hergestellt. Wenn es da draußen etwas gibt, das dem Stern schaden könnte, könnte es auch jedem unter den Monden schaden."

Eine Waffe, die einer Atombombe gleichkam. Kein Wunder, dass der Stern sie haben wollte, und das bedeutete, dass er sie nicht bekommen sollte... niemals.

"Ich kümmere mich darum. Du" — sie zeigte auf Dallions Stirn — "konzentrierst dich auf die kleinen Dinge und mischst dich nicht ein."

"Was ist, wenn ich den Nachahmer vor dir finde?"

"Sieh es nicht so. Du hast noch nicht die Fähigkeiten, um einen solchen Kampf zu gewinnen."

Das tat weh, sagte Gen. Aber sie hat recht. In diesem Sinne: Vielleicht solltest du noch vor dem Abendessen leveln? Wenn du wirklich gut bist, kannst du versuchen, vor dem Schlafengehen noch einmal zu leveln.

Davon würde ich dir aber dringend abraten, sagte Nil. Eine Pause zwischen den Levelaufstiegen ist jetzt ein Muss. Nur weil du dich leichter fühlst, heißt das nicht, dass du schon über den Berg bist. Du hast immer noch viele Schwächen, die tief in dir verborgen sind. Jedes weitere Level ist gefährlicher als das letzte, auch wenn es nicht so aussieht.

Das ist genau der Grund, warum ich mich weiter anstrengen muss, um stärker zu werden, antwortete Dallion.

Das Gespräch mit Jiroh ging noch ein paar Minuten weiter. Die schweren Themen waren erledigt, und sie sprachen über eher beiläufige Dinge. Einen Moment lang fühlte sich Dallion an seine ersten Tage in Nerosal erinnert, als er so blauäugig und naiv war, dass er ständig in Schwierigkeiten geriet. Irgendwie schien das eine viel unschuldigere Zeit zu sein, bevor er die Auswirkungen des Sterns auf die Welt erlebt und die dunkle Seite der Städte gesehen hatte.

Als das Gespräch beendet war, ging Jiroh in die Küche — wahrscheinlich, um den Streit zu schlichten, der seit zehn Minuten zwischen Hannah und Pan tobte. Dallion ging seinerseits in sein Zimmer und bereitete sich mental ein paar Minuten lang vor. Er war zwar nicht mehr so zögerlich wie früher, aber er war sich bewusst, wie schwierig jedes Level war.

"Darude", flüsterte er.

Persönliches Erwachen

Das Erwachungs-Zimmer erschien um ihn herum. Er hatte sich nach Gens Umgestaltung etwas verändert. Alle Schmiedewerkzeuge mit Ausnahme des Hammers waren verschwunden und in den ersten Paradox-Würfel-Raum gebracht worden. Irgendwann musste Dallion sich entscheiden, was er mit den verbleibenden zwei Herausforderungsräumen machen wollte. Bis dahin hatte Gen einen in sein persönliches Schlafzimmer und den anderen in Lux' Zuhause verwandelt. Der Feuervogel war nicht im Geringsten beeindruckt und verbrachte seine Zeit lieber damit, Nox in seinem Reich zu ärgern. Der Knisterling hingegen hatte angefangen, mehr Zeit mit Schlafen zu verbringen. Offensichtlich wurde er erwachsen.

"Mach dir keine Sorgen." Eine Melodie aus Geräuschen verschmolz zu Worten. "Ich werde immer bei dir sein."

"Ich weiß, Harfe", sagte Dallion. "Ich schätze, ich bin nur etwas ängstlich. Du hast schon gegen Nachahmer gekämpft, oder?"

"Ein paar."

"Wenn ich das nächste Tor passiere, werde ich dann stark genug sein, um gegen einen zu kämpfen?"

"Ja, aber nicht allein."

Das war erfreulich ermutigend. Dallion hatte bereits eine Menge guter Ausrüstung, ganz zu schweigen von zwei sehr zuverlässigen Vertrauten. Und schließlich wurden immer mehr Erwachte zu seinen Freunden. Auch das würde nützlich sein, wenn die Zeit gekommen war.

"Ihr müsst einen Deal machen", sagte das Harfenschwert mit Hilfe ihrer Musik. "Ich weiß, dass es dir nicht gefällt, aber du musst dir eine Kaleidovrima vom General besorgen."

"Vielleicht. Aber zuerst muss ich mich noch einmal meinen Ängsten stellen." Dallion ging in den Korridor. Wie erwartet, war eine neue Tür an der Wand aufgetaucht.


ZEHN

WASSER


Du befindest dich in den Hallen des Schicksals.

Besiege deine verborgenen Ängste und gestalte deine Zukunft.

"Ja, ja." Dallion zerschmetterte das Rechteck, als er den Raum betrat.

Anders als zuvor schien er nicht besonders besorgt zu sein. Wenn überhaupt, war er ungeduldig, dies hinter sich zu bringen, damit er sich auf seine wahren Sorgen konzentrieren konnte, nämlich den Nachahmer in der Stadt. Es gab zwar keine Beweise, aber sein Gefühl sagte ihm, dass es eine Verbindung zwischen ihm und dem Stern gab. Worin diese Verbindung bestand, darüber konnte er nur spekulieren. Ein Gespräch mit dem Spiegelteich wäre schön... obwohl er wusste, dass einige Leute dagegen waren. Ihre Meinung zu diesem Thema hatte viel Gewicht, aber schließlich lebten sie nicht sein Leben.

Das ist wirklich nicht die beste Idee, sagte Gen. Sie haben dich zweimal fast getötet.

Stimmt, aber das zweite Mal zählt nicht. Dallion lächelte. Außerdem bedeutet das, dass sie mir etwas schulden.

Der Korridor schien immer breiter zu werden, je weiter Dallion ging. Nach ein paar hundert Metern waren die Fackeln an den Wänden so weit entfernt, dass sie wie flackernde Lichter in der Ferne schienen. Als er nach oben blickte, konnte er weitere Fackeln an der Decke sehen, die eine schwach beleuchtete Kuppel bildeten.

Hast du eine Ahnung, was das ist, Nil? Oder ist das auch ein Gebiet, mit dem du dich nicht auskennst?

Hmpf! brummte das alte Echo. Nur weil ich meinen Kopf nicht mit nutzlosen Informationen belaste, heißt das nicht, dass ich so unwissend bin wie du. Und um deine Frage zu beantworten: Nein, es gibt nichts, was zu dieser Form passt. Es muss etwas sein, das mit dir zu tun hat. Du hast nicht zufällig Angst vor Kuppeln, oder?

Dallion machte sich nicht die Mühe, zu antworten. Bis jetzt hatte er genug Kämpfe in kuppelförmigen Arenen ausgetragen, um ziemlich sicher zu sein, dass er kein dunkles Geheimnis in Bezug auf Kuppeln hatte. Trotzdem wäre es schön gewesen, wenn der Raum ihm einen Hinweis gegeben hätte, damit er sich etwas vorbereiten konnte. Wenn er logisch nachdachte, war die erste Herausforderung gegen ihn selbst gerichtet, die zweite gegen das geistige Bild seines Großvaters und die dritte... Nun, die dritte war noch zu frisch in seinem Verstand, um sie zu vergessen. Vielleicht würde er ja doch noch gegen seine Mutter antreten? Sie kannte sich mit Musik aus, es würde also ein schwieriger Kampf werden. Oder sollte es vielleicht doch etwas ganz anderes sein?

Dallion konzentrierte sich und formte ein paar Schritte entfernt ein Echo von sich selbst. Der Aufwand war etwas größer als bei der Kampfaufteilung, aber in diesem Fall schien das nützlicher zu sein.

"Wir brauchen noch ein paar mehr, um den ganzen Ort zu erkunden", sagte das Echo. "Selbst wenn du—" Er hielt inne und verschränkte dann die Arme. "Toll. Du schickst mich vorwärts. Warum bin ich nicht überrascht?"

Dallion grinste. Er konnte sehen, dass das Echo seine Boshaftigkeit auf die Spitze getrieben hatte. Trotzdem war er nicht böse, als er das sagte. Und um ehrlich zu sein, war es ein bisschen fies, ein Echo zu machen, nur um den Weg zu überprüfen. Soweit er sich erinnerte, nutzten Späher in den Reichen diese Methode, um große Gebiete in kürzester Zeit zu erkunden. In der Ringbibliothek gab es mehrere Schriftrollen, die sich damit befassten. Er hatte versucht, ein paar davon zu lesen, um sich auf seine Weltenexpedition vorzubereiten, aber das langsame, langweilige Tempo der Schriftrolle hatte ihn nach der Hälfte aufhören lassen.

Siehst du etwas? dachte Dallion.

"Der Tunnel geht einfach immer weiter", rief das Echo von vorne. "Ich glaube, er schrumpft wieder."

Das war interessant, wenn auch nicht so interessant wie das völlige Fehlen von Feinden. Normalerweise hätte jetzt schon etwas passieren müssen.

Lux, sei bereit, dachte Dallion.

Der Feuervogel zwitscherte und erschien kurz darauf neben ihm.

"Lux..." Dallion seufzte. "Als ich das sagte, wollte ich nicht, dass du hierherkommst. Du solltest doch..."

Der Feuervogel schaute ihn verwirrt an und neigte seinen Kopf zur Seite. Selbst mit seinen Musik Skills konnte Dallion nicht sicher sein, ob der Vertraute das nicht mit Absicht tat. Aus irgendeinem Grund waren die Emotionen der Vertrauten schwer zu erkennen, besonders die von Nox in letzter Zeit.

"Bleib einfach da und sei bereit, okay?"

Der Feuervogel zwitscherte und bewegte sich etwas höher in der Luft.

"Ja, der Tunnel wird definitiv kleiner", rief das Echo. "Ich glaube, ich kann das Ende sehen."

"Was ist da?"

"Nichts. Nur eine leere Wand."

Eine leere Wand. Vielleicht war das die Prüfung? Dallion erinnerte sich daran, dass er, als er die erwachten Kräfte seiner Mutter entsiegelt hatte, auf Nox angewiesen war, um Risse in einer Wand zu erzeugen. Es war sehr wahrscheinlich, dass dies auch hier der Fall war.

"Die Wand sieht ziemlich stabil aus", rief das Echo. "Soll ich zurückkommen?"

"Nein, bleib da!" schrie Dallion, auch wenn er es nicht musste. "Ich werde zu dir kommen." Eifrig marschierte er vorwärts.

Beim fünften Schritt, den er machte, veränderte sich plötzlich alles um ihn herum. Dallion hatte weniger als einen Moment Zeit, um zu spüren, wie sich der Boden in Wasser verwandelte und ihn fast herunterzog, als er darauf stand. In diesem Moment zerbrach die mentale Festung der Ruhe, die er aufgebaut hatte, als Panik durchdrang.

Wasser... Warum musste es Wasser sein?

Noch schlimmer: Warum hatte er seit dem ersten Vorfall im Spiegelteich nicht die Gelegenheit ergriffen, richtig schwimmen zu lernen? Praktisch gab es keine Ausrede. Er hatte gesehen, wie lange sein verbesserter Körper ihm erlaubte, die Luft anzuhalten. Die Zeitspanne musste sich seither weiter verlängert haben. Seine Wahrnehmung erlaubte es ihm, alles unter der Oberfläche zu sehen, als wäre es Luft ... und trotzdem hatte er sich nicht die Mühe gemacht, das Einfachste zu tun, weil er nicht glaubte, dass er es überhaupt brauchen würde.

Ein paar Sekunden lang blieb Dallion still, fast wie eingefroren, während die Stille durch seinen Kopf ging und die Oberfläche immer weiter weg rückte. Es war, als würde man einem Heliumballon dabei zusehen, wie er immer höher in den Himmel steigt. Kurz darauf setzte die nächste Phase der Panik ein, die seinen Körper dazu zwang, sich von selbst zu bewegen, während er verzweifelt versuchte, die fliehende Oberfläche zu greifen.

Lux! Hol mich raus! rief er verzweifelt in seinen Gedanken, auch wenn er wusste, dass es nichts nützen würde. Der Feuervogel hatte zwar viele Qualitäten, aber Schwimmen gehörte nicht dazu.

Du musst ruhig bleiben, sagte Gen. Das ist nur eine Prüfung.

Zum Teil wusste Dallion das. Gleichzeitig wusste er es aber auch nicht. Es erschien ihm zu real, so real, dass alles, was er seit seiner Ankunft in Nerosal gelernt hatte, alle Skills und Verbesserungen, wie Rauch in der Nacht verschwanden.

Aus Verzweiflung kämpfte er sich immer weiter nach unten und schaffte es nicht ein einziges Mal, auch nur annähernd zu schwimmen, als ob der bloße Wille allein ihn vorwärtstreiben könnte.

Kämpfe nicht dagegen an, sagte eine Melodie in Dallions Verstand. Konzentriere dich auf das, was du erreichst, und nicht auf das, was um dich herum ist.

Die Worte der Nymphe trafen auf taube Ohren. Dallion kämpfte gegen sich selbst und schien alles in seiner Macht Stehende zu tun, um sich das Leben noch schwerer zu machen. Plötzlich verschwand das Wasser um ihn herum und ließ ihn auf einen Steinboden fallen.

Es dauerte einige Sekunden, bis Dallions Körper sich fing und seine Versuche, durch die Luft zu schwimmen, beendete. Dann setzte die Verwirrung ein.

"Wo bin ich?" fragte sich Dallion.

Langsam stand er auf und sah sich um.

Der Raum war dem ersten Raum, den er hatte, als er hierherkam, sehr ähnlich. Es gab keine Türen oder Fenster, nur graue Wände. Als er einen Schritt nach vorne machte, erschien ohne Vorwarnung ein rotes Rechteck.

Du bist Level 16

"Okay." Dallion tippte es sanft an. Das Rechteck verschwand, und an seiner Stelle entstand ein neues.

Du hast es nicht geschafft, deine Ängste zu besiegen.

Du wirst dein Schicksal erst wieder in 24:00 Stunden gestalten können.

Als Dallion hinschaute, begann der Zähler herunterzuzählen.

"Sieh es doch mal positiv", ertönte Gens Stimme ein paar Schritten hinter ihm. "Wenigstens kannst du es in einem Tag noch einmal versuchen, wenn du willst."

"Hm?" Dallion drehte sich zügig um. "Was machst du denn hier?"

"Dich begrüßen, anscheinend. Aber ich wusste nichts von diesem Ort. Ich schätze, das ist der Raum des Scheiterns."

"Nah dran." Nil kam von dort, wo früher eine der Wände war. "Das ist das Herz des Reiches — der allererste Raum, der nach dem Erwachen geschaffen wurde. Normalerweise wird man dorthin zurückgeschleudert, wenn man im erwachten Reich Mist baut. Das Medaillon lässt dir einen Ausweg."

Während das Echo sprach, verschwanden die Wände des Raumes eine nach der anderen und gaben das ursprüngliche Erwachungs-Zimmer frei.

Es war schon eine ganze Weile her, dass Dallion gescheitert war. Die Erfahrung war anders als bei allen vorherigen Malen. Zum einen wurde er nicht in die reale Welt hinausgeworfen. Und dann war da noch die demütigende Erfahrung, durch Ertrinken zu scheitern. Das war definitiv etwas, das er mit niemandem teilen würde.

"Du brauchst dich für nichts zu schämen, mein Junge", sagte Nil mit einem höflichen Lächeln. "Der Levelaufstieg konfrontiert dich mit Problemen, die du noch nicht gelöst hast. Egal, wie sie aussehen, es sind Dinge, für die du vielleicht noch nicht bereit bist."

"Nil, ich bin in einer Wasserlache ertrunken..."

"Das ist nichts, wofür ich Werbung machen würde, aber zumindest weißt du, dass du das in Zukunft nicht mehr tun wirst, oder?"

Das war auf jeden Fall eine Möglichkeit, die Sache zu betrachten. Vielleicht war das ein Hinweis darauf, sich nicht mit dem Spiegelteich einzulassen? Wenn alles im erwachten Reich eine Metapher war, dann war der Körper vielleicht eine Darstellung der Organisation, und dass Dallion auf den Grund fiel, bedeutete, dass er zu tief drin steckte? Vielleicht hat er aber auch nur zu viel nachgedacht.

"Ich würde trotzdem vorschlagen, dass du vor deinem nächsten Versuch noch ein bisschen übst", sagte das Echo und zog die Augenbrauen hoch. "Nur so ein Vorschlag."

"Weißt du was? Das werde ich vielleicht tun." Dallion ging an ihm und Gen vorbei. "Gib mir eine Minute. Ich muss etwas überprüfen."

Ohne eine Erklärung zu geben, verließ er den Raum und ging in den Korridor. Die Tür war immer noch da, nur dieses Mal war ein großes Vorhängeschloss daran. Aber das war nicht der Ort, zu dem Dallion gehen wollte. Er drehte sich nach rechts und ging auf der anderen Seite des Korridors weiter, bis er das Reich des Harfenschwertes erreichte.

Die Sonne war bereits untergegangen und wurde von den sieben Monden abgelöst. Der klare Himmel gab Dallion für einen Moment das Gefühl, im Weltall zu sein. Eine kühle Brise wehte durch ihn hindurch und spülte all seine Sorgen weg, sodass er sich fragte, warum er nicht mehr Zeit hier verbrachte.

"Harfe?" sagte Dallion und blickte auf die Spitze des Nymphen-Turms.

Ein blaues Licht erschien und lud ihn ein, hinaufzugehen. Gerade als Dallion dies tun wollte, ertönte ein vertrautes Zwitschern aus der Luft neben ihm.

"Nicht jetzt, Lux", sagte Dallion, während er den Feuervogel streichelte. "Ich möchte ein paar Worte mit ihr allein sprechen."

Der Vertraute war sichtlich traurig über diese Antwort, schlug aber trotzdem mit den Flügeln und verschwand blitzschnell aus dem Reich. Dallion wartete noch ein paar Sekunden, dann machte er sich auf den Weg zur Spitze des Turms. Die Nymphe war wie immer da, nur diesmal war ihre Harfe verschwunden und durch eine Feuerstelle aus Wasser ersetzt worden. Blaue Flammen verbreiteten einen angenehmen Schein, ohne jedoch Wärme zu erzeugen.

"Das Meer bricht heute Nacht auf", vibrierte die Flamme und übertrug die Worte der Nymphe.

"Ich nehme dich beim Wort." Dallion sah sie nicht einmal an.

"Das solltest du nicht."

"Weil ich bereit sein muss, die Dinge selbst in die Hand zu nehmen. Ich weiß. Ich habe aber nur eine Frage. Du hättest mir helfen können, die Prüfung zu bestehen. Genauso wie du es bei der Säuberung getan hast."

Die Nymphe sagte nichts.

"Ich bin nicht hier, um zu fragen, warum du mir nicht geholfen hast, mein Level zu erhöhen. Ich bin hier, um zu erfahren, warum du mich letztes Mal hast gewinnen lassen. In einem normalen Kampf hätte ich dich nie besiegen können, auch nicht mit Lux und Nox. Du und Nil wart ziemlich überzeugend, aber ich glaube, bei diesem Test war mehr drin als das, was du gesagt hast."

"Möglicherweise. Aber das darfst du nicht wissen. Noch nicht."

"Ist das die Antwort auf alles, die jeder hat?"

Wieder gab es eine lange Pause. Die Wächterin sah Dallion an.

"Die Skills waren ein Geschenk, das für dich hinterlassen wurde", antwortete sie durch die Wasserflammen. "Ich war nur ein Weg für dich, sie zu finden."

"Die Prüfung war als inszeniert?"

"Nein. Die Prüfung war echt, aber die Skills, die du bekommen hast, hatten nichts damit zu tun. Der Fehler, den du gemacht hast, war, dass du dich zu sehr auf mich verlassen hast. Dem musste ich schon früh ein Ende setzen."

Das ergab auf eine seltsame Art und Weise einen Sinn.

"Wer hat das Geschenk für mich hinterlassen?" fragte Dallion.

"Das kann ich dir nicht sagen."

"Warum nicht?"

"Weil die Monde es nicht zulassen."


ELF

ZUKÜNFTIGER RIVALE


"Weißt du, du siehst ziemlich dumm aus", sagte ein großer Mann und betrachtete Dallion im See.

Er hatte nicht ganz unrecht. Nach fast einer halben Stunde des Zögerns hatte Dallion endlich den flachen Teil des Sees erreicht und versuchte, sich an einer Stelle über Wasser zu halten, an der Enten nicht schwimmen konnten, ohne mit den Füßen den Boden zu berühren. Der Druck, der auf Dallions Gesicht lastete, ließ jeden glauben, dass er mit zwei Ambossen auf dem Rücken durch einen Ozean geschwommen war.

Dallion verlor seine Konzentration und ließ sich auf den Grund des Sees sinken, dann stieß er sich mit den Armen hoch, um die Person zu sehen, die ihn angesprochen hatte. Die Gesichtszüge kamen ihm irgendwie bekannt vor, aber Dallion konnte ihn nicht einordnen ... bis er das Flameforge-Emblem sah, das am Hals des Mannes hing.

"Mord?", fragte er.

"Du hast lange gebraucht", antwortete der andere und seine Stimme klang selbstbewusst.

Das letzte Mal hatten sich die beiden im Gremlin's Timepiece während eines Festes der Flameforge getroffen. Die beiden hatten sich nicht gut verstanden, was zu einem "Stadtduell" zwischen den beiden führte. Offiziell endete das Duell mit einem Patt, das vom verantwortlichen Gildenleiter der Flameforge gestoppt wurde, aber viele waren der Meinung, dass Dallion gewonnen hätte.

"Was machst du denn hier?", fragte das Mitglied der Flameforge Gilde und ging zum Rand des Sees.

"Ist das nicht offensichtlich?" Dallion lächelte. Er konnte keine Boshaftigkeit in seinem Gegenüber feststellen, obwohl er ein tiefes Gefühl der Rivalität in seiner Brust spürte. "Schwimmen lernen. Ich konnte es nicht, bevor ich erwacht bin, also denke ich, es ist an der Zeit, dass ich es lerne."

"Auf welchem Level bist du in der Athletik?"

"Null. Ich habe gar keine."

"Nun, das könnte das Problem sein." Mord ging am Ende des Sees in die Hocke und tippte mit der Hand ins Wasser.

"Das mag sein, aber ich muss es trotzdem lernen. Es ist vielleicht nicht so toll, aber trotzdem."

"Ich habe gehört, dass du am Turnier teilnimmst", sagte Mord und plätscherte im Wasser mit seinen Fingern.

"Ja."

Dallion wusste schon, worauf das hinauslaufen würde. Offenbar ging ihm die Niederlage noch immer durch den Kopf. Nicht, dass das etwas Schlechtes wäre, Dallion selbst wollte seine Fähigkeiten noch einmal gegen ihn testen. Da es sich um einen offiziellen Kampf handelte, mussten sie sich nicht an die restriktiven Regeln der Stadt halten.

"Ich bin ausgewählt worden, meine Gilde zu vertreten." Der Mann streckte seine Hand aus. "Also verlierst du besser nicht, bis du die offizielle Vorrunde erreicht hast. Es wäre eine Schande, wenn du verlieren würdest."

Dallion konnte fast sehen, wie sehr er darauf brannte, in einen Kampf zu geraten.

"Wenn du willst, können wir vorher noch ein Sparring machen", bot Dallion an. "Jederzeit."

"Ich bin nicht Spike." Mord lachte. "Außerdem, wo bleibt denn da der Spaß? Die Vorrunden finden in den Reichen statt. Dort können wir beide aufs Ganze gehen. Vielleicht kannst du mir sogar deine neuen Flugtricks zeigen."

Auch das ist allseits bekannt? dachte Dallion.

Adlige reden viel, sagte Nil. Vor allem über Dinge, die sie nichts angehen. Es würde mich nicht wundern, wenn sie schon Wetten abschließen. Das ist das Schlimmste an diesem Fest. Ich verabscheue es wirklich.

Ich dachte, du magst gelegentliches Glücksspiel, fragte Dallion erstaunt.

Oh, ich liebe es. Was ich verachte, ist, mein ganzes Geld dabei zu verlieren.

Das war eine seltsame Aussage, aber zumindest war Nil ehrlich, dass er ein Problem hatte. Vielmehr war er ehrlich, dass Adzorg ein Problem hatte. Bei diesem Gedanken fragte sich Dallion, wie genau die Echos wetteten. Hatten sie mit Hilfe von Gefallen und Informationen gewettet? Oder liehen sie sich von den Besitzern ihrer Gegenstände Geld, um sie zu kaufen? Beide Möglichkeiten klangen gleich schlecht und Dallion hoffte, dass er das nie herausfinden würde.

"Bist du den ganzen Weg hierhergekommen, um mir das zu sagen?" fragte Dallion, mehr aus Neugierde als alles andere.

"Oh, und die Gildenleiterin will immer noch, dass du mitmachst." Der Mann zuckte mit den Schultern. "Ich habe ihr gesagt, dass es nichts bringt, aber sie ist hartnäckig. Wenn sie sich etwas in den Kopf gesetzt hat, ist es schwer, sie vom Gegenteil zu überzeugen."

"Du hast Zweifel?"

"Flameforge ist nicht der richtige Ort für dich. Die ganze Stadt ist es nicht. Das hat mir ein einziger Blick gezeigt. In weniger als einem Jahr wirst du nach Vesinion, Kalba oder sogar in die kaiserliche Hauptstadt gehen. Wo auch immer du hingehst, es wird nicht hier sein."

Das war seltsam. Aus den grundlegenden Lektionen in Geografie, die Dallion bei Nil gelernt hatte, wusste er, dass die beiden genannten Städte auf der anderen Seite des Reiches lagen. Die eine war eine beliebte Küstenstadt, während die andere als das Juwel des Nordens bezeichnet wurde.

"Du bist der Typ, der auf der Suche nach etwas ist. Wenn du es gefunden hast, ziehst du weiter, um nach dem nächsten zu suchen."

"Autsch. Das tat weh." Dallion lächelte.

"Das war nicht beabsichtigt", sagte Mord in aller Ernsthaftigkeit. "So bist du nun mal. Ich habe schon mal welche wie dich gesehen. Sie blieben ein paar Jahre in einer Stadt und verschwanden dann spurlos. Jahre später hörte ich, dass er sich einer Handelsorganisation angeschlossen hatte, die Lieferungen in die Hauptstadt machte. Was danach mit ihnen geschah, kann ich nur vermuten. Dir scheint es genauso zu gehen."

Diese Worte brachten Dallion zum Nachdenken. Es war nicht das erste Mal, dass er auf diese Weise beschrieben worden war. Hannah hatte gesagt, es läge an seiner Natur als Erwachter. Andere hatten erwähnt, dass sie erwarteten, dass er die Stadt in ein paar Jahren verlassen würde, um sich wichtigeren Dingen zuzuwenden. Sogar einige der Ängste, mit denen er während seines letzten Erwachens konfrontiert worden war, behaupteten, dass er Nerosal bei der ersten Gelegenheit verlassen würde.

"Auf keinen Fall. Ich habe Sachen hier." Dallion versuchte, daraus einen Witz zu machen.

"Klar." Mords Blick wurde überraschend hart. "Das ist es wahrscheinlich. Wie auch immer, pass auf dich auf. Ertrinke nicht vor unserem Kampf."

"Ich werde mein Bestes tun."

Das Mitglied der Flameforge Gilde stand auf und drehte sich um. Er war schon ein paar Schritte entfernt, als Dallion ihm etwas zurief.

"Mord. Hat deine Gilde sphärische Gegenstände zu verkaufen?"

"Artefakte?" fragte Mord erstaunt und schaute über seine Schulter. "Ein paar. Meistens Schmuckstücke. Jeder kauft sie wie verrückt. Das passiert bei jedem Fest, aber dieses Jahr ist es etwas anderes. Die ganze Stadt wird damit überschwemmt."

Die ganze Stadt war überschwemmt, und trotzdem war nichts zu finden, vor allem nicht das, was Dallion brauchte.

"Hast du eine Kaleidovrima?"

"Diesen Schrott?" Mord warf Dallion einen seltsamen Blick zu. "Vor drei Monaten konnte ich das Zeug noch nicht weggeben. Jetzt..." Er schüttelte den Kopf. "Ich werde es versuchen, aber es ist sehr unwahrscheinlich. Wofür brauchst du es überhaupt?"

"Ich dachte, es wäre vielleicht ein gutes Geschenk."

"Du bist seltsam."

"Möglicherweise. Sag mir Bescheid, wenn du eine findest."

Mord ging weg und winkte mit einer Hand. Dallions Musik Skills machten deutlich, dass der Mann versuchen würde, ihm diesen Gefallen zu tun, aber gleichzeitig war die Wahrscheinlichkeit, dass es ihm gelingen würde, ziemlich gering. Es gab nur noch eine Möglichkeit, die Dallion nicht nutzen wollte.

Du kannst immer den General fragen, schlug Gen vor. Du weißt, dass er eine hat.

Er könnte sie verkauft haben. Aber selbst wenn nicht, gibt es noch etwas, das ich wegen des Teichs fragen muss.

Vorher wollte er aber noch ein bisschen schwimmen üben. Zur Mittagszeit hatte Dallion das Unmögliche geschafft: Seine Schwimmanstrengungen hatten ihn fast erschöpft. Wenn man bedenkt, dass sein Körper auf Level vierzehn war, war das eine beachtliche Leistung. Zum Glück hatte er es geschafft, die Grundlagen des Treibens zu erlernen. Als Nächstes würde er versuchen, tatsächlich ein bisschen zu schwimmen.

Seit Jiroh zurück war, war das Mittagessen für die Kunden viel besser organisiert. Dallion kümmerte sich um die Unterhaltung — daran hatte er sich gewöhnt und kannte sogar eine ganze Reihe von Liedern und Melodien — und Veil musste sich um das Reparieren und Verbessern kümmern. Normalerweise wäre Gloria auch dabei gewesen, aber sie hatte darum gebeten, eine Schicht ausfallen zu lassen. Sie gab keine Erklärung ab, obwohl Dallion wusste, dass sie zu ihrer Theaterausbildung ging. Außerdem konnte er ihre Zerrissenheit gut nachvollziehen. Eine Furie als Jägerin im selben Gasthaus zu haben, war fast wie ein wahr gewordener Traum. Sogar Veil hatte Schwierigkeiten, so zu tun, als wäre er nicht beeindruckt. Wie der Armadil-Schild zu sagen pflegte: "Furien bekamen die ganze Aufmerksamkeit."

Die Arbeit zog sich ewig hin. Nach jedem Lied warf Dallion einen Blick auf Hannah, in der Hoffnung, sie würde ihn aufhören lassen. Die Gastwirtin hatte nicht die Absicht, ihm zu sagen, dass er so lange spielen sollte, bis der letzte Gast gegangen war und sich darüber freuen würde. Also tat Dallion genau das. Er hatte seine Mandoline schon ein paar Mal verbessert und es geschafft, seine Skills in Akrobatik auf Level neunundzwanzig zu steigern. Das bedeutete, dass er bald mit allen vier Skills die Obergrenze erreicht haben würde und sich zu hundert Prozent auf das Schmieden konzentrieren konnte, von dem er nicht abgewichen war, obwohl er Barren aus allen normalen Metallen beschwören konnte.

"Okay, du kannst aufhören", sagte Hannah, als nur noch zwei Kunden da waren. "Ohne Gloria ist es nicht das Gleiche."

"Das habe ich dir ja versucht zu sagen." Dallion steckte seine Mandoline weg. Der Blick, den Hannah ihm zuwarf, war unverkennbar — wenn jemand die außergewöhnliche Skill, mit Blicken zu fluchen, gelernt hatte, dann war es die Gastwirtin.

Dallion stand auf und wollte gerade gehen, als Hannah ihm hinterherrief.

"Was glaubst du, wo du hingehst?"

Neugierig und mit einem gewissen Unbehagen drehte sich Dallion um.

"Du sollst essen", erinnerte Hannah ihn. "Musik ist immer noch Zeug für Erwachte, also fällst du mir besser nicht in Ohnmacht."

"Klar, mache ich." Dallion lächelte erleichtert. "Ich wollte nur ein Taschentuch kaufen. Bin gleich wieder da."

"Wozu brauchst du das?", fragte die Gastwirtin, aber Dallion war schon draußen. In Wahrheit brauchte er kein Taschentuch. Er hatte bereits mehrere in seinem Zimmer. Aber das war die einzige Möglichkeit, die er kannte, um mit dem Spiegelteich in Kontakt zu kommen.

Außerhalb des Gasthauses eilte Dallion mit einer Handvoll Silber in der Hand zu dem besagten Stand.

"Guten Tag, Dal", begrüßte ihn die Frau am Stand, als ob es ein ganz normaler Tag wäre. "Hast du dich endlich entschlossen, etwas zu kaufen?"

"Du kennst mich zu gut." Dallion legte alle Münzen auf den Verkaufsstand. Es waren sieben Stück. "Was empfiehlst du für so viel?"

Die Verkäuferin schaute auf die Münzen und dann auf ihn.

"Wenn du ein Treffen willst, kannst du es einfach sagen", flüsterte sie in einer Weise, die nur ein zweistellig Erwachter hören würde.

"Ich will ein Treffen", antwortete Dallion auf ähnliche Weise. So viel zu all den Spionagefilmen, die er auf der Erde gesehen hatte. Wenigstens legten sie dort Wert auf subtile Botschaften. Hier waren die Dinge langweilig und pragmatisch. "Heute Abend."

"Das ist ja überstürzt." Die Frau nahm die Münzen und bot Dallion ein grünes Taschentuch an. Angeblich war es einer der heißen Gegenstände. Dallion fand es nur extrem kitschig. "Ich werde es ihnen sagen."

"Cool. Ich werde den ganzen Tag im Gasthaus sein."

"Das ist nicht nötig." Die Frau lächelte. "Der Teich weiß zu jeder Tageszeit, wo du bist."

Wenn die Musik Skills nicht gewesen wären, hätte Dallion ein wenig Angst gehabt. So wie es aussah, hatte die Frau übertrieben. Trotzdem vermutete er, dass es nicht sehr übertrieben war.

"Ich würde auch gerne etwas kaufen", fuhr Dallion fort. "Wie hoch sind die Preise?"

Der Blick, den er erntete, machte ihm klar, dass er sich noch etwas deutlicher ausdrücken musste.

"Sphärische Gegenstände. Es spielt keine Rolle, ob sie geklärt sind oder nicht. Schmuckstücke mit niedrigem Level."

Die Frau legte den Kopf schief und wartete auf weitere Details.

"Keine Waffe. Ich werde persönlich mehr dazu sagen."

"Die Spanne ist ziemlich groß. Mal sind es zehn, mal tausend Goldstücke."

"Bekomme ich einen Rabatt für den Gefallen, den ich dir getan habe?"

Die Frau lachte.

"Das könnt ihr bei dem Treffen besprechen. Sonst noch etwas?"

"Ja, aber das ist für später." Dallion hielt einen Moment inne. "Wie bist du in diese Sache hineingeraten?", fragte er, wobei er seine Stimme etwas lockerer klingen ließ. Die Musik passte fast perfekt zu der Standverkäuferin. "Wie du schon sagtest, werde ich es bei der Versammlung besprechen."

"Ein kleiner Ratschlag", sagte die Frau. "Vermeide es, Musik zu benutzen. Es sieht nicht gut aus, wenn die Leute das Gefühl haben, dass man ihnen nicht traut."


ZWÖLF

BELAALS DRUM


Die Abendschicht kam und ging. Mehrmals schaute Dallion auf seinen Turnierring, um zu sehen, ob es Neuigkeiten über seine nächste Phase gab. Das Echo — das viel höflicher war als der Bürokrat persönlich — erklärte ruhig, dass die Bewerbungen noch liefen und es noch eine Weile dauern würde, bis die Kampfrunden begannen. Dennoch teilte er mit, dass Dallion zu den zwanzig besten Kandidaten gehörte. Da er sich mit Bestenlisten und Spielranglisten auskannte, wertete er das als Pluspunkt, obwohl er auch gerne einen Blick auf die anderen Namen auf der Liste geworfen hätte.

Während er im Gasthaus spielte, entstand der Eindruck, dass Jiroh Dallions Plan herausgefunden hatte. Doch Dallion brachte Veil und Gloria — und auch den Rest der Menge — heimlich dazu, die Furie ein bisschen mehr als sonst zu beschäftigen. Das war gar nicht so schwer, vor allem, nachdem Jiroh verraten hatte, dass sie schon ein paar Mal auf dem Darstellerplatz gewesen war. Das schien eine Schleuse geöffnet zu haben, die den ganzen Abend anhielt, bis die Gäste gegangen waren.

Da er wusste, dass es verdächtig wäre, wenn er früher auf sein Zimmer ginge, hatte Dallion sich durchgebissen und ab und zu ein oder zwei Worte gesagt. Schließlich, als alles gesagt und getan war, als alle mit dem Essen fertig waren und das Geschirr zu Pan gebracht hatten, ging Dallion nach oben.

Als Erstes öffnete er das Fenster, in der Hoffnung, dass "Cloud" dort auf ihn warten würde. Sie war nicht da. Stattdessen fand er eine kleine Schriftrolle, die mit einer Art Wachskugel an der Außenseite des Rahmens befestigt war. Als er sie öffnete, kam ein leeres Blatt Papier zum Vorschein. Dallion hatte jedoch eine ziemlich genaue Vorstellung davon, was er brauchte.

Gegenstand Erwachen

Er fand sich in einem kleinen, jurtenähnlichen Raum wieder. Alles um ihn herum war weiß und wellig, als hätte jemand versucht, aus Stangen und Bettlaken ein fadenscheiniges Haus zu bauen.

Du befindest dich in einem kleinen Papierraum

Besiege den Wächter, um das Schicksal der SCHRIFTROLLE zu verändern!

So amüsant das auch klang, Dallion hatte andere Pläne.

"Hallo." Eine weiße Figur tauchte aus der Wand selbst auf. Sie hatte weder ein Gesicht noch ein bestimmtes Aussehen, als hätte ein Bildhauer mit der Arbeit an ihr begonnen, aber bei der Silhouette aufgehört. "Belaals Drum, Grey Harbor. Trage deinen Ring, wenn du die Stadttore verlässt. Mach dir keine Sorgen, du wirst erwartet."

"Ich habe erwartet, dass—"

Bevor Dallion seinen Satz beenden konnte, zerfiel das Echo vor seinen Augen zu feinem Staub. Das war neu, wenn auch unerwartet. Die erste Assoziation, die ihm durch den Kopf ging, war ein James-Bond-Film. Es war auch viel sauberer. Er musste das Papier nicht zerstören oder essen und es gab keine lebende Seele mehr, die die Nachricht hören konnte, jetzt wo das Echo tot war.

Hast du eine Ahnung, wo das ist? dachte Dallion.

Eigentlich ja, antwortete Nil und blinzelte ihn überrascht an. Das Etablissement war ziemlich berühmt für seine Glücksspiele. Das war, bevor mein Original von dort verbannt wurde.

Du kannst dort nicht aufhören. Dallion grinste.

Das muss ich leider, mein Junge. Es gibt einige Dinge, die man besser ungesagt lässt. Es war eine etwas demütigende Erfahrung. Auf jeden Fall ist es viel besser als die Jauchegrube, aus der du deine Ausrüstung geholt hast. Das mit den Ringen war kein Scherz. Es ist Vorschrift, dass alle, die dorthin gehen, sie tragen müssen. Höchstwahrscheinlich bekommst du sogar einen zusätzlichen Ring.

Was im Drum passiert, bleibt im Drum, sagte Dallion zu sich selbst. Es war riskant. Sein früheres Ich von vor einer Woche hätte sich das nicht getraut, aber er hatte ja auch keine andere Wahl. Mit seinen akrobatischen Skills kletterte er auf das Dach und schloss das Fenster vorsichtig, sodass es verriegelt schien, bevor er in Richtung Grey Harbor sprang.

Das Gefühl war berauschend, aber nach ein paar Gebäuden sprang er auf die Straße hinunter. So sehr dies auch eine seiner wahr gewordenen Fantasien war, so leichtsinnig war es auch. Es gab viele Stadtwachen, die ihn sehen konnten, ganz zu schweigen von Jiroh.

Es dauerte fast eine Stunde, bis er das betreffende Gebäude erreichte. Dallion hatte genaue Anweisungen erhalten, wie er dorthin gelangen konnte, nachdem er das Stadttor verlassen hatte. Zu diesem Zeitpunkt musste er allerdings auch seinen Blocker-Ring anlegen. Zum Glück war das kein Grund zur Sorge, denn Gen war in seinem Reich. Das Echo befand sich in Nox' Reich und war bereit, Dallions Gedanken zu übermitteln, falls es nötig war.

Weder das Harfenschwert noch der Armadil-Schild begleiteten Dallion auf dieser Reise. Da er aus erster Hand erfahren hatte, dass er in einem echten Kampf keine Chance hätte, zog er es vor, sie im Gasthaus zurückzulassen, um niemanden zu verleiten, etwas Unüberlegtes zu tun. Der Spiegelteich hatte zwar zugestimmt, ihm keinen Schaden zuzufügen, aber sie hatten nichts über Dritte gesagt.

Das Drum war viel größer, als Dallion gedacht hatte... sehr viel größer. Mit seinen vier Stockwerken war es eine Mischung aus einem Casino in Las Vegas und einem Fantasie-Bordell der Extraklasse. Kein Wunder, dass es berühmt war. Die Tatsache, dass Gildenleiter Adzorg diesen Ort ein paar Mal aufgesucht hatte, warf jedoch einige Fragen auf.

"Guten Abend, lieber Kunde", begrüßte eine ziemlich große, braungebrannte Frau Dallion am Eingang.

Mit ihren langen, schwarzen Haaren und ihrer freizügigen Kleidung könnte man sie für eine Gesellschafterin halten. Dallion konnte aber auch sehen, dass sie erwacht war. Mehr noch — sie hatte gerade versucht, Musik Skills auf ihn anzuwenden. Dem Effekt nach zu urteilen, mussten ihre Skills bestenfalls ein einstelliges Level haben. Die Tatsache, dass sie es überhaupt versucht hatte, deutete jedoch darauf hin, dass das Personal hier beeindruckender war, als es den Anschein hatte.

"Kann ich dir irgendwie behilflich sein?" Die Frau ließ ihre Hand über Dallions Schulter gleiten.

"Ich glaube, ich werde erwartet?"

"Aber natürlich, lieber Kunde." Fast augenblicklich zog die Frau ihre Hand weg. Kein einziger Muskel in ihrem Gesicht zuckte. "Bitte", sie trat zur Seite und ließ ihn eintreten, "genießen Sie Ihren Aufenthalt."

"Danke", erwiderte Dallion mit einem Lächeln und tat genau das.

Drinnen herrschte eine Mischung aus Musik, Parfüm und Tabakrauch. Keiner der Gerüche war unangenehm. Im Gegenteil, es war, als ob Dallion in das Innere einer süßen Waffel gegangen wäre. Eine Sache, die ihm auffiel, war, dass es nicht die geringste Spur von Alkohol gab.

Als er einen Schritt machte, stieß ein großer Mann in teurer Kleidung mit ihm zusammen. Es wurden keine Worte gewechselt, aber die Wut und der Ekel des Mannes waren dank Dallions Musik Skills zu spüren.

Dallion drehte sich um. Er verurteilte ihn nicht und war auch nicht angewidert, aber seine verbesserten Sinne verrieten ihm genau den Grund, warum der Mann da war. Da er keine Szene machen wollte, entschuldigte er sich leise und schob sich dann in aller Ruhe an dem anderen Gast vorbei.

Der Raum war in verschiedene Bereiche unterteilt, die durch verzierte Stofftrennwände voneinander getrennt waren. Jeder Bereich hatte seinen eigenen Musiker — von denen keiner erwacht war — und seinen eigenen Kellner. Als Dallion nach vorne ging, sah er im hellen Laternenlicht eine neue Reihe von Trennwänden, die lila gefärbt waren. Er brauchte nicht zu raten, was das war.

"Guten Abend, Sir", sagte einer der Kellner mit tiefer Stimme. "Bitte nehmen Sie diese kostenlose Maske an." Er reichte Dallion einen Dominostein, der aus Porzellan zu bestehen schien.

Unsicher, was er tun sollte, nahm Dallion die Maske und setzte sie auf. Es waren keine Veränderungen zu spüren, und sie verdeckte definitiv nicht genug von seinem Gesicht, als dass man ihn nicht erkennen könnte. Wenn überhaupt, dann leistete der Rauch einen viel besseren Job.

"Bitte, folgen Sie mir."

Der Kellner führte Dallion zur Treppe, die sich in der Mitte des Raumes befand. Dallion hatte aufgrund seiner Erfahrung mit der Hierarchie der Icepicker-Gilde erwartet, dass sie nach oben gehen würden. Stattdessen übernahm der Kellner das Klischee und führte ihn zwei Etagen hinunter. Dort herrschte eine ganz andere Atmosphäre, nicht dass sie dunkler oder düsterer gewesen wäre. Eher das Gegenteil war der Fall. Doch statt Abteilungen gab es einzelne Räume, die eine viel bessere Privatsphäre gewährleisteten.

"Ich möchte dich daran erinnern, dass es nicht ratsam ist, in den Räumlichkeiten Waffen oder Skills zu benutzen", sagte der Kellner.

"Das habe ich vermutet", antwortete Dallion mit einem leichten Grinsen.

"Nun gut." Der Kellner ging zu einem der Räume und öffnete die Tür, damit Dallion eintreten konnte. "Der Meister wird gleich bei dir sein."

Das war der Punkt, an dem Dallion eigentlich die offensichtliche Frage stellen sollte. Er entschied sich jedoch dagegen. Und so verlockend es auch war, sich aufzuteilen und zu sehen, was passieren würde, wenn er es täte, könnte das als feindseliger Akt gewertet werden und dazu führen, dass er rausgeworfen wurde.

Der Raum war zwar klein, aber ziemlich hochwertig. Er bestand aus Sofas aus Samt, die einen einzigen Tisch aus weißem Marmor umgaben. Von der Decke hingen vier Laternen, die in den Ecken des Raumes positioniert waren und den Raum wie am Tag beleuchteten. Wer auch immer diesen Ort besaß, scheute keine Kosten, was nur bedeuten konnte, dass er viel mehr verdiente.

Nach einigen Minuten öffnete sich die Tür und eine schlanke Gestalt in violettschwarzer Kleidung aus feiner Seide trat ein. Eine Vollmaske über dem Gesicht machte es unmöglich zu erkennen, ob die Person männlich oder weiblich war, und die locker fließende Kleidung machte jede Vermutung unmöglich.

"Du bist also Dallion?", fragte eine männliche Stimme, als sich die Gestalt auf die gegenüberliegende Seite des Tisches setzte. Mit einer schnellen Bewegung nahm er seine Maske ab und enthüllte das Gesicht eines Mannes in seinen Dreißigern. Kalte, blaue Augen starrten Dallion an, die im Kontrast zu seinem rabenschwarzen Bart und Haar standen.

"Das bin ich." Dallion blieb aus Gewohnheit stehen. Das schien den anderen zu amüsieren. Natürlich nicht in dem Ausmaß, dass er sich tatsächlich vorstellen würde.

"Du bist eine interessante Person, mit der wir zu tun haben. Drei Jäger haben uns bereits wissen lassen, dass man dich nicht anfassen darf. Eigentlich war ich versucht, dieses Treffen abzulehnen. Aber etwas hat mein Interesse geweckt. Was das auch ist, es setzen sich viele Jäger für dich ein. Wer genau könntest du sein? Um ehrlich zu sein, scheinst du nichts Besonderes zu sein. Nicht böse gemeint."

Dallion sagte kein Wort. Das war eindeutig eine Provokation. Die beste Vorgehensweise war, einen kühlen Kopf zu bewahren und mit dem fortzufahren, weswegen er gekommen war.

"Ich würde gerne etwas kaufen." Dallion kam direkt auf den Punkt. "Oder besser gesagt, ich würde es gerne als Bezahlung für geleistete Dienste erhalten."

"Das sollte passen." Der andere lachte.

"Wo ist der Mann mit den Tattoos?"

"Es hat eine kleine Umbesetzung im Teich gegeben", antwortete der Mann vage. "Nichts, was dich etwas angeht. Aber nur weil er nicht hier ist, heißt das nicht, dass deine Dienste vergessen wurden. Dafür hast du meinen Dank."

"Nur das? Ich habe ein paar von deinen Leuten gerettet."

"Könntest gerettet haben", korrigierte der Mann. "Und du hast dir das Recht verdient, dass deine Freundin eine Theaterpatenschaft erhält. Oh, und die Garantie, dass sie in Zukunft aus dem Teich-Geschäft herausgehalten wird. Es sei denn, sie möchte es von sich aus tun."

Das war ein klassisches Schlupfloch, aber Dallion musste zugeben, dass es seinen Nutzen hatte. Ohne sie würde er dieses Gespräch nicht führen.

"Ich habe die Bestimmung des Gegenstandes erfüllt."

"Das muss ich zugeben." Der blauäugige Mann rieb sich die Handflächen. "Und was willst du als Gegenleistung dafür?"

"Eine Kaleidovrima", flüsterte Dallion.

"Du willst ein Schmuckstück? Ich wäre ein Narr, wenn ich nicht zustimmen würde. Schließlich ist das ein minderwertiges Artefakt, mit dem man nicht viel anfangen kann. Nun, außer um Dinge zu finden, die verborgen bleiben wollen. Wie zum Beispiel einen Nachahmer?"

Der plötzliche Druck traf Dallion wie eine Welle. Er hatte keine Ahnung, woher er kam, aber er konnte ihn fast spüren. Die Person, mit der er sich unterhielt, war nicht nur ein hochrangiges Mitglied des Teichs, sondern höchstwahrscheinlich ein Adliger.

"Denkst du daran, in Nerosal herumzulaufen, um ihn zu enttarnen?"

"Ja", konnte Dallion sagen. "Irgendjemand muss es ja tun."

"Der Wächter könnte gelogen haben. Und selbst wenn nicht, gibt es keine Garantie, dass der Nachahmer überhaupt hier gewesen ist. Vielleicht versteckt er sich in der kaiserlichen Hauptstadt oder in irgendeinem Loch in der Wildnis."

"In diesem Fall, was würde es schaden, eine Kaleidovrima zu haben?"

"Du bist ganz schön stur, was? Da du dem Teich einen Gefallen getan hast, werde ich dir etwas zurückgeben."

Der Besitzer griff unter sein fließendes Gewand und holte einen kleinen roten Würfel heraus, den er auf den Tisch warf. Das Interessante an dem Würfel war, dass nur eine der Seiten einen weißen Punkt aufwies.

"Ein Echo von einem meiner besten Mädchen", sagte der Mann. "Mit den besten Grüßen von dem Drum. Was du damit machst, ist dir überlassen. Verkaufe es, vermiete es oder verwende es für den Eigenbedarf, wenn du willst. Auf jeden Fall ist es eine faire Entschädigung für das, was du im Ring getan hast."

Was Bestechungsgelder anbelangt, war dies das unerwartetste. Ein Teil von Dallion wollte es annehmen, nur um zu sehen, wie das Echo war. Andererseits war das auf mehreren Ebenen eine schlechte Idee.

"Ich will immer noch eine Kaleidovrima", sagte er fest.

"Du weißt wirklich nicht, worauf du dich da einlässt, oder?" Die Haltung des anderen änderte sich. Es war, als würde man einer Katze dabei zusehen, wie sie ihre Kralle aus der Pfote streckte.

"Ich habe eine grundlegende Vorstellung. Es ist ja nicht so, dass ich versuche, etwas zu nehmen, das mir nicht gehört. Ich will nur das Artefakt kaufen."

"Weißt du, was das Wort bedeutet?" Der Besitzer lehnte sich zurück. "Es steht für 'Seher der Schönheit'. Ich habe keine Ahnung, was das zu der Zeit bedeutete, als es gebaut wurde, aber es lässt jemanden das Unsichtbare sehen, manchen mehr als anderen. Du kannst dir vorstellen, warum es ein großes Interesse daran gibt, sie zu bekommen."

"Ich dachte, nur Jäger wagen sich in die Wildnis."

"Jäger, Kaufleute, Soldaten, viele tun das, aber das ist nicht das Einzige. Wenn man sie richtig einsetzt, kann man damit auch Echos sehen."

Dallion lief ein Schauer über den Rücken. Das war auf jeden Fall eine starke Fähigkeit. Warum hatte das noch nie jemand erwähnt? So etwas zu haben, war das Gleiche wie ein Anti-Wanzen-Gerät auf der Erde zu haben. Jeder, der wusste, was es war, wollte es nicht preisgeben.

"Bist du sicher, dass du den Würfel nicht willst?", fragte der Aristokrat. "Es ist kein schlechtes Geschäft."

"Ich glaube, ich verzichte."

"Das ist deine Entscheidung. Du weißt nicht, was du verpasst." Der Mann stand auf. "Es tut mir leid, dass wir nicht zu einer Einigung gekommen sind. Du kannst gerne noch ein bisschen bleiben, bevor du gehst."

"Nur eine Frage. Wenn es nicht zu verkaufen ist, wie wäre es, wenn ich darum spiele? Hier ist doch der richtige Ort dafür, oder?"


DREIZEHN

DER HANDSCHUH


Auf ein Glücksspiel zu wetten war ein Glücksspiel in sich selbst, aber es gab eine Gemeinsamkeit unter Glücksspielern: Es war schwierig für sie, sich von einem Ergebnis zu trennen. Der Spiegelteich-Aristokrat war eindeutig kein Glücksspieler, aber er hatte sein Vermögen damit gemacht, Leute auszunutzen, die es waren. Nach kurzem Überlegen stimmte er Dallions Vorschlag zu, fügte aber noch etwas hinzu: Ob er gewann oder verlor, Dallion sollte keinen Anteil am Gewinn bekommen. Außerdem würde er dem Spiegelteich einen "kleinen Gefallen" schulden, wenn er verlieren würde. Sollte er jedoch gewinnen, würde er eine voll funktionsfähige Kaleidovrima bekommen.

Der Deal war schlichtweg schlecht, aber Dallion hatte keine andere Wahl, als zuzustimmen. Die Alternative wäre gewesen, den General um Hilfe zu bitten, und er erinnerte sich, wie gut das beim letzten Mal geklappt hatte. Wenn man bedenkt, worum es bei dem Wettbewerb ging, war es allerdings fraglich, was schlimmer gewesen wäre.

Nachdem die Abmachung getroffen worden war, wurde Dallion in den dritten Stock gebracht. Der Raum war zwar kleiner als die Stockwerke darunter, aber die Abschnitte, in die er unterteilt war, waren größer. Insgesamt war er in eine Reihe von Glücksspielabteilungen unterteilt, mit Spielen, die von Würfelspielen bis zu Dingen reichten, die er noch nie gesehen hatte. Interessanterweise schien es keine Kartentricks zu geben. Der Platz, zu dem er geführt wurde, war ein großer, halbrunder Tisch, der in acht verschiedenfarbige Abschnitte unterteilt war, wie ein stark vereinfachtes Rouletterad.

Unsicher, was von ihm erwartet wurde, ging Dallion auf die gerade Seite des Tisches und wartete. In dem Moment, in dem er das tat, hallte eine Reihe von Glockenschlägen durch den Raum. Alle hielten inne und schauten in seine Richtung. Nach dem vierten Glockenschlag herrschte Stille im Raum, die nur von leisem Flüstern unterbrochen wurde. Die Musik auf dem Boden verstummte, und einige der Laternen wurden gedimmt.

"Liebe Kunden", sagte eine muntere Frauenstimme.

Aus dem hinteren Teil des Raumes tauchte eine Gestalt auf. Ähnlich wie alle Kellner und das andere Personal vom Drum, das Dallion gesehen hatte, war sie wunderschön, doch wenn man alle anderen mit ihr vergleicht, ist es, als würde man poliertes Glas mit einem Diamanten vergleichen. Die Frau mit der blütenweißen Haut und den makellosen Gesichtszügen trat in einem grünen Kleid vor, bei dem Dallion hätte schwören könnte, dass es aus Smaragdgarn gefertigt war. Gewelltes, tiefschwarzes Haar fiel wie ein mitternächtlicher Wasserfall über ihren Rücken und ihre Schultern. Und zu allem Überfluss war die Frau nicht einmal ein Mensch — sie war eine Furie.

"Bitte verzeih mir die Ablenkung", fuhr die Frau fort und verzog ihren Mund zu einem perfekten Lächeln, während sie sprach. "Ich weiß, dass ihr euch auf eure Spiele konzentriert, aber wir haben heute Abend einen ganz besonderen Leckerbissen für euch."

Als sie auf Dallion zuging, wichen alle Anwesenden zurück, als ob sie von einer unsichtbaren Kraft angetrieben würden.

"Ein Erwachter ist mit einer Herausforderung zum Drum gekommen." Die Furie streckte ihre Hand nach vorne und präsentierte Dallion. "Ich würde dir gerne den Namen dieses tapferen Narren nennen, aber wie du weißt, gibt es hier keine Namen."

Der Raum brach in schallendes Gelächter aus.

"Wir werden ihn Silbermaske nennen. Und er ist gekommen, um zu versuchen, durch den Spießrutenlauf zu kommen."

Die Laterne über dem Tisch beleuchtete Dallion — nicht so sehr, damit die Leute einen Blick auf ihn werfen konnten, sondern eher, damit sie sehen konnten, was auf dem Tisch selbst lag.

"Unsere treuen Kunden wissen bereits, was auf sie zukommt, aber für unsere Neulinge werde ich die Regeln des Spießrutenlaufs erläutern."

Das war eigentlich eine gute Idee, denn Dallion war immer noch ahnungslos. Ganz ruhig hörte er zu.

"Unserem tapferen Herausforderer werden acht Gegenstände gegeben", fuhr die Furie fort, während zwei Kellner eine ziemlich massive Holztruhe hinter ihr hochhoben. "Jeder dieser Gegenstände wird nach dem Zufallsprinzip aus einem Set von zwanzig Gegenständen ausgewählt. Wenn jemand derjenige sein will, der den Gegenstand auswählt, kann er das natürlich gegen eine kleine Gebühr tun."

Gelächter erfüllte den Raum.

"Ich möchte anmerken, dass jedes Stück einen Edelstein in einer ganz bestimmten Farbe hat, die zu dem Bereich des Tisches passt. Wenn man sich also einmal entschieden hat, kann man nur noch aus Gegenständen wählen, die diese Farbe haben."

Die Truhe wurde geöffnet und ein ziemlich rostiger Dolch wurde herausgeholt. Trotz des erbärmlichen Zustands der Waffe war der Rubin am Griff gut sichtbar.

"Das Ziel unseres Herausforderers ist es, alle Gegenstände zu reparieren, die nacheinander ausgewählt werden. Gelingt ihm das, erhält er eine beträchtliche Geldsumme und ein weiterer Gegenstand wird ausgewählt. Eine wichtige Regel besagt, dass der Herausforderer und auch ihr, liebe Kunden, zwischen den einzelnen Runden auf die Farbe des nächsten Gegenstands wetten könnt. Wenn ihr erfolgreich seid, verdreifacht ihr euren Gewinn, falls es dem Teilnehmer gelingt, den betreffenden Gegenstand zu reparieren. Sollte er scheitern... Nun, bleiben wir doch erst einmal bei den positiven Dingen, oder?"

Reparieren beim Roulette? Dallion konnte sich das vorstellen. Das war ein Spiel, das sich ein erwachter Glücksspieler ausdenken würde. Er war neugierig, ob Adzorg schon einmal an einem solchen Spiel teilgenommen hatte, oder ob er vielleicht auf jemanden gewettet hatte, der es getan hatte.

"Das Spiel geht weiter, bis der Herausforderer alle Gegenstände repariert oder versagt", sagte die Furie, die unangenehm nahe bei Dallion stand. Trotzdem konnte er eine dünne Luftschicht zwischen ihr und sich spüren. "Eine monumentale Aufgabe, aber eine, die eine große Belohnung verspricht. Wenn der Herausforderer erfolgreich ist, wird der Besitzer des Drums, Belaal selbst, ihm alle seine Gewinne und einen besonderen Preis geben. Was haltet ihr davon?"

Dallion erwartete Beifall und Klatschen. Stattdessen tuschelten die Leute miteinander und nickten mit beeindruckten Mienen. Er nutzte die Zeit, um sich auf die Truhe zu konzentrieren. Der Größe nach zu urteilen, konnte sich darin alles Mögliche befinden, von Ringen bis hin zu Bowlingkugeln. Es gab keine Möglichkeit für ihn herauszufinden, was er bekommen würde, aber der Luft nach zu urteilen, würde es nicht nur leicht angeschlagen sein.

"Es gibt nur zwei Regeln." Die Furie hob ihre Hand in die Luft. "Verbessern von Gegenständen ist nicht erlaubt. Und zweitens: Es darf nicht mehr als eine Minute Pause zwischen den Endspielen geben."

Das war also ein Ausdauer-Spiel.

"Wenn jemand von euch, liebe Gäste, ihm zwischen den Runden ein Getränk kaufen möchte, um sich zu erfrischen, könnt ihr das natürlich tun. Bedenkt aber, dass Alkohol nicht erlaubt ist. Wir wollen nicht, dass jemand die Chancen in die eine oder andere Richtung verschiebt."

Das übliche gedämpfte Lachen erfüllte wieder den Raum.

Dallion sah sich den Tisch an. Wenn er raten müsste, würde eine schwieriger sein als die andere. Um seinen Preis zu gewinnen, musste er sie alle durchgehen. Es hörte sich nicht besonders herausfordernd an, deshalb vermutete er, dass es so war.

"Irgendwelche Fragen?", flüsterte die Furie mit gedämpfter Stimme.

"Nein", antwortete Dallion.

"Lasst den Spießrutenlauf beginnen! Bitte, setzt eure Wetten!"

Der Raum explodierte vor Wetten, als die Leute abseits des Tisches ihre Münzen auf den gewünschten Abschnitt setzten. Innerhalb weniger Minuten war der Tisch fast voll. Die einzige Farbe, die leer blieb, war der schwarze Bereich.

"Keine Wetten auf Schwarz?" fragte Dallion.

"Das ist die Farbe des Sterns", flüsterte die Furie. "Selbst unsere Kunden sind etwas abergläubisch."

Als die letzte Wette platziert war, gab die Frau ein Zeichen, dass die Truhe einen Schritt vom Tisch entfernt aufgestellt werden sollte.

"Möchte jemand als Erster wählen?", fragte die Furie laut. Es gab keine Reaktion. "Eine weise Entscheidung", fuhr sie mit einem Lächeln fort. "Der erste Gegenstand, den unser Herausforderer reparieren muss, ist..." Sie öffnete die Truhe und holte schnell etwas heraus. "Ein korrodierter, silberner Kelch mit einem grünen Smaragd", verkündete sie laut und zum Entsetzen vieler.

Die Furie hielt ihn für alle sichtbar hoch und stellte den Gegenstand auf seinen Platz auf dem Tisch. Jetzt war Dallion an der Reihe. Und um die Spannung zu erhöhen, wurde auch eine Sanduhr auf den Tisch gestellt.

Los geht's, sagte sich Dallion und griff nach dem silbernen Kelch.

Gegenstand Erwachen

Die Realität sah anders aus. Die gute Nachricht war, dass der Gegenstand ein ganz normaler Gegenstand war, auch wenn er aus Silber war. Die schlechte Nachricht war, dass das Reich aussah, als hätte es ein Weltuntergangsszenario erlebt. Große Teile der Wände und des Bodens waren korrodiert und an manchen Stellen voller Löcher. Sogar der Boden schien nicht mehr sicher zu sein, um darauf zu gehen.

Musik und Schmieden, dachte Dallion.

Alle Mängel und Schwächen des Raums wurden sofort sichtbar. In dieser Hinsicht hatte er recht — es gab einige Stellen auf dem Boden, die nicht in der Lage zu sein schienen, sein Gewicht zu tragen, oder überhaupt ein Gewicht.

Gen, bring Lux dazu, herauszukommen, dachte er.

Zu seiner Erleichterung erschien der Feuervogel sofort und hob ihn eifrig auf. Damit war ein Problem aus der Welt geschafft.

"Bring mich dorthin." Er zeigte auf die einzige Tür im Raum. "Aber langsam! Gleich an die Schwelle des Labyrinths."

Wäre dies ein Gebiet mit einem sphärischen Gegenstand, wäre Dallion damit beschäftigt gewesen, gegen wer weiß wie viele Stinkies und Knisterlinge zu kämpfen. Da das nicht der Fall war, war die Herausforderung wesentlich einfacher. Das Labyrinth war nicht nur unförmig und unterbrochen, sondern hatte auch große Schwachstellen. Ein Schritt dorthin und Dallion könnte, wer weiß wohin, fallen und dabei wahrscheinlich den Gegenstand zerstören. So wie er es sah, gab es nur eine Möglichkeit: die beschädigten Stellen reparieren und dann das Reich so gestalten, wie er es sollte.

Dallion beschwor einen Silberbarren und legte ihn in den nächstgelegenen großen Riss. Das Metall verbrannte fast augenblicklich und beseitigte dabei den Riss.

Labyrinthabschnitt repariert!

Gesamtfertigstellung 23%

Dreiundzwanzig Prozent? Es gab also noch viel zu tun. Dallions Erfahrung im Schmieden und Lux' Fähigkeiten verschafften ihm jedoch einen klaren Vorteil. Es gab aber noch ein paar Dinge, die er ausprobieren musste. Dallion ging zu einem der verdorbenen Abschnitte des Labyrinths, beschwor einen weiteren Silberbarren und berührte mit seiner Kante vorsichtig die dunkle Stelle. Fast sofort begann sich das schwarze Element auf dem Barren auszubreiten. Er beschwor den Nox-Dolch und führte eine Reihe von Hieben in schneller Folge aus, die dem Metallblock Risse zufügten, bis das ganze Teil abfiel.

Augenblicke später hatte sich das verdorbene Teil vollständig aufgelöst, während der Rest intakt geblieben war.

"Eine Verschwendung für gutes Silber", scherzte Dallion. Wenigstens kannte er die Methode, um die Korrosion loszuwerden.

Er suchte sich eine Stelle an der Wand aus und schnitt mit dem Nox-Dolch ein Stück aus der Wand heraus und entfernte es. Als er das tat, korrodierte das Stück in sich selbst und verschwand vollständig. Offenbar war das die einzige Möglichkeit, die Aufgabe zu erledigen. Vielleicht nicht der schnellste Weg, aber immerhin effizient.

"Lux, Nox, das wird ein langer Tag." Dallion machte sich an die Arbeit.

Stück für Stück schnitt er die verdorbenen Stellen ab und beschwor danach Silber, um sie zu reparieren. Vielleicht gab es noch eine andere Möglichkeit, die Dinge zu erledigen, aber da er einige Skills im Schmieden erlernt hatte, warum sollte er sie nicht nutzen? Doch selbst mit all seinen Skills dauerte es eine ganze Weile, bis er den größten Teil des Labyrinths repariert hatte.

Als alle korrodierten Segmente entfernt und alle Löcher gefüllt waren, kam endlich das blaue Rechteck zum Vorschein.

Labyrinth vollständig repariert!

Der KELCH ist jetzt makellos.

Als das geschehen war, kehrte Dallion in die reale Welt zurück und ließ den Gegenstand los.

Es dauerte eine Weile, bis die Menge begriff, was passiert war. Obwohl jeder mit der Methode des Reparierens vertraut war, erkannten es nur die Aufmerksamsten sofort.

"Und unser Erwachter hat den ersten Gegenstand repariert", verkündete die Furie fast in der Sekunde, in der er fertig war. "Alle, die die Farbe erraten haben, bekommen ihr Preisgeld verdoppelt. Aber ob unser Herausforderer dieses Mal auch so viel Glück hat? Von nun an fügen wir eine weitere Regel hinzu — ihr könnt gegen ihn wetten. Wenn ihr die Farbe erratet, an der er scheitern wird, wird euer Gewinn wie bisher verdreifacht. Alle, die gegen ihn wetten wollen, sagen das bitte dem jeweiligen Assistenten und ihr bekommt einen Marker auf euren Einsatz gesetzt."

"Das ist hart", flüsterte Dallion.

"Ja." Die Furie lächelte ihn an. "Das soll es auch sein."
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"Er wird verlieren", flüsterte jemand in dem schwach beleuchteten Raum.

Bis jetzt hatte Dallion insgesamt vier Gegenstände durchlaufen: einen korrodierten Silberkelch, ein rostiges Messer, einen fast zerbrochenen Kristallohrring und ein hölzernes Schmuckkästchen voller Holzwürmer. Jeder dieser Gegenstände schien trügerisch einfach zu reparieren zu sein. Doch in jedem Fall wurde der Aufwand größer und größer. Im Fall der Schmuckschatulle musste Dallion mit den Kreaturen im Reparieren-Labyrinth selbst kämpfen. Das war eine unerwartete Wendung der Ereignisse, auf die er aber nicht unvorbereitet war. In vielerlei Hinsicht war es fast so, als würde man gegen Wächter kämpfen, mit einem großen Unterschied: Wenn man die Würmer besiegte, spuckte das Kästchen sie in der echten Welt aus. Am Ende, als die Kiste komplett repariert war, war sie brandneu, während ein kleiner Haufen Holzwürmer sie von allen Seiten umgab. Die Kreaturen wurden schnell von der Furie weggebürstet, sodass der Tisch makellos war.

Für die Beobachter waren weniger als fünf Minuten vergangen, aber Dallion begann, den Druck zu spüren. Im Gasthaus hatte er mehr Gegenstände pro Schicht repariert, aber in jedem dieser Fälle war der Schaden minimal — weniger als ein paar Prozent hier und da. In einigen Fällen hatte er es geschafft, den Gegenstand in wenigen Minuten wieder in Ordnung zu bringen. Hier hatte er für jeden Gegenstand Stunden gebraucht.

"Die wahre Herausforderung beginnt jetzt, liebe Kunden", sagte die Furie laut. "Die Hälfte der Farben ist fertig. Es bleiben noch vier übrig, aber hat unser Herausforderer genug Stärke? Diejenigen unter euch, die erwacht sind, wissen, wie schwierig es ist, einen Gegenstand in diesem Zustand zu reparieren, und es wird von jetzt an nur noch schwieriger werden."

Die große Truhe wurde mit einem Band verschlossen. Zwei ziemlich starke Männer trugen sie weg. An ihrer Stelle wurde eine neue Truhe gebracht. Sie war weniger als ein Viertel so groß wie die vorherige.

"Es geht nicht mehr darum, gewöhnliche Gegenstände zu reparieren. Jetzt ist es an der Zeit, Artefakte zu reparieren!"

Der Raum brach in Jubel aus. Offenbar reichte das aus, um die Menge zu motivieren. Die Wetten flossen in Strömen, wobei immer mehr Leute gegen Dallion wetteten als für ihn. Drei Viertel der Geldstapel waren schwarz markiert, was bedeutete, dass ihre Besitzer darauf wetteten, dass Dallion verlor.

"Möchte jemand derjenige sein, der den nächsten Gegenstand auswählt?", forderte die Furie erneut auf. Bis jetzt hatte es keine Freiwilligen gegeben. Die Frau hatte gerade die Truhe geöffnet, als eine Hand in die Höhe schoss.

"Ja", sagte jemand.

Er war älter als die meisten in der Menge, vielleicht so alt wie Adzorg. Ein langer, weißer Bart bedeckte sein Kinn und seinen Hals, sodass er zusammen mit seiner teuren Pelzkleidung fast unverwechselbar aussah.

"So, wir haben also einen Freiwilligen." Die Furie lächelte. "Bitte, komm her, geschätzter Kunde. Nachdem du uns den nötigen Betrag gegeben hast."

Der Mann warf dem nächsten Kellner einen Beutel mit Münzen zu, dann ging er auf den Tisch zu, ohne sich noch einmal umzusehen. Nach der Reaktion des Kellners zu urteilen, war mehr als genug in dem Beutel, um ihm seinen Spaß zu gönnen.

"Soll ich dich an die Regeln erinnern?", fragte die Furie.

"Nein." Der Mann griff in die kleine Truhe und holte fast augenblicklich seine Hand heraus. In seiner Hand befand sich eine kleine Metallbrosche, die keinen Edelstein enthielt.

Totale Stille erfüllte den Raum. Wenn ein Gegenstand keine Farbe hatte, wurde nach den Regeln davon ausgegangen, dass es sich um eine schwarze Farbe handelte — schließlich verdiente der Stern kein Unterscheidungsmerkmal.

"Das ist eine ziemliche Überraschung", sagte die Furie. Selbst sie war etwas überrascht. "Schon schwarz. Das ist eine ziemlich ungewöhnliche Herausforderung. Anscheinend hat keiner seinen Einsatz verdreifacht. Willst du eine zusätzliche Wette abschließen, lieber Kunde? Als unser Freiwilliger bietet dir das Drum diese Möglichkeit—"

"Nein", unterbrach sie der alte Mann. "Ich behalte meine Wette bis zum Schluss. So ist es viel aufregender."

Irgendetwas in seiner Stimme fühlte sich nicht richtig an. Sowohl die Furie als auch Dallion spürten es, aber keiner konnte etwas dagegen tun. Eine Wette mit so hohem Einsatz auf halbem Weg zu ruinieren, würde Chaos verursachen. Selbst wenn das Drum zustimmte, alle zu entschädigen, würde sich diese "Schande" herumsprechen und dem Drum einen großen Teil seines Ansehens kosten — und das bedeutete eine Menge Geld.

Die Furie warf Dallion einen kurzen Blick zu, legte die Brosche auf das schwarze Feld des Tisches und drehte dann die Sanduhr um.

"Du hast eine Minute, um dich vorzubereiten", sagte sie zu Dallion. Es sollte so aussehen, als gehöre es zum Spiel, aber er verstand, was sie sagte.

Sag Lux und Nox, sie sollen sich bereit machen, sagte Dallion. Ich will, dass sie da sind, wenn ich reinkomme.

Er bekam keine Antwort, denn er wusste, dass es keine geben würde. Er wartete ein paar Sekunden, dann nahm er den Gegenstand langsam in die Hand. Es schien nichts kaputt zu sein, abgesehen davon, dass es von einer Ruß- oder Teerschicht bedeckt war.

Es war möglich, die Person zur Rede zu stellen oder sogar zu behaupten, dass der Gegenstand nicht kaputt war, aber das würde die Glückssträhne ruinieren und könnte bei allen Beteiligten genauso viel Unmut hervorrufen.

"Gut, ich spiele dein Spiel", flüsterte Dallion so, dass nur die in der Nähe Erwachten es hören konnten.

Für den Bruchteil einer Sekunde glaubte er, den alten Mann lächeln zu sehen.

Sphärischen Gegenstand Erwachen

Das Reich, in dem Dallion sich befand, war völlig schwarz. Der Boden, die Wände und sogar die Decke waren so dunkel, dass sie ineinander übergingen. In der Vergangenheit wäre das für ihn tödlich gewesen, aber jetzt nicht mehr. Seine Musik Skills zeigten ihm, dass sich noch jemand im Raum befand, und bald ließen ihn die blauen Flammen, die von Lux ausgingen, den Gegner noch besser sehen.

Kampf Eingeleitet

Das war definitiv nicht Teil der Prüfung. Es wäre ein großer Unterschied gewesen, wenn Dallion seinen Armadil-Schild und sein Harfenschwert dabei gehabt hätte. Ohne sie musste er sich auf andere Skills verlassen.

Ohne zu zögern, teilte er sich in drei Instanzen auf. In zwei stürmte er nach vorne, um anzugreifen oder zumindest seinen Gegner zu identifizieren. In der letzten zog er sich in Sicherheit zurück.

Die Gegenangriffe verzögerten sich nicht. Bei beiden Angriffen benutzte der Gegner Skills, die Dallion noch nie gesehen hatte. Es gab keine Schläge, Fernangriffe oder andere Arten von Angriffen. Stattdessen gab es ein Beispiel für Skills, von denen er bisher nur gehört hatte — Magie.

Für einen einzigen Augenblick erschienen mehrfarbige Markierungen in der Luft. Ähnlich wie Miniatur-Athletik-Pfeile bildeten sie eine Formel aus Symbolen in der Luft — eine Formel, welcher der Gegner mit seinen Fingern folgte. Augenblicke später verschlang ein orangefarbener Feuerball zwei von Dallions Instanzen.

IRREPARABLE WUNDE

Deine Gesundheit wurde um 100% reduziert

Dauerhafte Wirkung - Brandnarben

Dein Körper ist dauerhaft mit Brandnarben übersät. Deine Wahrnehmung und Reaktion sind um 25 % vermindert, bis der Status aufgehoben wird.

Der Status bleibt auch in der realen Welt bestehen.

Dallion wählte schnell seine Fluchtinstanz und teilte sich wieder in drei Teile. Wer auch immer das war, er kannte keinen Spaß. Dass er Magie einsetzte, die reale Folgen hatte, machte deutlich, dass er es auf Dallion abgesehen hatte. Aber warum?

"Wer bist du?", fragte er, so selbstbewusst wie möglich.

In allen Superheldenfilmen auf der Erde hatten die Bösewichte immer die Tendenz, zumindest einen Teil ihrer Pläne vor dem eigentlichen Kampf zu enthüllen. Im wirklichen Leben war ein solches Verhalten äußerst unwahrscheinlich ... es sei denn, sie bekamen einen kleinen Schubs.

"Der Spiegelteich wird nicht erfreut sein, wenn du unser kleines Glücksspiel ruinierst", fuhr Dallion fort. Die Geräusche waren bereits mit der Schwingung seines Gegners synchronisiert. Und nach einer Sekunde keimte im Körper des anderen ein Körnchen Zuversicht auf. Doch das reichte nicht aus.

Erneut tauchten magische Markierungen auf, gefolgt von einer großen Feuerkugel. Sofort beschwor Dallion seinen Schild und teilte sich dann schnell in drei neue Instanzen auf.

"Lux, hol uns hier raus!", befahl er.

Alle drei Instanzen wurden in verschiedene Richtungen geführt. Normalerweise wäre das eine schlechte Sache, aber im Moment verschaffte es Dallion eine größere Manövrierfähigkeit. Dieses Mal wurde nur eine seiner Instanzen verschlungen.

"Arbeitest du für den Stern?" Dallion beharrte auf seinen Musik Skills. "Oder bist du irgendwie mit dem Nachahmer verbunden?"

"Du hast keine Ahnung, wovon du redest", sagte der Gegner. Die Stimme war identisch mit der des alten Mannes, der die Brosche vorgegeben hatte.

Ein Echo? dachte Dallion.

Das ergab Sinn. Das bedeutete auch, dass der Kampf vorbei war, solange Dallion einen guten Treffer landen konnte. Andererseits musste er vorsichtig sein, um der Magie des Echos auszuweichen. Bis jetzt hatte er nur einen Zauber gesehen, aber es gab keine Garantie, dass nicht noch mehr folgen würden.

"Nox, behalte ihn im Auge", sagte Dallion. Das Gute an der Dunkelheit war, dass der Knisterling sich hier zu Hause fühlte.

"Es ist nicht deine Aufgabe, dich einzumischen", plötzlich wurde das Echo gesprächig. Die Selbstüberschätzung, die Dallion in ihn hineingelegt hatte, zeigte endlich Wirkung. "Vergiss den Stern und den Nachahmer. Kehr nach Dherma zurück und genieße den Rest deines Lebens dort."

"Das ist ein verlockendes Angebot. Aber was ist, wenn ich das nicht will? Hier gibt es eine Menge Dinge, die für mich wichtig sind. Vielleicht bleibe ich ja."

"Du mischst dich in Dinge ein, die dich nichts angehen. Das hier ist kein League of Legends-Turnier. Hier geht es um viel mehr."

Dallion erstarrte. Das war mehr als nur ein zufälliger Hinweis. Der alte Mann, wer auch immer er war, war nicht nur ein verärgerter Spiegelaristokrat oder eine Marionette des Sterns; er war jemand von der Erde — die erste Person, abgesehen von seinem Großvater, die er gefunden hatte.

"Ich will niemanden von der Erde töten, aber ich werde es tun, wenn du dich nicht zurückhältst. Dieses Spiel ist zu wichtig, als dass du dich einmischen solltest. Wenn du ein paar Jahrzehnte früher aufgetaucht wärst, sähe die Sache vielleicht anders aus, aber nicht jetzt."

Eine große Gruppe von magischen Symbolen erschien in der Dunkelheit. Wie ein wilder Programmierer glitt das Echo mit seinen Fingern über alle Symbole und vervollständigte die magische Formel. Dallion hatte keine Ahnung, was die Auswirkungen sein würden, aber er wusste, dass sie nicht gut sein würden. Er konzentrierte sich so gut er konnte und teilte sich in fünf Instanzen auf, um das Echo daran zu hindern, die Formel zu vervollständigen. Lux stieß ihn mit fast augenblicklicher Geschwindigkeit vorwärts, gerade noch rechtzeitig, damit eine Instanz die Markierungsschicht überqueren konnte.

Was dann folgte, war genug, um den Willen eines jeden Menschen einzufrieren. Eine Flammenwand, so groß wie das halbe Reich, erschien und bewegte sich wie ein Vorhang vorwärts. Vier Instanzen von Dallion wurden zu Asche verbrannt, als die gnadenlosen Flammen weitergingen und gegen die Wand prallten.

Das Echo hatte bereits begonnen, einen weiteren Zauber zu wirken, als ein rotes Rechteck erschien.

Hand Abgetrennt

Der Gegner ist nicht mehr in der Lage, seine RECHTE HAND zu benutzen.

Nox, dachte Dallion.

Wie von einem Knisterling zu erwarten, hatte er den perfekten Moment abgewartet, um zu handeln, und dann das aufgeschlitzt, was er für die größte Waffe des Echos hielt — seine Hände.

Die Wand aus vielfarbigen Markierungen verschwand. Das Echo schaute ungläubig auf seinen Arm und verschwand dann — viel langsamer als ein normales Echo es tun würde. Möglicherweise hatten die Überreste des Zaubers seine Form beibehalten, bis der Zauber selbst beendet war. Das war ein ganz anderes Gebiet, von dem Dallion nichts wusste.

So sehr er auch versucht war, das Reich jetzt zu verlassen und sein Gespräch mit dem alten Mann fortzusetzen, so sehr wusste Dallion, dass das keine Option war. Schließlich befand er sich immer noch im Drum, und die Wette lief noch; und obwohl die Brosche nicht zu den Gegenständen gehörte, die repariert werden mussten, musste er sie trotzdem reparieren.

"Danke, Nox", sagte Dallion, als der Knisterling miaute und seine Pfote leckte. "Dir auch, Lux. Das habt ihr beide gut gemacht."

Kein Zweifel, die Vertrauten hatten ihn wieder einmal aus einer misslichen Lage gerettet. Die Frage war jedoch, warum jemand von der Erde ihn aufhalten wollte, vor allem, wenn in Nerosal so viel los war?


FÜNFZEHN

DIE SPEKTRALE SCHERBENFLIEGE


"Verdammt noch mal!" sagte Dallion leise. Ausgerechnet jetzt, wo er einen Rat von Nil hätte gebrauchen können, musste er einen Blocker-Ring tragen. "Bist du fertig, Lux?"

Der Feuervogel gab ein trauriges Zwitschern von sich. Als tragbarer Flammenwerfer zu fungieren und den Teerbelag auf dem gesamten Gebiet der Brosche abzufackeln, machte ihm keinen Spaß.

Auf dem Boden zusammengerollt, miaute Nox und zeigte auf eine Stelle, die der Feuervogel übersehen hatte. Seit seinem Level-Aufstieg hatte der Knisterling eine wachsamere Rolle übernommen, vor allem, wenn Lux in der Nähe war.

Seit dem Sieg über das Echo war weniger als eine Stunde vergangen, und es fühlte sich immer noch zu lang an. Dallions Leichtsinn trieb ihn ständig dazu, den Gegenstand nicht zu reparieren. Die Erfahrung und die Weisheit, die er durch den Levelaufstieg gewonnen hatte, sagten ihm jedoch, dass dies die Dinge auf lange Sicht nur noch schwieriger machen würde. Die Wahrheit war, dass er vorbereitet sein musste — wenn das Echo des alten Mannes in der Domäne der Brosche zaubern konnte, war es fast sicher, dass er es auch in der realen Welt tun konnte.

Ein Magier... Das war das erste Mal, dass Dallion einem solchen begegnete. In der Vergangenheit war er höchstens einem Kleriker begegnet — jemandem, der mit dem Attribut geboren wurde, aber die Skills nicht erlernt hatte, was ihn dazu verdammte, als Ausgestoßener ohne Namen im Dienste des Ordens der Sieben Monde zu leben.

In den Reichen musste man für jeden Zauberspruch bestimmte Hand- und Fingerbewegungen ausführen. In der realen Welt würde es keine Markierungen geben, aber die Handlungen waren wahrscheinlich dieselben. Das bedeutete, dass Dallion als Erstes dafür sorgen musste, dass der Mann sie so oder so nicht benutzen konnte.

Labyrinth vollständig repariert!

Die BROSCHE ist jetzt makellos.

"Endlich", sagte Dallion. "Leute, geht zurück ins Reich. Gen wird euch sagen, wenn ich euch brauche."

Die beiden Vertrauten verschwanden. Augenblicke später verschwand auch das Reich, das Dallion umgab. Die Ereignisse in dem Raum nahmen ihren Lauf, seit er den Gegenstand an sich genommen hatte. Seine Augen konzentrierten sich schnell auf den alten Mann, besonders auf seine Hände. Erst dann legte er die Brosche an ihren Platz auf dem Tisch.

"Das ist aber eine Überraschung, geschätzte Kunden!", sagte die Furie in dem Moment, als das Geräusch ertönte. "Unser Herausforderer hat fünf der acht Gegenstände erfolgreich repariert. Drei bleiben übrig. Was für ein Meisterwerk! Die Frage ist nur, ob er die Ausdauer hat, weiterzumachen?"

Auf dem Gesicht des alten Mannes zeigte sich ein Hauch von Überraschung, auch wenn Dallion keine Emotionen von ihm spürte. Er musste etwas benutzen, um sie zu verbergen. Im Moment gab es nur zwei Möglichkeiten, die der Mann hatte: gehen oder Dallion direkt angreifen, auch wenn das Konsequenzen haben würde. Dallion gefiel jedoch keine der beiden Möglichkeiten.

"Willst du es vielleicht noch einmal versuchen?" sagte Dallion lautstark. Das war zwar ein Verstoß gegen das Spielprotokoll — wenn es so etwas überhaupt gab — aber es war interessant genug, um sowohl die Furie als auch die Spieler aufmerksam werden zu lassen. Immerhin war es eine weitere Chance, auf etwas zu wetten, was normalerweise nicht vorkommt.

Der alte Mann war sich der Herausforderung bewusst, verengte seine Augen und sah Dallion direkt an. Hier ging es nicht um das Spiel, sondern um Antworten. Langsam bewegte sich seine Hand auf die offene Truhe zu, doch im letzten Moment zog der Magier sie weg.

"Nein. Ich weiß, wann ich geschlagen bin. Vielleicht sind die Sieben das nächste Mal mit mir." Er trat einen Schritt zurück. "Viel Glück für dich, Herausforderer. Mögest du finden, wonach du suchst."

Ganz schön frech, dachte Dallion. Er benutzt einen gewöhnlichen Erdenfluch als Warnung.

"Bis zum nächsten Mal, Herausforderer." Der Mann drehte sich um und machte sich auf den Weg zur Treppe. Dallion versuchte, ihm zu folgen, aber in dem Moment, in dem er einen Schritt machte, drängte ihn eine Luftbarriere zurück an seinen Platz am Tisch.

"Nein", flüsterte die Furie so, dass nur er es hören konnte. "Das Drum wird sich darum kümmern."

Der Spiegelteich gegen einen Magier? Dallion war sich nicht sicher, wie es ausgehen würde, aber er hatte keine andere Wahl, als darauf zu vertrauen, dass sie mit ihm fertig werden würden. Mit etwas Glück würden sie auch ein paar Informationen über die Angelegenheit austauschen.

"Gibt es noch jemanden, der einen Gegenstand auswählen möchte?" Die Furie kehrte zu ihrer Rolle der Gastgeberin zurück. "Drei sind noch übrig. Vielleicht seid ihr es, die die Glückssträhne des Herausforderers beenden?"

Eine Welle von Händen erhob sich. Jetzt, wo der schwarze Teil aus dem Weg geräumt war, schienen alle mehr als begierig darauf zu sein, mitzumachen. Es begann ein kleiner Bieterkrieg, bei dem die Leute um die Chance auf ein Los kämpften. Am Ende gewann ein alter und ziemlich reicher Mann. Er watschelte zu der Furie, griff in die Truhe und holte einen Handspiegel heraus, der halb von rötlichem Moos zerfressen war.

"Lila!", verkündete die Furie. "Könnte das die Farbe sein, die alles beendet? Es dauert nur ein paar Augenblicke, um das herauszufinden." Sie nahm dem Mann den Gegenstand ab und stellte ihn auf seinen Platz auf dem Tisch. "Nun, einen Moment für uns, aber mehrere Stunden für unseren Kandidaten." Dann drehte sie die Sanduhr um. "Man könnte sagen, dass dies der drittschwerste Moment im Leben des Herausforderers ist."

Ich habe deine Spielchen satt, dachte Dallion, griff aber trotzdem nach dem Spiegel.

Sphärischen Gegenstand Erwachen

Ein riesiger, roter Wald tauchte um ihn herum auf. Das war bei einem Gegenstand dieser Art zu erwarten. Das Rudel der Stachelschwein-Tiger war jedoch ein unangenehmer Anblick.

Spezies: ROSTIGER STACHELSCHWEIN-TIGER

Klasse: ROST

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

-KLAUENHIEB (Spezienspezifisch)

-DUNKLE STACHELN (Spezienspezifisch)

Schwäche: HINTERKOPF

"Lux", sagte Dallion, als er seinen Buckler und sein Kurzschwert beschwor. Es war schon eine Weile her, dass er diese Waffe im Kampf benutzt hatte. Da der Blocker-Ring die Verbindung zu seinem Harfenschwert unterbrochen hatte, blieb ihm nichts anderes übrig.

Der Feuervogel erschien und schnappte ihn sich.

"Genau pünktlich", sagte Dallion.

Kampf Eingeleitet

Mehrere Stachelschwein-Tiger sprangen auf ihn zu. Ihre Aktionen schienen besonders präzise zu sein. Das war wahrscheinlich der Grund, warum so wenige den Spießrutenlauf geschafft hatten. Das Spiel war zwar nicht per se manipuliert, aber es war ziemlich knapp. Die ganze Idee war, den Herausforderer in der ersten Hälfte so weit wie möglich zu erschöpfen und ihn dann in den Kampf zu schicken. Ziemlich clever.

Dallion teilte sich in zwei Instanzen auf und nutzte seine Skills in der Akrobatik, um sich in der Luft zu drehen. Er wartete auf den richtigen Moment und führte eine Reihe von Bogenhieben in der Luft aus. Zwei der Angreifer verschwanden in einer Wolke aus rötlichem Rost. Normalerweise hätten es mehr sein müssen, aber er war es nicht mehr gewohnt, eine kurze Klinge zu führen. Seine Angriff Skills waren jedoch mehr als ebenbürtig.

Nachdem er auf dem Boden gelandet war, griffen ihn weitere Kreaturen an und versuchten, ihn zu flankieren und von allen Seiten anzugreifen. Dieser Versuch ging schnell nach hinten los, sodass noch mehr Kreaturen getötet wurden. Daraufhin änderten die Stachelschwein-Tiger ihre Taktik. Anstatt ihn direkt anzugreifen, sprangen sie weg und versteckten sich zwischen den Bäumen. Unter den meisten Umständen wäre das eine gute Vorgehensweise gewesen, vor allem, weil sie ihn so aus jeder Richtung mit Stacheln beschießen konnten. Dank Dallions Musik Skills wusste er jedoch genau, wo sie sich aufhielten, und Lux' Schnelligkeit machte es allzu leicht, ihren Angriffen auf Distanz auszuweichen. Außerdem waren sie nicht die Einzigen, die solche Fähigkeiten hatten.

"Meinst du, du wirst mit den Knisterlingen fertig, Nox?" fragte Dallion, während er seinen Pfeilbogen beschwor.

Der Knisterling miaute, bevor er in die Krone des nächstgelegenen Baumes sprang.

"Dachte ich mir schon." Dallion zielte auf eine der Emotionsquellen und gab einen Schuss ab. Augenblicke später war eine weitere Kreatur verschwunden.

So einfach der Kampf auch schien, Dallion wusste genau, dass es ohne seine Fähigkeit zu kämpfen und zu heilen viel schlimmer wäre. Alles, was er tat, war, einzelne Kreaturen links und rechts zu erschießen. Aber auch das hielt nicht lange an. Als er sah, wie alle Gefühlskleckse auf einen einzigen Punkt zuliefen, wusste er genau, was los war: Alle Kreaturen verschmolzen zu einer Einheit.

"Bist du bereit, Lux?" fragte Dallion. Das war es, worauf er gehofft hatte. Zum einen würde es eine Menge Zeit sparen, zum anderen wusste er genau, wie er vorgehen musste.

Als der riesige Stachelschwein-Tiger über dem Wald auftauchte, jeder Stachel so groß wie ein riesiger Speer, stieß Dallion mit einem einzigen Stoß des Feuervogels genau über seinen Kopf. Von dort aus feuerte er einen Bolzen in den Hinterkopf der Kreatur, dann ließ er den Pfeilbogen los und beschwor das Schwert, während er sich nach unten bewegte, um weiterzumachen.

Ein rotes Rechteck nach dem anderen erschien, jedes ein kritischer Treffer. Dallion machte weiter und hackte so schnell, wie es ihm sein Körper erlaubte. In wenigen Sekunden sprang die Kreatur — in ihrer Größe halbiert — nach vorne und versuchte, dem Angriff zu entkommen. Stacheln füllten die Luft und flogen in alle Richtungen. All das hatte nicht die geringste Wirkung. Wenn Dallion nicht ausweichen konnte, blockte er mit seinem Schild ab und nutzte seine Schutz Skills sogar in der Luft, um die Zeit zu verlangsamen. Als er sie zum Stillstand gebracht hatte, flog er noch einmal zu der Kreatur und attackierte sie mit mehreren Angriffen an ihrer Schwachstelle.

Schon bald war die Bedrohung verschwunden. Kurze Zeit später erschien ein blaues Rechteck, das Dallion darüber informierte, dass das Reich zu fünf Prozent repariert war — auch Nox war fleißig gewesen.

"Lass mich runter, Lux", sagte Dallion und zückte alle seine Waffen. "Ich glaube, es ist besser, von hier aus zu Fuß zu gehen."

Die Anweisung verwirrte den Feuervogel ein wenig, aber er gehorchte und verbrachte den Rest der Zeit auf Dallions Schulter sitzend.

Der Beschaffenheit des Spiegels nach zu urteilen, bestand er aus drei Level, von denen alle bis auf das letzte geräumt waren. Das bedeutete, dass Dallion sich bis zum letzten Wächter durchkämpfen musste und dabei alle Blocker, Knisterlinge und Bastler ausschalten musste. Das Wichtigste war, den letzten Wächter am Leben zu lassen.

Die Tatsache, dass das letzte Level in der Dunkelheit geklärt werden musste, ärgerte Dallion ein wenig, aber angesichts der Schwäche seiner Gegner war das eher ein Ärgernis als eine echte Sorge.

Als Dallion in der Kammer des ersten Wächters ankam, stellte er interessanterweise fest, dass die Kreatur bereits besiegt worden war. An seiner Stelle — auf dem Boden liegend — fand er Nox. Der Knisterling gähnte, warf Lux einen zuversichtlichen Blick zu, stand dann auf und nahm den Weg zum Tor des nächsten Levels.

Vertrauen

(+2 Verstand)

Aufgaben an diejenigen zu delegieren, denen du vertraust, ist ein Segen. Aufgaben an Personen zu delegieren, denen man nicht trauen kann, ist eine Gefahr. Achte darauf, dass du weißt, wer was ist.

Die Errungenschaft kam genau zum richtigen Zeitpunkt, auch wenn er sich etwas Sorgen über die negativen Auswirkungen machte. Kurzfristig würde er die Aufteilung im Kampf effizienter nutzen können, was immer ein Vorteil war.

Das zweite Level des Spiegels entpuppte sich als ein gefrorener See aus Silber. In vielerlei Hinsicht war es das, was man erwarten würde, aber es hatte etwas Unheimliches an sich. Obwohl Nox sicher zu sein schien, dass es in der Nähe keine Knisterlinge gab, wurde Dallion das Gefühl nicht los, dass er von Augen beobachtet wurde. Ab und zu blieb er stehen und nutzte seine Musik Skills, um sich umzusehen.

An einem Punkt — als Dallion die Mitte des Sees erreichte — knackte die silberne Oberfläche unter seinen Füßen. Lux packte ihn sofort und hob ihn in die Luft, während Nox träge in sein eigenes Reich zurücksprang.

Aus der zerbrechenden Oberfläche unter ihm tauchte ein riesiger Schmetterling auf.

Spiegel Level 2 Wächter

Spezies: SPEKTRALE SCHERBENFLIEGE

Klasse: KRISTALL

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills:

-FLUG (Spezienspezifisch)

-ILLUSION (Spezienspezifisch)

-RASIERKLINGENFLÜGEL (Spezienspezifisch)

-KRISTALLSTAUB (Spezienspezifisch)

Schwächen: KEINE

"Bleib auf Abstand, Lux", befahl Dallion.

Es war nicht das erste Mal, dass er einer fliegenden Kreatur gegenüberstand, aber aus irgendeinem Grund zögerte er, gegen diese zu kämpfen. Selbst wenn es sich um einen Gegner handelte, tat ihm das Herz fast weh bei der Aussicht, eine solche Schönheit zu zerquetschen. War das Teil der Illusion? Aber das spielte keine große Rolle.

"Ich kann dich sehen", sagte Dallion, und in seiner Stimme lag der Drang, sich zu ergeben. "Dein wahres Ich, nicht die Illusion, die du mir zeigst."

Der Schmetterling reagierte nicht, sondern schlug mit den Flügeln, während er fast unbeweglich vor Dallion stehen blieb.

"Wir müssen nicht kämpfen, weißt du. Ich bin nicht hier, um das Artefakt einzufordern, sondern nur, um es zu reinigen. Obwohl ich sehe, dass du in deinem Level gute Arbeit geleistet hast."

Die Schmeichelei in Verbindung mit der Musik hatte ihre Wirkung und ließ den Schmetterling etwas zurückweichen. Zumindest war er bereit zuzuhören.

"Danke." Dallion lächelte. "Alles, was ich brauche, ist, dass du mich vorbeilässt. Du brauchst dich nicht zu ergeben oder gar ein Unentschieden zu akzeptieren."

"So funktioniert das nicht." Die Stimme des Wächters war hoch und hallig, als ob Hunderte von Kristallen im Einklang zu einer einzigen Stimme erklingen würden. "Das Tor wird sich nicht öffnen, solange ich hier bin."

"Keine Ausnahmen?"

"Es kann keine geben. Das sind die Regeln des Reiches, in dem wir uns befinden. Um in das nächste Level zu kommen, muss ich besiegt werden."

"Und wenn es unentschieden steht?"

Lachen erfüllte die Luft. Es war ein echtes, unverfälschtes Lachen ohne Hintergedanken.

"Warum bist du so erpicht darauf, die Herausforderung zu bestehen?", fragte die Scherbenfliege. "Du weißt doch, dass es unmöglich für dich ist."

Jetzt war es an Dallion, überrascht zu sein. Er hatte sich an den Gedanken gewöhnt, dass einige Wächter sprechen können — sogar die, die keine humanoide Form haben —, aber er hatte nicht erwartet, dass dieser Wächter so gut über die aktuellen Ereignisse informiert war.

"Du bist nicht der Erste, der den Spießrutenlauf durchläuft", erklärte der Wächter. "Alle paar Wochen gibt es einen. Sie alle erreichen dieses Stadium. Wenn sie das tun, denken sie, dass sie kurz vor dem Sieg stehen. Das ist aber weit von der Wahrheit entfernt."

"Du hast sie beobachtet."

"Das war das Einzige, was wir tun konnten, eingesperrt in der Truhe. Sie halten uns für zu wertvoll, um uns zu verschenken, und für zu nutzlos, um uns zu verkaufen, also halten sie uns hier als Teil ihres Spiels eingesperrt. Leute wie du kommen und reparieren uns, und wenn sie scheitern, beschädigen die Besitzer des Drums uns wieder für das nächste Spiel."

Dallion wurde schlecht bei dem Gedanken.

"Das wusste ich nicht...", antwortete er. "Ich dachte, sie nutzen das Spiel, um dich kostenlos zu reparieren."

"Du bist ein ziemlicher Romantiker." Der Wächter lachte. "Das ist ein schöner Gedanke, aber nicht für einen Ort wie diesen. Wenigstens geht es uns gut — wir sind nicht so sehr von dem Zustand der Domäne betroffen, in der wir uns befinden. Einfache Gegenstandswächter haben es viel schlimmer."

"Wenn das hier vorbei ist, werde ich dich freikaufen", sagte Dallion.

"Ich weiß, du wirst es versuchen, aber es wird nichts nützen. Du kannst nicht alle Gegenstände auf der Welt kaufen. Du wirst ein paar retten, aber ihr Platz wird von anderen eingenommen werden. Bei diesem Spiel gibt es nichts zu gewinnen. Das Einzige, was du tun kannst, ist, auf deinem Weg ein bisschen mehr Licht zu bringen."

"Für einen Wächter bist du ziemlich philosophisch", sagte Dallion.

In die Worte des Schmetterlings mischte sich keine Musik, aber die Wirkung war dieselbe. Dallion wurde von einem Gefühl der Trauer, das an Schmerz grenzte, übermannt. Ein Teil von ihm war der Meinung, dass es sich um eine Illusion handeln musste, doch der Rest wusste, dass es nicht so war. Es war, als würde man den Schmutz unter dem Glitzer sehen. Der Spiegelteich machte es noch deutlicher als die meisten anderen. Sie handelten mit Seide, Gold und Schönheit und befriedigten die Wünsche ihrer "geschätzten Kunden", während sie die Kosten vor den Augen aller geheim hielten.

"Ich werde mich von dir besiegen lassen." Der Schmetterling kam näher. "Aber das wird dir nicht helfen. Der Spießrutenlauf ist manipuliert."

"Ich weiß. Darauf bin ich vorbereitet."

"Nein, bist du nicht. Du hast diesen Gegenstand so gut wie repariert und wirst wahrscheinlich auch den nächsten reparieren, aber beim letzten Gegenstand wirst du scheitern."

"Warum?"

"Der letzte Gegenstand, den du bekommst, ist kein Gegenstand. Sie werden dir etwas geben, das deine Stärken gegen dich verwendet. Es wird so sein, als ob du vor einem Ding der Unmöglichkeit stehst."

"Es gibt immer einen Weg."

Dallions Verstand versuchte krampfhaft, an unmögliche Herausforderungen zu denken. Angesichts der Kombination aus Skills und Vertrauten, die er hatte, schien es nichts zu geben, was ihn überraschen konnte. Aber das war wahrscheinlich das, was alle bisher gedacht hatten.

"Ich kann dir sagen, was der letzte Gegenstand sein wird." Ein Leuchten erschien um die Flügel des Schmetterlings. "Aber dafür verlange ich einen Gefallen."

Gen, sag Nox, er soll auf der Hut sein, dachte Dallion.

"Sag es mir", sagte er.


SECHZEHN

DER LETZTE DOLCH


"Nur noch einer übrig, geschätzte Kunden!", verkündete die Furie und strahlte vor Freude. Natürlich merkte Dallion, dass alles nur vorgetäuscht war. Sie war nicht sonderlich zufrieden mit seiner Leistung und auch nicht mit der Menge an Geld, die das Drum einnahm. Wenn überhaupt, dann war sie von der ganzen Sache gelangweilt. In Anbetracht der Tatsache, dass sie eine Furie und möglicherweise erwacht war, konnte er das ein wenig nachempfinden.

Seine Aufmerksamkeit blieb jedoch auf der Treppe. Der Magier, der Dallion gewarnt und versucht hatte, ihn dazu zu bringen, den Spießrutenlauf zu verlieren oder aufzugeben, war vor weniger als einer Minute in Richtung Boden gegangen. Wenn er nicht auf der Flucht war, hieß das, dass er sich noch im Gebäude befand. Wenn er es schaffte, den letzten Gegenstand in der nächsten halben Minute oder so zu reparieren, hatte er immer noch die Chance, hinunterzulaufen und ihn einzuholen. Das einzige, was diese Möglichkeit unwahrscheinlicher machte, waren die nutzlosen Durchsagen, die die Herausforderung in die Länge zogen.

"Inzwischen muss unser Herausforderer ziemlich erschöpft sein. Hat er noch genug Stärke, um mit der letzten Herausforderung fortzufahren?" Die Furie redete weiter und weiter. "Das werden wir bald sehen. Aber vorher wollen wir die Sache noch etwas interessanter machen."

Nein! schrie Dallion innerlich auf. Nicht noch mehr reden! Er wollte das Ganze nur schnell beenden, damit er die Chance hatte, mehr zu erfahren.

Gen, sag Harfe Bescheid. Vielleicht findet sie einen Weg, es Jiroh oder jemandem im Gasthaus zu sagen.

Der Plan war nicht der beste. Jiroh würde wütend sein, dass er sich am Spiegelteich zu schaffen machte, aber nicht annähernd so sehr wie Eury, wenn sie es herausfinden würde. Aber ein bisschen Schmerz war es wert.

"Da es nur noch eine Farbe gibt, wäre es sinnlos, einen Gegenstand aus der Truhe zu wählen. Deshalb werden wir den Zufall entscheiden lassen."

Ein übermäßig muskulöser Kellner brachte ein großes Tablett mit drei Gegenständen darauf. Auf den ersten Blick sahen sie alle gleich aus — drei Dolche, die mit schwarzer Fäulnis bedeckt waren. Soweit Dallion es erkennen konnte, waren sie mit Schmutz bedeckt, sodass es schwierig war, den tatsächlichen Schaden zu erkennen.

"Drei Dolche", sagte die Furie, als das Tablett auf das Tischende gestellt wurde. "Brandneu aus der Wildnis. Jeder hat Wächter, die noch kein Erwachter gesehen hat."

Dallion wusste, dass das eine Lüge war. Er spürte die Unehrlichkeit in ihrer Stimme, auch wenn sie sie perfekt verbarg.

"Um einen Dolch vollständig zu reparieren, muss unser Herausforderer alle bis auf den letzten Wächter des Dolches besiegen. Wie ihr alle wisst, besagen die Regeln des Spießrutenlaufs, dass ein Gegenstand nicht verbessert werden kann, sondern nur repariert."

Los, mach schon, wollte Dallion schreien.

"Aber wie wählen wir den Gegenstand aus, den er reparieren soll? Sollen wir unseren Herausforderer entscheiden lassen?" Die Furie fuhr mit dem Fingerrücken ihrer linken Hand über Dallions Gesicht. "Oder noch besser: Vielleicht könnt ihr, unsere geschätzten Kunden, das entscheiden." Die Furie ließ ein Lächeln aufblitzen. "Wenn ihr wollt, dass er den linken Dolch einsetzt, hebt eure linke Hand. Wenn ihr den rechten wollt, hebt ihr die rechte Hand. Und natürlich, wenn ihr wollt, dass er sein Glück in der Mitte versucht, hebt gar keine Hand."

Netter Trick. Dallion konnte sehen, wie sie versuchte, die Wahl zu manipulieren. Mehr Leute würden wahrscheinlich gar nichts tun und ihm den mittleren Dolch überlassen. Das musste der Trick sein.

"Bitte, bestimmt das Schicksal unseres Herausforderers!"

Einige Hände hoben sich in die Luft, aber nicht annähernd so viele wie die Menschen im Raum. Die Furie hatte ihre Karten gut ausgespielt und den Eindruck erweckt, dass die Menge die Entscheidung getroffen hatte. In Wirklichkeit hatte das Drum die ganze Zeit über die Wahl getroffen.

"Ah, eine weise Entscheidung." Die Furie nahm den mittleren Dolch und legte ihn auf den einzigen verbleibenden Platz auf dem Tisch. "Nun steht die letzte Herausforderung an. Bitte, entscheidet euch. Glaubt ihr, dass unser Herausforderer erfolgreich sein wird, oder wird er scheitern?"

Die Goldmünzen flossen schneller, als die Kellner sie zum Spieltisch bringen konnten. Zu diesem Zeitpunkt hatte Dallion keine Chance mehr, den Magier zu fangen. Seine einzige Möglichkeit war, dass Harfe etwas erreicht hatte.

Der Tisch war bald voll besetzt. Die Wetten waren ziemlich genau zehn zu eins gegen Dallion aufgeteilt. Aus geschäftlicher Sicht dachte Dallion, dass Belaal ihn gewinnen lassen würde. Auf diese Weise würde das Drum nicht nur die Hälfte der Wetten, sondern auch Dallions Gewinn behalten. Aber es ging um mehr als einfache Mathematik. Er selbst hatte gegen den Besitzer gewettet, und es war nicht abzusehen, wie sich das auf die Quoten auswirken würde.

"Eine Minute", flüsterte die Furie, als sie die Sanduhr zum letzten Mal drehte. "Liefer eine gute Vorstellung, wenn sie vorbei ist."

Dallion griff nach dem Dolch.

Gegenstand Erwachen

Das grüne Rechteck erschien. Als Dallion sah, dass es nicht das Wort "sphärisch" enthielt, wusste er schon, was los war. Es stellte sich heraus, dass der Schmetterling die ganze Zeit recht gehabt hatte.

Hol Lux, dachte Dallion.

Die Umgebung um ihn herum war ziemlich erbärmlich — ein Raum mit Wänden aus schwarzem Schimmel, an denen ab und zu Metallstücke zu sehen waren. Das Reparier-Labyrinth war in demselben Zustand, aber im Gegensatz zu allen anderen Gegenständen zuvor gab es einen großen Unterschied: Dieser Gegenstand konnte nicht repariert werden. Der Schaden und die Korrosion waren so weit fortgeschritten, dass sie das Einzige waren, was den Gegenstand zusammenhielt. Wenn Dallion versuchen würde, den Dreck zu entfernen, würde der Gegenstand selbst unter seinem eigenen Druck zerbrechen.

Deshalb waren alle vorherigen Herausforderer gescheitert. Der Plan war ziemlich einfach, aber sehr raffiniert. Das Beste daran war, dass er sehr anschaulich war. Wenn die Hälfte des Gegenstandes abfällt, bleibt nichts mehr zu interpretieren. Die Spieler würden den Eindruck haben, dass sie gewonnen haben, und dabei die Summen, die sie bisher verloren hatten, größtenteils ignorieren. Und wenn jemand so kurz vor dem Ziel scheitert, macht das Lust auf mehr.

Das Rechteck beschrieb den Raum als Level drei, aber das war nicht der Fall. Dallion kombinierte seine Skills in Musik und Schmieden und schaute sich um, um zu sehen, wo er anfangen konnte, das Chaos zu beseitigen.

Es stimmte zwar, dass er nie Architektur oder Ähnliches studiert hatte, aber er hatte auf der Erde genug Physikspiele gespielt, um eine Vorstellung davon zu haben, was zu tun war. Hoffentlich reichte das aus.

Das Erste, was Lux tat, als er auf Dallions Schulter auftauchte, war, ein deprimierendes Zwitschern auszustoßen.

"Ich weiß, mein Kleiner." Dallion streichelte dem Vertrauten über den Kopf. "Aber wir müssen es trotzdem tun."

Je genauer Dallion hinsah, desto mehr war er überzeugt, dass der Zustand des Gegenstandes kein Zufall war. Der Schaden war zu genau, um in einem Zustand des Gleichgewichts zu sein. Um auch nur ein paar Grundlagen zu schaffen, musste er sich auf ein umgekehrtes Jenga-Spiel einlassen. Wäre der Einsatz nicht so hoch gewesen, hätte er das vielleicht sogar genossen.

"Tut mir leid, Nox." Dallion beschwor den Nox-Dolch. "Ich werde auch deine Hilfe brauchen."

Der Knisterling blieb stoisch still, wahrscheinlich um dem jüngeren Vertrauten zu zeigen, wie es geht.

Dallion blickte nach unten. Auch das war ein Minenfeld aus Dreck und Verwesung. Die Stelle, an der er aufgetaucht war, war so ziemlich die einzige Bastion der Sicherheit. Dennoch waren ein paar Metalllinien zu sehen, die nach außen führten. Er beugte sich hinunter und kratzte mit der Dolchspitze ein wenig Verwesung ab. Vorsichtig wie ein Chirurg mit einem Skalpell legte er das Metallelement frei.

Zinn, dachte Dallion. Wenn man bedenkt, wie reich der Besitzer des Drums war, war es keine Überraschung, dass er bei den Gegenständen geizte. Er beschwor einen Zinnbarren und schob ihn vorsichtig durch die schwarze Masse, bis er das Metall des Raumes berührte.

"Du bist dran, Lux", sagte er. "Geh langsam und heile gleichmäßig."

Über eine Minute lang stand der Feuervogel auf dem Barren und seine Flammen schmolzen ihn langsam von unten nach oben. Der Prozess war unerträglich anstrengend. Dallion spürte, wie sich Schweiß auf seiner Stirn bildete. Ständig war er in doppelter Hinsicht gefordert — einmal, indem er nichts tat, und einmal, indem er Lux anschrie, damit aufzuhören. Zum Glück kam Letzteres nie zum Einsatz. Schließlich war die Verbindung hergestellt und ein neues Segment aus Metall wurde mit der sicheren Zone verbunden.

"Eins erledigt", sagte Dallion und konzentrierte sich auf das nächste.

Nach einer Viertelstunde waren acht Metalllinien mit dem Startpunkt verbunden, wie Stäbe in Beton. Der einzige Unterschied war, dass der "Beton" das war, was Dallion entfernen musste, was er auch langsam tat. Das war das erste Mal, dass er einen Blick in das Nichts jenseits des Gegenstandes werfen konnte. Es gab kein Fenster zur realen Welt, kein buntes Rechteck, nur eine dunkle Leere, die dunkler als schwarz war.

Frag Nil, ob das der Stoff ist, aus dem Albträume sind, dachte Dallion und begann, Barren zu beschwören, die Lux einschweißen sollte.

Der Vorgang dauerte viel kürzer als Dallion erwartet hatte. Nach nur wenigen Minuten war der Raum zwischen den Metallstäben aufgefüllt und sah genauso aus wie die ursprüngliche Stelle. Jetzt kam der Moment der Wahrheit.

"Mach dich bereit, mich zu heben, Lux", sagte Dallion. Dann, nach einem tiefen Atemzug, trat er auf eines der neuen Teile.

Wenn der Boden jetzt nachgeben würde, könnte es das Ende seiner Hoffnungen auf eine Kaleidovrima bedeuten. Zum Glück passierte das nicht. Um sicherzugehen, teilte sich Dallion auf und sprang in einigen seiner Versuche auf den Boden. Das Metall hielt.

Ein Ruck der Euphorie durchfuhr ihn und verschaffte ihm die süße Genugtuung zu wissen, dass er einen Weg gefunden hatte, die Falle zu umgehen, die Belaal ihm gestellt hatte. Der Moment wurde schnell durch die Erkenntnis, wie viel Zeit er dafür brauchen würde, zunichtegemacht. Bis jetzt hatte er nur eine halbe Stunde damit verbracht, ein paar Meter des Startraums zu reparieren. Er hatte noch nicht einmal die Wände erreicht, geschweige denn das Reparieren des Labyrinths selbst.

Dallion war früher nicht besonders gut in Mathematik, aber dank der Verbesserungen seines Verstandes konnte er sagen, dass er mindestens Wochen brauchen würde, um diese Aufgabe zu erledigen. Selbst in echter Zeit war das eine Menge. Aber es gab nichts, was er dagegen tun konnte.

"Also, Leute, fangt lieber an." Dallion schaute sich nach dem nächsten zu reparierenden Abschnitt um. "Je eher wir anfangen, desto eher werden wir fertig."

Bald, wie sich herausstellte, war ein sehr relativer Begriff. Die ersten paar Tage hatte Dallion allein mit dem Startraum verbracht. Der Boden wurde fast ohne Probleme repariert, aber als es um die Wände ging, war er froh, dass er während der Arbeit einen Ersatzinstinkt hatte, auch wenn ihm das leichte, aber ständige Kopfschmerzen bereitete. Bei vier Gelegenheiten waren ganze Abschnitte der Wände eingestürzt, was ihn dazu zwang, die sichere Instanz zu wählen und einen neuen Ansatz zu versuchen. Es war fast so, als würde er die Realität rückgängig machen... ein Rückgängigmachen, das Konzentration und Anstrengung erforderte.

Das Reparieren des Labyrinths hatte sich als weitaus schlimmer erwiesen. Er musste sich nicht nur mit den üblichen Problemen auseinandersetzen, sondern auch mit der Verworrenheit des Labyrinths selbst. Derjenige, der den Schaden verursacht hatte, hatte dafür gesorgt, dass der Gegenstand wie ein Korkenzieher verdreht war, sodass Dallion erst einmal das Rätsel in seinem Kopf lösen musste, bevor er überhaupt mit der Arbeit beginnen konnte. Irgendwann waren die blauen Rechtecke, die ankündigten, dass er ein weiteres Prozent des Reiches repariert hatte, das Einzige, was ihn auf Trab hielt.

In der zweiten Woche machte sich der Hunger bemerkbar, der Dallions Arbeitsfähigkeit weiter einschränkte. Obwohl er keinen wirklichen Schaden anrichtete, machte ihn das Gefühl immer gereizter und zwang ihn dazu, die Hälfte des Tages im Startraum zu schlafen. Lux und Nox spürten seinen Ärger und versuchten, ihn aufzumuntern, so gut sie konnten, aber das klappte nicht immer.

Schließlich, nach dreieinhalb Wochen, hatte Dallion den letzten Fleck des Reiches erreicht, der verfallen war. Als er davor stand, verspürte Dallion fast einen Widerwillen, es zu beenden. Er hatte so viel Zeit gebraucht, um so weit zu kommen, dass ein Teil von ihm traurig war, dass es nun vorbei war. Die Ziele, mit denen er gekommen war, schienen jetzt so weit weg zu sein, als gehörten sie zu einem anderen Leben.

Astreza, Berannah, Centor, Dararr, Emion, Felygn, Galatea, sagte Dallion zu sich selbst.

Es gab eine ganze Welt, die auf ihn wartete, jenseits dieses Reiches, die wirkliche Welt. Und wenn er diesen letzten Flicken repariert hatte, würde er seinen Preis bekommen.

"Wird schon schiefgehen." Dallion kratzte den restlichen Dreck heraus. Wie zuvor löste sich die Substanz in der Luft auf, als hätte es sie nie gegeben, und hinterließ ein großes Loch. "Darude", flüsterte er und beschwor einen Zinnbarren.


SIEBZEHN

ARTEFAKT-PREIS


Sekunden nachdem Dallion in die reale Welt zurückgekehrt war, verblasste das Lächeln der Furie. Sie wusste bereits, was passiert war und was folgen würde, aber die Show musste weitergehen — den Kunden zuliebe musste sie von Dallions Erfolg sowohl überrascht als auch begeistert sein.

"Erledigt", sagte Dallion, als er den Dolch an seinen Platz auf dem Tisch legte.

Zufrieden mit sich selbst trat er einen Schritt zurück. Er spürte, wie ein Anflug von Ärger durch die Furie flackerte. Wenn man es logisch betrachtet, war sein Sieg keine so große Sache, aber es würde den Besitzer des Drums wahrscheinlich verärgern. Aber das Geld, das sie mit den Wetten verdienten, würde das sicher wieder wettmachen. Zumindest teilweise.

"Unser Herausforderer hat den Gegenstand auf den Tisch gelegt!" Die Furie fuhr mit der Vorstellung fort. "Was hat das zu bedeuten? Könnte es sein, dass er den Spießrutenlauf vollendet hat? Ist das überhaupt möglich? Die langjährigen geschätzten Kunden werden sich erinnern, dass es vor sieben Jahren einen ähnlichen Fall gab. Doch seitdem haben es viele versucht und keiner hat es geschafft."

Vor sieben Jahren? dachte Dallion.

Das klang irgendwie interessant. Er war neugierig, wer es war. Könnte es Adzorg sein? Das würde erklären, warum er hier nicht mehr willkommen war. Der Gedanke erinnerte Dallion an den alten Mann, der versucht hatte, ihn zum Verlieren zu bringen.

Verdammt! Dallion schaute auf den Ausgang.

In Wirklichkeit waren seit dem Vorfall nur ein paar Minuten vergangen, aber so wie es aussah, war es wahrscheinlich schon zu spät. Selbst wenn Dallion jetzt seine Belohnung bekäme, würde er es schwer haben, den Magier einzuholen. Das war eines der Probleme, wenn man das Reich während etwas anderem erkundete — nach einer Woche echter Zeit wurden die Details vage. Nur das Ziel, das Dallion verfolgte, war klar: die Kaleidovrima besorgen, den Nachahmer finden und einen Weg finden, die örtlichen Behörden zu informieren.

"Die Stunde der Wahrheit ist gekommen." Die Furie ging zum Tisch und hob den letzten Gegenstand auf. Der schwarze Dreck bedeckte den Dolch noch immer. Die Frau hielt ihn hoch in die Luft und drückte mit ihrem Daumen dagegen. Der schwarze Schmutz fiel ab und enthüllte einen Teil eines vollständig befestigten Gegenstandes. "Es sieht so aus, als hätte unser Herausforderer es geschafft."

Sie fuhr fort, die Waffe zu reinigen. Jedes Mal, wenn ein größeres Stück abfiel, hielt die Hälfte der Menge den Atem an. Bei der Menge an Geld, die darauf gewettet wurde, war ihre Reaktion verständlich. Als der gesamte Gegenstand enthüllt wurde, erfüllte eine Welle der Enttäuschung den Raum, sodass Dallion aufhörte, seine Musik Skills zu benutzen. Es war das erste Mal, dass er eine solche Intensität spürte, die von so vielen Menschen auf einmal ausging.

"Es ist unglaublich! Wir haben unseren ersten Sieger seit sieben Jahren! Ich weiß, dass einige von euch vielleicht etwas enttäuscht sind, aber dieser Junge hier schreibt Geschichte! Wer weiß, wann jemand anderes eine solche Leistung vollbringen kann? Oder passiert es vielleicht schon morgen? Im Drum kann das niemand mit Sicherheit sagen!"

Leises Lachen erfüllte die Luft.

"Ich danke euch allen. Bitte geht zurück und genießt eure Spiele. Und bestellt euch unbedingt ein Glas eures Lieblingsgetränks auf Kosten des Hauses. Schließlich müssen auch wir diesen bedeutenden Anlass feiern."

Abscheu war das erste Gefühl, das Dallion in den Sinn kam, als er das hörte. Es war schon beeindruckend, wie die Furie es schaffte, allein mit ihrem Auftritt die Stimmung im Raum zu kontrollieren. Soweit Dallion das beurteilen konnte, benutzte sie nicht einmal erwachte Kräfte. Es bestand kein Zweifel, die nicht-menschlichen Rassen waren einfach furchterregend.

"Komm mit", flüsterte die Furie Dallion zu und machte sich dann auf den Weg zur Treppe.

Dallion folgte ihr. Keiner der muskulösen Kellner folgte ihr, was bedeutete, dass die Furie sich sicher war, dass sie es auch allein mit ihm aufnehmen konnte, wenn es nötig war.

Schweigend machten sie sich auf den Weg in die obere Etage und gingen dann weiter nach oben, bis sie ein verziertes Metalltor erreichten. Als die Furie ihre Hand zum Griff bewegte, öffnete es sich scheinbar von selbst.

"Ein netter Trick, den du da unten vollführt hast", sagte sie und zog das Tor so weit auf, dass sie und Dallion hindurchgehen konnten. "Welchen Trick hast du benutzt?"

"Dies und das." Dallion lächelte. "Du erwartest doch nicht, dass ich alle meine Geheimnisse verrate?"

"Eigentlich spielt das keine Rolle. Ich war nur neugierig. Herausforderer bringen das Letzte Stück normalerweise nicht in Ordnung. Es sei denn, sie benutzen Magie, aber du siehst nicht wie jemand aus, der Magie besitzt."

"Kannst du das erkennen?"

"Leute, die Magie besitzen, müssen nicht um Artefakte betteln. Sie kommen und nehmen sich, was sie wollen."

"Wie der alte Mann?"

Die Frage erfüllte die Furie mit einem Hauch von Abwehrhaltung. Wenn sie vorher bereit war zu plaudern, war diese Neigung schnell verschwunden. Gleichzeitig war sich Dallion ziemlich sicher, dass sie nichts über ihn wusste. Oder hatte sie vielleicht gespürt, dass er der Magie mächtig war?

"Ist er ein Stammgast?" drängte Dallion weiter.

"Das ist nicht deine Angelegenheit. Wie ich schon sagte, werden wir uns darum kümmern."

"Es ist euer Haus." Dallion zuckte mit den Schultern. "Solange ich bekomme, was mir versprochen wurde, ist es mir egal, wie ihr das Haus führt."

Der oberste Raum des Gebäudes glich schließlich einem großen Tresor. Regale voller Artefakte füllten den Raum. Er war zwar nicht so beeindruckend wie die Sammlung des Generals, aber der Raum war praktisch gebaut. In jeder Reihe der Gegenstände befand sich ein leeres Blatt Papier — wahrscheinlich eine Beschreibung, ein Preis oder beides.

"Will Belaal nicht dabei sein?" fragte Dallion.

"Warum sollte er?" Die Furie grinste. "Er ist keiner, der seine Zeit mit unangenehmen Dingen verschwendet. Hättest du verloren, würde er wahrscheinlich eine Stunde lang mit dir Tee trinken, um deine Niederlage zu genießen."

"Autsch." Diese Person hatte Probleme, dachte Dallion. Der Levelaufstieg würde für ihn wahrscheinlich sehr schmerzhaft werden.

"Alle großen Leute haben ihre Unzulänglichkeiten." Die Furie gab zu, dass sie die Angewohnheit ihres Chefs nicht besonders mochte. "Das da ist dein Preis." Die Frau zeigte auf eines der Regale. "Du kannst es dir gerne holen."

"Einfach so? Hast du keine Angst, dass ich auch etwas anderes mitnehme?"

"Bitte." Die Furie lächelte. "Wenn du es in dir hättest, hätte ich dich nicht hierher eingeladen."

"Warum hast du es dann getan?"

"Um dich wissen zu lassen, was du sonst noch im Austausch für einen Dienst hier und da bekommen kannst. Du verfügst über Skills. Zwar nicht so viele, aber du wirst das nächste Tor überwinden. Ich sehe den Drang in dir. Wenn das passiert, wäre es besser, wenn du das Drum im Kopf behältst."

"Also ist es gut fürs Geschäft?"

"Solltest du ein Jäger werden, kannst du deine Gegenstände bei uns verkaufen, tauschen oder verleihen. Ich kann dir versichern, dass du einen besseren Deal bekommst, als du ihn mit dem General schon hast.

Auch das hatte sich offenbar schon herumgesprochen. Alles in allem war Dallion überrascht, dass seine Gilde es nicht wusste. Oder vielleicht wussten sie es, aber sie haben es verschwiegen?

Dallion schob die Fragen beiseite und ging zum Regal, um den fraglichen Gegenstand zu holen. Es war etwas kleiner als die, die er persönlich erfüllt hatte, aber die Form und die Zusammensetzung waren unverkennbar — eine kleine Vase, die ganz aus Kristall und Perlmutt gefertigt war.

"Wie benutzt man sie?" Dallion schaute hinein. Es passierte nichts Besonderes.

"Für das, was du vorhast... keine Ahnung. Wenn du ein Echo sehen willst, halte es vor dein rechtes Auge und reibe es."

"Komm schon." Dallion lachte.

Es hörte sich zu sehr nach einem Witz an, um wahr zu sein. Der Gesichtsausdruck der Furie deutete jedoch auf das Gegenteil hin. Entweder das oder sie war eine sehr gute Schauspielerin. Angesichts der Vorstellung unten war beides möglich. Schließlich beschloss Dallion, es zu versuchen. Er hob die Kaleidovrima an sein rechtes Auge, schaute hinein und rieb dann mit dem Daumen über das Artefakt.

"Halte dein anderes Auge offen", sagte die Furie.

Nichts geschah. Dallion schaute weiter nach vorne und kam sich extrem dumm vor. Er versuchte, die Oberfläche des Gegenstandes weiter zu reiben, und als das nicht klappte, versuchte er, ihn noch mehr zu reiben.

"Sehr witzig." Er wandte sich der Furie zu, die Vase immer noch vor sich haltend. "Jetzt sag mir, wie es wirklich—"

Dallion bemerkte plötzlich etwas anderes — über der Furie war eine winzige Figur von Belaal in ihrem Kopf zu sehen. Schnell entfernte Dallion die Kaleidovrima. Auch die Figur verschwand. Ein tiefes Gefühl des Grauens durchfuhr Dallion und ließ ihn für einige Sekunden erstarren. Die Neugier übernahm bald die Oberhand und zwang ihn, die Vase wieder vor sein Auge zu halten.

"Ein Echo", konnte Dallion sich nicht verkneifen, zu flüstern.

War es das, was das Artefakt tat? Kein Wunder, dass Belaal es für sich behalten wollte. Es war, als ob man in den Verstand von jemandem sehen könnte. Es war fast so, als würde er in das Reich der Furie blicken und sich gezielt auf das Echo dort konzentrieren.

Nach wenigen Augenblicken war die Faszination verflogen, als Dallion erkannte, was er da vor sich hatte. Es handelte sich nicht nur um ein Echo, das sie geschaffen hatte, um ihr Reich zu schützen; nein, das Echo gehörte jemand anderem.

"Du hast ein begrenzendes Echo", stellte Dallion fest.

"Das ist ein Teil des Preises für die Arbeit im Spiegelteich. Je höher du aufsteigen willst, desto mehr Einschränkungen werden dir auferlegt."

"Belaal hat ein Auge auf dich. Ständig."

"Nur so hat die Organisation so lange überlebt. Mach dir nichts draus. Es ist nicht schlimmer, als wenn er mir über die Schulter schaut."

Das klang nicht sehr beruhigend. Dallion wollte gerade etwas fragen, als er vorsorglich unterbrochen wurde.

"Du hast deinen Preis. Ich schlage vor, du gehst jetzt."

Die Andeutung war eindeutig. Dallion bewegte die Kaleidovrima von seinem Gesicht weg. Da der Besitzer des Drums so ein schlechter Verlierer war, war es klug, dass Dallion den Rat befolgte.

"Wie viele Furien hat der Spiegelteich?", fragte er, als er sich auf den Weg aus dem Raum machte.

"Genug, um effizient zu sein. Der Besitzer würde es natürlich nicht gerne sehen, wenn du erzählst, was hier passiert ist."

"Natürlich." Dallion hatte nicht vor, der ganzen Welt zu verraten, dass er gewonnen hatte, aber er wollte es auch nicht vor den Menschen und Wächtern verbergen, denen er vertraute. "Gibt es noch etwas, was ich beachten sollte?"

Statt einer Antwort griff die Furie nach Dallions Gesicht und entfernte vorsichtig die Maske, die er trug.

"Die brauchst du nicht mehr. Viel Glück bei deiner vergeblichen Jagd. Und denk daran, wenn du deine Beute jemals an uns zurückverkaufen willst, das Drum ist immer offen."

Das klang wie ein Scherz. Wenn Dallion den Gegenstand hätte verkaufen wollen, hätte er das woanders getan.

Als Dallion das Gebäude verließ, nahm er als Erstes seinen Blocker-Ring ab. Als Nächstes schaute er sich um, in der vagen Hoffnung, den alten Magier zu sehen. Wie erwartet, waren die einzigen Menschen, die man sah, ein paar ziemlich betrunkene Kunden, die von einem oder zwei Bediensteten zurück in die Stadt begleitet wurden.

"Vielen Dank für Ihren Besuch", sagte die Frau an der Tür mit einem charmanten Lächeln. "Ich hoffe, Sie kommen wieder."

"Danke." Dallion lächelte zurück. "Das könnte ich."

Das ist eine ziemlich lästige Angewohnheit von dir geworden, mein Junge, sagte Nil aus Dallions Reich. Initiative zu zeigen ist eine gute Eigenschaft, aber eines Tages wirst du es bereuen, so leichtsinnig zu sein.

Das Leben besteht aus einem Gleichgewicht, Nil, antwortete Dallion. Ich habe es.

Du hast es geschafft, die Kaleidovrima zu bekommen? Das Echo klang überrascht. Ich muss zugeben, dass ich meine Zweifel hatte. Und wenn man bedenkt, dass wir die Dinger vor einem Jahr noch nicht loswerden konnten.

Selbst mit allem, was sie können?

Ich muss zugeben, dass damals einige ihrer Besonderheiten noch nicht bekannt waren.

Und noch etwas. Was weißt du über Magier?

Magier? Abgrundtiefe Menschen. Sie schweben auf einer Wolke des Snobismus, die alles um sie herum zum Verfall bringt. Gibt es etwas Bestimmtes, das du gerne wissen möchtest?

Wie stehen die Chancen, in Nerosal einen zu finden?

Normalerweise gegen null. Aber wenn das Fest näher rückt, wirst du sicher ein oder zwei sehen. Die Gräfin hat normalerweise einen an ihrer Seite. Vielleicht kommen auch ein paar aus der Reichshauptstadt, wenn sie sich die Mühe machen würden. Trotz seiner Größe wird Nerosal nicht als etwas Besonderes angesehen, wenn es um das Reich geht.

Es ist also unwahrscheinlich, dass ich auf einen stoße, wenn ich einfach nur herumlaufe.

Ich würde sagen, das ist höchst unwahrscheinlich. Das Echo lachte. Mach dir keine Sorgen, du hast nichts zu befürchten. Magier machen sich mit nichts anderem als einem anderen Magier die Hände schmutzig.

Das ist gut, denn ich bin da drin gerade mit einem zusammengestoßen. Und er hat versucht, mich zu verbrennen.


ACHTZEHN

ECHO NETZWERK


Es war viel einfacher, zum Gasthaus zurückzukehren, als herauszukommen. Zu Dallions Erleichterung hatte niemand bemerkt, dass er weggegangen war. Harfe hatte es versäumt, Jiroh auf sich aufmerksam zu machen, was bedeutete, dass er sich keine Sorgen um schlechte Laune machen musste. Auf der anderen Seite gab es auch keine Chance, mehr über den Magier herauszufinden.

Laut Nil musste das alles ein ausgeklügelter Scherz sein. Magier — so behauptete er — machten sich nie die Mühe, Menschen zu bedrohen. Wenn sie eine Botschaft übermitteln wollten, taten sie das ganz offen und mit äußerster Gewalt und Demütigung. Das letzte Mal war so etwas in Nerosal vor über zehn Jahren passiert, als eine Gruppe von Magierlehrlingen von der Akademie zum Spaß in die Stadt gekommen und in eine Kneipenschlägerei geraten war. Während der Schlägerei gelang es jemandem, einem Magier ins Gesicht zu schlagen. Die Person, die das getan hatte, war erwacht, und das hatte nicht im Geringsten geholfen. Der Lehrling brannte die gesamte Taverne aus, nur um die betreffende Person zu versengen, und nutzte dann seine Magie, um alle anderen zu heilen und das Gebäude wieder in seinen ursprünglichen Zustand zu versetzen.

An diesem Tag war kein Verbrechen gemeldet worden. Weder die Stadtwache noch der örtliche Adel hatten etwas gesagt und den ganzen Vorfall unter den Teppich gekehrt. Die Gilde der Erwachten hatte den Betroffenen umgehend aus ihrer Organisation ausgeschlossen und ihn zum nächsten Schrein des Ordens gebracht, wo er sich auskurieren konnte.

Die Logik des Echos war makellos, doch ein kleines Detail hatte Dallion verschwiegen: Der Magier stammte von der Erde. Wie Dallion und sein Großvater hatte er irgendwie den Weg in diese Welt gefunden und es geschafft, sich ganz außergewöhnliche Skills anzueignen. Das musste der Grund dafür sein, dass Dallion nur mit einer Verwarnung davongekommen war. Trotz persönlicher Pläne teilten sie ein und dasselbe Band, gestrandet in einer Fantasiewelt ohne jegliche Erklärung. Die einzigen Menschen, denen Dallion begegnet war, hatten es zu etwas gebracht: Sein Großvater war ein Adliger geworden, und der geheimnisvolle alte Mann war ein Magier. Das gab Dallion die Hoffnung, dass auch er es zu etwas Großem bringen würde. Aber was, wenn der Stern auch von der Erde stammte?

Bei dem Gedanken daran drehte sich Dallions Magen vor Abscheu um. Es musste etwas Schreckliches passiert sein, um einen Menschen so zu entstellen. Immerhin hatte der Stern selbst gesagt, dass er extrem mächtig war und nur von den Monden übertroffen wurde. Könnte es sein, dass er der erste Erdling war, der in dieser Welt auftauchte? Der Gedanke war geradezu beängstigend. Dennoch musste Dallion zugeben, dass sogar Arthurows ihm ein ähnliches Angebot gemacht hatte: "Zieh dich zurück und ich lasse dich in Ruhe." War das ein Beweis?

Du machst dir zu viele Gedanken, sagte Gen. Und selbst wenn du recht hast, kannst du es nur herausfinden, wenn du den weltlichen Gegenstand betrittst.

Ich kann trotzdem versuchen, ihn zu finden.

Einen Magier in dieser Welt finden? Du kannst ein Mitglied des Spiegelteichs nicht ohne Hilfe finden. Welche Chance hast du bei einem Magier?

Ich habe die Kaleidovrima.

In diesem einen Moment grinsten sowohl Dallion als auch sein Echo. Es ging nicht nur darum, dass er ein Werkzeug gefunden hatte, um einen Nachahmer zu finden; es war eine Möglichkeit, Echos in allem zu sehen, und das war es wert, erforscht zu werden.

Als Erstes versuchte Dallion, sein Spiegelbild zu betrachten. Nach den Regeln der Physik sollte das ausreichen, um die Echos in seinem eigenen Reich zu sehen. Leider stellte sich heraus, dass die Gesetze der Physik in Bezug auf die Magie nicht ganz eindeutig waren. Als er den Spiegel betrachtete, sah er nur die groben Umrisse des Spiegels selbst ... oder vielmehr etwas, das im Spiegel vergessen worden war.

Zu Dallions Schock und Überraschung war dort nichts Geringeres als ein Echo zu sehen. Das Echo gehörte wahrscheinlich zu einer der Vormieterinnen des Zimmers — einer rothaarigen Frau in den Dreißigern, wenn man dem Echo glauben darf. Es schien, als hätte die Frau vor einem halben Jahrzehnt ein Echo in den Spiegel gestellt und es einfach vergessen. Seitdem führte das Echo zusammen mit dem Wächter des Objekts ein eher langweiliges Leben.

Als Dallion das hörte, fühlte er sich so schlecht, dass er anbot, das Echo in ein neues Reich zu bringen. Wie sich bald herausstellte, war dies nicht das einzige Echo, das in dem Raum vergessen wurde. Offensichtlich waren viele der Erwachten schlampig und verstreuten Echos, die sie dann vergaßen. Es gab zwei weitere Echos in den Möbeln, eines in der Zimmerlaterne und eines in der Tür. Zum Glück befanden sich keine Echos im Bett, aber fünf herumliegende Echos waren alarmierend genug.

Nil bestand darauf, sie einfach zu töten und bezeichnete den Vorgang als Reinigung. Zu seinem Erstaunen schienen die Echos nichts dagegen zu haben, einige begrüßten es sogar, aber Dallion blieb hartnäckig — er würde einen Weg finden, sie von dort weg und an einen anderen Ort zu bringen.

Je mehr Dallion das Artefakt benutzte, desto schlimmer wurde es. Es stellte sich bald heraus, dass sein Zimmer nicht der einzige Ort war, der von Echos befallen war. Das Gasthaus war praktisch voll von ihnen. Es gab Echos in den Stühlen, in den Tischen und im Besteck, sodass Dallion sich fragte, welcher Erwachte ein Echo in Essensutensilien unterbringen würde.

Die gute Nachricht war, dass weder Hannah noch die Luors ein Echo hatten. Einmal schlich sich Dallion sogar in die Küche, um nach Pan zu sehen und stellte fest, dass dort alles in Ordnung war.

Zunächst überlegte er, ob er seine Erkenntnisse mit der Gastwirtin teilen sollte. Nach einem kurzen Moment des Nachdenkens entschied er sich jedoch dagegen. Bestenfalls würde Hannah sagen, dass es kein Problem sei, da die Wächter der Gegenstände dasselbe täten und man sie nicht loswerden könne; schlimmstenfalls würde sie ihn dazu bringen, jedes Echo im Gasthaus zu töten, wozu Dallion nicht bereit war. Der Kompromiss bestand darin, die Dinge so zu belassen, wie sie waren, bis er sein nächstes Erwachungs-Tor passierte, da er dann angeblich in der Lage sein würde, Echos zwischen den Reichen zu bewegen. Theoretisch hätte er die Möglichkeit gehabt, sie in sein Reich einzuladen und dort zu behalten, aber dazu war weder er noch jemand, der mit ihm verbunden war, bereit.

Nach dem Frühstück und dem üblichen Gemurre von Hannah gingen Dallion und die Luors zur Gilde, um vor der Mittagsschicht noch ein paar Arbeiten zu erledigen.

"Könnt ihr das bitte lassen?" sagte Gloria. "Die Leute starren uns an."

"Die Leute starren immer." Veil zuckte mit den Schultern. Die Tatsache, dass sich die meisten in der Nachbarschaft und in der Stadt selbst an die Anwesenheit der Luors gewöhnt hatten, hatte ihr Interesse nicht geschmälert.

"Ich wollte nur etwas überprüfen." Dallion ließ die Kaleidovrima sinken. In den meisten Straßen waren die Echos nicht so häufig, aber wenn man an einem Gasthaus, einer Taverne oder einem Laden vorbeikam, in dem erwachte Menschen verkehrten, hörte man meist ein paar davon.

Wenn der Adel der Stadt den Zustand der Dinge mitbekam, war es sehr wahrscheinlich, dass er Zünfte anheuerte, um die Stadt und alle Gebäude vom Echo zu befreien.

"Hat dein Großvater jemals über Magie gesprochen?" fragte Dallion plötzlich.

"Nicht wirklich", sagte Gloria. Dass sie log, merkte er an den neuen Gefühlen, die in ihr aufkamen. "Er sagte, dass es in den Städten immer noch Menschen mit Magie gibt und dass wir uns deshalb von ihnen fernhalten müssen."

"Es gab ein paar Notizen in seinen Büchern", fügte Veil hinzu. "Aber der alte Mann hat sie ziemlich schnell verbrannt. Ich konnte vorher noch einen Blick hineinwerfen. Nur eine Menge Bilder und Symbole."

Eine Menge Bilder und Symbole. Das war ganz ähnlich wie das, was Dallion beim Reparieren der Brosche gesehen hatte.

"Ich schätze, er wollte irgendwann Magie lernen, auch wenn du das nicht kannst."

"Vielleicht hat er gehofft, dass er irgendwann den Statuswert bekommen würde."

"Du bekommst keine Statuswert", sagte Gloria düster. "Vielleicht waren die Dinge früher anders, aber was weggenommen wurde, kann nicht zurückgegeben werden."

"Vielleicht. Hat sonst noch jemand etwas erwähnt?" beharrte Dallion. "Einer der Händler, die euch besucht haben, oder—"

"Niemand hat etwas über Magie gesagt." Gloria beschleunigte ihren Schritt und eilte zielstrebig vorwärts.

Dallion versuchte, sie einzuholen, aber schon bald spürte er Veils Hand auf seiner Schulter.

"Lass ihr etwas Freiraum. Sie ist in letzter Zeit etwas launisch. Das hat alles mit ihrer Theatersache zu tun."

"Du weißt davon?" flüsterte Dallion.

"Klar weiß ich das. Hältst du mich für einen Idioten?" Der Blonde runzelte die Stirn. "Natürlich tue ich das, und das ist nicht das Einzige, was ich weiß. Du hast dabei geholfen, nicht wahr?"

Dallion antwortete nicht. Das Einzige, was er im Kopf hatte, war eine Frage: Wie viel wusste Veil wirklich? Und hatte er es selbst herausgefunden oder war der Spiegelteich an ihn herangetreten? Das hörte sich auf jeden Fall nach etwas an, was sie tun würden.

"Mach dir keine Sorgen, es ist alles in Ordnung." Veil gab Dallion einen Klaps auf den Rücken. "Sie wird merken, dass sie nicht die nötigen Skill Level dafür hat und aufgeben. Auf diese Weise wird sie es wenigstens nicht bereuen."

Das war ein düsterer Spruch. Dallion wollte das Gespräch fortsetzen, aber da sie sich in der Nähe der Icepicker-Gilde befanden, beschloss er, es auf später zu verschieben, wenn sie an einem ruhigeren Ort waren.

In der Gilde waren nur noch halb so viele Leute wie sonst. Da das Fest näher rückte, mussten sich immer mehr auf andere Aufgaben konzentrieren. Selbst die Eliten hatten immer weniger Zeit.

Jede Faser seines Körpers schrie danach, dass er sich so normal wie möglich verhalten sollte; doch die Neugierde gewann die Oberhand und zwang die Kaleidovrima zurück vor sein rechtes Auge. Fast schon aus Angst sah sich Dallion am Eingang der Gilde um. Zu seiner Erleichterung war dort kein Echo zu sehen.

"Ist das Ding noch da?" Veil schüttelte den Kopf.

"Ich überprüfe nur etwas."

"Richtig. Ich gehe dann mal los und helfe bei ein paar Jobs. Wir sehen uns beim Mittagessen."

"Ja, ja."

"Dallion?" fragte Falkners Stimme neben ihm.

Instinktiv drehte sich Dallion um, das vasenartige Artefakt immer noch vor seinem Gesicht. Als er das tat, war er genauso überrascht wie beim Blick in den Spiegel in seinem Zimmer.

Falkner hatte ein Echo in sich, und zwar mehr als eins. Dallion konnte mindestens ein halbes Dutzend zählen, bevor der Junge das Artefakt zur Seite schob.

"Sechs..." schaffte es Dallion zu sagen.

"Ich muss mit dir über etwas reden", unterbrach Falkner ihn. Es schien, als wüsste er, was die Kaleidovrima tat, und er war auch ziemlich besorgt darüber. Angst durchströmte ihn und klang wie eine Stimmgabel.

"Sicher." Es war ja nicht so, dass Dallion irgendwelche Aufträge hatte, die er annehmen musste. "Hier?"

Der Junge nickte. Dallion bot ihm seine freie Hand an. Augenblicke später ergriff Falkner sie.

Gegenstand Erwachen

Der Gegenstand, den sie benutzt hatten, war laut dem blauen Rechteck ein Medaillon. Trotzdem war es ein sehr beeindruckendes Medaillon. Zum einen war es aus Himmelsilber gefertigt. Zum anderen war es Level zehn. Trotzdem sah das Reich selbst aus wie eine Art Gedenkhalle mit großen Porträts an den Wänden. Die meisten von ihnen hatten einen silbernen Rahmen. Einige hatten einen leuchtenden goldenen Rahmen.

"Das ist ein schöner Ort", sagte Dallion.

"Das ist ein Geschenk von meiner Tante", sagte der Junge. "Ich muss es immer bei mir tragen."

"Das hört sich nicht lustig an."

"Ist es auch nicht." Falkner sah weg. "Bitte erzähl niemandem, was du gesehen hast."

"Weißt du, was eine Kaleidovrima ist?"

"Mein Vater weiß, was es kann. Das heißt, ich weiß es auch, da er es für nötig gehalten hat, es mir zu sagen."

Sagt er, was ich denke, dass er sagt? dachte Dallion.

Ja, das tut er, sagte Nil.

"Er ist einer von denen, die du in mir gesehen hast. Die anderen sind Tutoren, die meine Familie angeheuert hat, um mich zu unterrichten. Jeder von ihnen hat in seinem Reich zu Hause ein Echo von mir. So können sie meine Fortschritte verfolgen und sind über alles informiert, was ich hier tue."

"Deine Familie spioniert dir nach?"

"Nein, sie spionieren nicht, sie wollen nur sicherstellen, dass es mir gut geht. Es hängen viele Erwartungen an mir, also müssen sie sicher sein, dass ich den richtigen Weg einschlage. Deshalb habe ich ihre Echos und sie haben meine."

Ein Mobiltelefon, dachte Dallion. Sie hatten das Äquivalent zum Mobiltelefon geschaffen! Oder besser gesagt, ein Echo-Telefon. Da jedes der Echos sofort wusste, was das andere tat, war es möglich, ein Gespräch zu führen, wenn beide Parteien Echos austauschten. Nicht, dass Dallion in Versuchung käme, etwas Ähnliches zu tun, aber er war trotzdem fasziniert von der Idee. Sie war faszinierend und erschreckend zugleich.

"Darüber wollte ich nicht mit dir reden..."

"Ich weiß, worüber du mit mir reden willst", sagte Dallion. Unter den Schichten aus Verwirrung, Angst und Pragmatismus, die in Falkners Brust zu sehen waren, befand sich auch ein Ball aus Liebe ... und er war so groß wie eine Grapefruit.

"Natürlich. Deine Musik Skills würden es dir verraten... Trotzdem muss ich ganz offen fragen. Wirst du mir dabei helfen?"

"Hör zu, ich glaube wirklich nicht, dass es klappt. Ich habe mit ihr geredet und..."

"Ich werde dich nicht bitten, deine Musik Skills bei ihr einzusetzen", unterbrach Falkner. "Das wird keine stabile Beziehung aufbauen. Ich möchte, dass du sie für ein paar Jahre in Sicherheit bringst ... bis ich mir meinen Titel verdient habe."

Dallion schluckte. Dank der Arbeit im Steingarten hatte er sich ein wenig über Adel und Etikette informiert. Falkner bezog sich auf seinen einundzwanzigsten Geburtstag. In diesem Alter würde er rechtlich gesehen vom Sohn eines Adligen zum vollwertigen Adligen aufsteigen. Die Feier erforderte, dass er bis dahin ein bestimmtes Level erreicht hatte. Trotzdem war es so gut wie sicher, dass er sich seinen Titel verdienen würde, wenn er volljährig war.

"Du meinst das wirklich ernst, oder?"

"Das tue ich. Wenn die Monde einverstanden sind und Gloria bis dahin niemanden gefunden hat, werde ich alles in meiner Macht Stehende tun, damit sie in meine Familie aufgenommen wird."

"Weißt du, ein paar Jahre sind eine Menge Zeit."

"Ich habe keine andere Wahl. Mein Vater hat mir verboten, es jetzt zu versuchen. Wenn ich volljährig bin, muss ich ihm in solchen Dingen nicht mehr gehorchen."

Wow! Das klingt wirklich deprimierend.

Das ist der Lauf der Dinge, mein Junge. Dagegen kann man nichts tun.

Dann werde ich eines Tages etwas dagegen tun!


NEUNZEHN

BESUCH DER STADTWACHE


Kein Mitspracherecht im Leben... dachte Dallion.

Aus dem kurzen Gespräch, das er mit Falkner geführt hatte — und dem viel längeren mit Nil danach — war das die einzige Schlussfolgerung, die er ziehen konnte. Anscheinend wurden allen adligen Kindern im Alter von drei Jahren Echos eingesetzt. Das geschah nicht aus Böswilligkeit, sondern um sicherzustellen, dass sie die beste Führung im Leben bekamen. Jemand beobachtete immer, was sie taten, flüsterte ihnen Ratschläge zu, ermutigte sie zu gutem Verhalten und riet ihnen von schlechtem ab.

Nil erklärte, dass es nicht anders sei, als wenn sich eine Gouvernante oder ein Kindermädchen um ein Kind kümmert, und für eine Welt, in der jeder Gegenstand weiß, was die Menschen um ihn herum tun, war es das vielleicht auch nicht. Aber Dallion spürte immer noch einen bitteren Beigeschmack, wenn er daran dachte.

Wenn das Kind wuchs, kamen immer mehr Echos hinzu: Erzieher, Ausbilder, Leibwächter, deren Aufgabe es war, das Reich vor jeder Einmischung zu schützen. Irgendwann setzten dann auch die Eltern ihre Echos in das Reich. Vor allem der letzte Punkt war Dallion unangenehm. Es gab zu viele Dinge, über die er froh war, dass seine Eltern sie nie erfahren hatten.

Wusstest du, dass es für erwachte Verlobte gewöhnlich ist, während der Umwerbung Echos auszutauschen? fragte Nil. Da du die Gorgone bereits zu deiner Verlobten erklärt hast...

Nicht der richtige Zeitpunkt, Nil, murrte Dallion in Gedanken. Er und Euryale waren bis jetzt nur ein Paar. Außerdem konnte er sich damit abfinden, dass sie wahrscheinlich die einzige Person war, die Echos noch weniger mochte als er. Wahrscheinlich steckte eine Geschichte dahinter, aber danach würde Dallion nicht fragen, nicht wenn er damit beschäftigt war, sich in Schwierigkeiten zu bringen.

Manchmal kann ich dich wirklich nicht verstehen, mein Junge. In einigen Bereichen bist du so gut und in anderen bist du ein komplettes Durcheinander. Du scheinst alles vergessen zu haben, was ich über die Grundlagen gesagt habe.

Die Grundlagen des Lebens sind anders. Das kann man nicht ändern.

Natürlich kann man das. Das alte Echo lachte. Dafür ist das Aufleveln ja da. Ich weiß, dass ich gesagt habe, dass du ein Gleichgewicht zwischen Rücksichtslosigkeit und Angst finden musst, aber ich werde sehr erleichtert sein, wenn du die meisten deiner schlechten Angewohnheiten abgelegt hast und es einfacher wird, mit dir zu reden. Es ist wirklich nicht so schlimm, wie du es dir einbildest. Schließlich bin ich jetzt schon seit Jahren mit dir zusammen und du hast dich nicht beschwert.

Technisch gesehen, war das richtig. Andererseits war Dallion sehr erleichtert, dass er einen Blocker-Ring hatte, den er immer benutzen konnte, wenn er wollte.

"Hey, Dal." Spike winkte. "Was treibst du dich in der Gilde herum? Hast du nicht gerade ein Turnier oder so?"

"Ich warte noch." Dallion eilte zu den Eliten. "Sie haben gesagt, dass sie mir Bescheid geben, wenn mein Kampf angesetzt ist. Im Moment heißt es nur warten."

"Deshalb bevorzuge ich Kneipenschlägereien. Das geht schneller und macht viel mehr Spaß. Außerdem gibt es den zusätzlichen Bonus, dass ich, egal ob ich gewinne oder verliere, hinterher immer einen Drink bekomme."

Das hörte sich nicht gerade attraktiv an, aber für Spike war es ganz gut gelaufen. Der Mann war ziemlich berühmt, oder besser gesagt berüchtigt. Es gab nicht eine Taverne oder ein Gasthaus, in dem er nicht bekannt war, ganz zu schweigen davon, dass er regelmäßig bei der Stadtwache war. Wie Nil zu sagen pflegte, gehörte Spike zu der Sorte Mensch, die viel Ärger machte, aber wegen seines schelmischen Charmes und seiner rohen Skills entschuldigt wurde. Das war auch der Grund, warum ihn keine andere Gilde in der Stadt aufnehmen wollte.

"Hast du Vend gesehen? Ich habe versucht, ihn zu erreichen, aber sein Echo war sehr vage."

"Oh, wahrscheinlich ist er wieder auf einer seiner geheimen Missionen mit March."

Dallion blinzelte. Das war nicht die Art und Weise, wie Informationen über geheime Missionen weitergegeben werden sollten.

"Sieh mich nicht so an. Es ist kein Geheimnis, dass March ein paar geheime Sachen macht. Jeder weiß es, wir wissen nur nicht, was es ist. Bei den anderen Gildenleitern ist das nicht anders."

"Adzorg geht auf geheime Missionen?" Das war so schockierend, dass Dallion es kaum glauben konnte.

"Nun, alle außer ihm. Und die Gildenverwaltung. Beim Gildenmeister bin ich mir allerdings nicht sicher. Ich sehe ihn nicht oft."

Wenn er es sich recht überlegte, hatte Dallion den Gildenmeister nur kurz und aus der Ferne gesehen. Das Gleiche galt für die anderen hohen Tiere. Sein Erdenhirn war damit einverstanden. Schließlich bekommt man den Geschäftsführer einer Firma nicht einfach so zu Gesicht.

"Er wird wahrscheinlich in ein oder zwei Tagen zurück sein. March hasst es, Zeit zu verschwenden. Apropos, wurdest du auch in ihren inneren Kreis eingeladen?"

"Eher zum äußeren Kreis", schnaubte Dallion. "Und nein. Hoffentlich in ein paar Tagen."

"Tja, so ist das Leben — du wartest eine Ewigkeit darauf, dass etwas passiert, und dann bricht alles auf einmal über dich herein. Deshalb mag ich Kneipenschlägereien — es ist viel einfacher. Du kämpfst, wenn du willst, und hörst auf, wenn du willst... mehr oder weniger. Keine Hektik, kein Warten."

Und eine Menge blauer Flecken dazwischen, dachte Dallion.

"Spike, passieren bei Kämpfen seltsame Dinge?" Dallion wechselte subtil das Thema und fügte gerade so viel Neugier in seine Stimme, dass die Elite neugierig wurde, ohne etwas zu vermuten.

"Andauernd." Der andere lachte.

"Nein, ich meine so richtig seltsam. Zum Beispiel einen verkleideten Adligen zu finden, oder jemanden, der nicht aus dem Reich kommt, oder sogar einen Magier..."

"Ich kämpfe dauernd gegen Adlige. Die sind ganz lustig. Wenigstens dauert der Kampf mit ihnen länger. Was Außenseiter und Magier angeht, so hat man in Nerosal kaum eine Chance, einen von ihnen zu erwischen."

"Ich habe gehört, dass ein Magier vor einiger Zeit in einen Kampf verwickelt war und einen riesigen Aufruhr verursacht hat."

"Oh, nicht schon wieder diese Geschichte." Spike seufzte. "Nun, ja. Das ist passiert. Aber die Chancen, dass das noch mal passiert, sind..." Er wedelte mit den Händen in der Luft. "Sehr, sehr gering."

"Aber du kennst die Geschichte?" Dallion trat näher heran.

"So ziemlich jeder in der Stadt kennt diese Geschichte oder eine Version davon. Welche Version kennst du denn? Hat der Magier das Gasthaus angezündet?"

"Ja." Dallion nickte. "Dann hat er es wieder zusammengebaut und alle geheilt, bis auf—"

"Die Version mit einer Moral." Die Elite schüttelte den Kopf. "Ein großer Kampf mit viel Schaden und Zerstörung, bei dem wie durch ein Wunder alle wieder gesund wurden. Sogar der Kerl, der verstoßen wurde, wurde wieder gesund, habe ich recht?"

Dallion sagte gar nichts.

"Glaube das, wenn du willst, aber die Wahrheit ist immer hart und langweilig. Ein Erwachter, der sich für eine große Nummer hielt, geriet in einen Kampf mit einem Lehrling des Magiers. Der Magier gewann, der Erwachte nicht und wurde ohne Emblem und Namen aus der Stadt geworfen. Das war's."

Das ist die dümmste Version, die ich je gehört habe, grummelte Nil.

"Es gab also weder Tote noch Verletzte?"

"Wie ich schon sagte, hart und langweilig. Was bringt es, zu töten oder zu zerstören? Die Taverne hat gelitten, aber nicht mehr als sonst. Und sie wurde nach dem Kampf wieder repariert, allerdings nicht von dem Magier. Dieser elende Widerling verließ mit all seinen Freunden die Stadt so schnell, wie ihn seine Beine tragen konnten. Er hatte keine Angst, den Bürgermeister zu verärgern, sondern fürchtete sich davor, was seine Familie denken könnte. Adlige. Habe ich recht?"

"Ich schätze, du—"

"Hallo", ertönte eine tiefe Männerstimme aus der Eingangshalle.

Drei Stadtwachen standen dort, alle in ihrer offiziellen Rüstung. Dallion erkannte einen von ihnen vage aus der Werkstatt von Euryale. Die Insignien und die Rüstungsdekoration machten deutlich, dass er Leutnant war. Die anderen, die ihn begleiteten, waren normale Stadtwachen, mit dem leicht genervten Gesichtsausdruck von jemandem, der schon den ganzen Tag durch die Stadt gelaufen war.

"Heya, Leute." Spike winkte. Offensichtlich war er schon oft genug von der Wache mitgenommen worden, um sich mit den betreffenden Leuten vertraut zu machen. "Was war es denn diesmal?"

"Heute nicht, Spike", sagte der Leutnant. "Wir sind seinetwegen hier." Er warf einen Blick auf Dallion.

"Meinetwegen?" Dallion blinzelte.

Verdammt noch mal! Vielleicht war es eine schlechte Idee, letzte Nacht auf Dächer zu springen. Wenn das alles gewesen wäre, wäre Dallion erleichtert gewesen, aber irgendetwas sagte ihm, dass die Sache tiefer ging. Es gab keinen Grund für einen Leutnant, ihn abzuholen, wenn es um etwas so Dummes wie das Springen von einem Dach ging.

"Die Aufseherin will mit dir reden."

"Verdammt, Dal", sagte Spike mit einem Hauch von Ehrfurcht und Neid. "In was für Schwierigkeiten hast du dich gebracht?"

"Nicht dass ich wüsste", log Dallion.

Was ist ein Aufseher?

Ein Aufseher, mein Junge, ist die letzte Person, mit der du ein Gespräch führen willst. Ein Ratschlag: Lüge nicht so unverhohlen und benutze unter keinen Umständen Musik oder Aufteilung, wenn du mit ihr sprichst.

Okay, aber was ist ein Aufseher?

"Komm bitte mit". Der Leutnant drängte Dallion. "Wir haben nicht den ganzen Tag Zeit."

Wie sich herausstellte, war ein Aufseher das, was ein gewöhnlicher Mensch einem Adligen am nächsten kommen konnte. Theoretisch hatte der Aufseher keine direkten Befugnisse. Er konnte den Gildenleitern nur sagen, was sie tun sollten. Er hatte keine direkten Untergebenen und nahm eher die Rolle eines allgemeinen Beraters ein, der auch dem Bürgermeister Bericht erstattete, wenn die Dinge wirklich aus dem Ruder liefen. Normalerweise war ihr Engagement minimal, während des Festes und in Krisenzeiten jedoch umso höher. Ihr Wohnsitz befand sich nicht in einer der Festungen der Stadtwache. Die Aufseherin hatte sogar ihr eigenes Haus am Rande des Adelsviertels. Dallion erinnerte sich, dass er einen Blick darauf geworfen hatte, als er mit Vend zu Lady Marigold gegangen war.

Die Stadtwachen sagten kein Wort, als sie Dallion zu dem Haus begleiteten. Und trotz seiner brennenden Neugier beschloss er, dass es das Beste wäre, sie nicht zu verärgern. Es bestand immer die Möglichkeit, dass das alles ein großes Missverständnis war. Wie sie sagten, gab es keinen Grund, freiwillig Informationen preiszugeben, die sie gegen ihn verwenden konnten.

"Du bist also Eurys Jüngster?", fragte der Leutnant wie aus dem Nichts, als sie vor der Tür der Aufseherin warteten. "Ich habe dich in ihrer Werkstatt gesehen."

Jüngster? "Ich bin ihr Freund, ja..." erwiderte Dallion.

"Enttäuschend. Das Mädchen hatte noch nie Glück mit Männern. Hoffentlich bist du nicht so schlecht wie ihr letzter."

Dallion wollte gerade nachfragen, als sich die Tür öffnete und eine neue Stadtwache, diesmal ein Hauptmann, zum Vorschein kam.

"Ich übernehme ab hier, Leutnant", sagte der Hauptmann.

Es gab keinen Salut, keine Erklärungen, nur ein Nicken des Leutnants, der sich dann einfach umdrehte und wegging. In Gedanken machte sich Dallion aus dem Staub. Bei seinem derzeitigen Level an Körper und Akrobatik Skills bestand eine gute Chance, dass er es schaffte zu fliehen, bevor die Wachen ihn einholen konnten. Aber wozu? Wenn sie wollten, konnten die örtlichen Adligen ihn überall finden, und es war ja nicht so, dass er gute Beziehungen zum Spiegelteich hatte, um sich auf ihre Hilfe zu verlassen.

"Hier entlang." Der Hauptmann beendete Dallions Gedankengang.

Das gesamte Erdgeschoß des Gebäudes stellte sich als ein einziger riesiger Raum heraus. Die Innenwände waren niedergerissen worden, sodass nur noch die Grundpfeiler übrig waren. Eine einzige Steintreppe führte in das darüber liegende Stockwerk.

Ohne weitere Erklärungen führte der Hauptmann ihn zu der einzigen Tür im ersten Stock. Nachdem er ein paar Mal geklopft hatte, öffnete er die Tür, damit Dallion eintreten konnte, und schloss sie gleich darauf wieder. Der Raum war völlig dunkel, es gab keinerlei Fenster. Das einzige Licht kam von einer grünen Laterne, die in einiger Entfernung auf einem kleinen runden Tisch stand.

Dank seiner verbesserten Wahrnehmung konnte Dallion erkennen, dass es in dem Raum noch einige andere Möbelstücke und ein ziemlich großes Bücherregal gab, das sich mindestens über zwei Wände erstreckte.

"Entschuldige die Dunkelheit", sagte eine weibliche Stimme. "Licht bereitet mir Schmerzen. Bitte, setz dich an den Tisch."

Es waren zwei Stühle vorhanden, beide waren leer.

"Nur zu, es ist egal, welchen du nimmst."

"Danke, Ma'am", sagte Dallion und setzte sich auf den nächstgelegenen. Nach kurzem Zögern wechselte er auf den anderen Stuhl und setzte sich. Als er das tat, kam eine große weibliche Gestalt aus dem Raum. Es war das erste Mal, dass er ihre Anwesenheit spürte, was nicht nur darauf hindeutete, dass sie erwacht war, sondern auch, dass ihr Level weitaus höher war als seines.

Die Frau war in eine leichte Rüstung gekleidet, wie sie Abenteurer tragen, wenn sie in der Wildnis unterwegs sind. Ein Schleier bedeckte ihr ganzes Gesicht und verbarg es vor den Blicken. Die Farben waren in dem grünen Licht nur schwer zu erkennen.

"Du hast Angst, stimmt's?", fragte die Aufseherin. "Angst davor, dass du hierher gebracht wurdest."

"Ein bisschen, ja."

"Das solltest du auch. Denn mehrere Menschen, die versucht haben, das zu tun, was du getan hast, sind tot."
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"Ich weiß von deiner Vereinbarung mit dem Spiegelteich", sagte die Aufseherin beiläufig. "Ich weiß auch von den nachfolgenden Geschäften, die du mit ihnen gemacht hast. Das erste und möglicherweise auch das zweite Geschäft kann man noch entschuldigen, aber das dritte ist eine andere Sache."

Dallions Mund wurde plötzlich trocken. Er sah sich nach etwas zu trinken um, aber im ganzen Raum gab es nichts.

"Aber vielleicht sind Glückwünsche angebracht. Es ist schon eine Weile her, dass jemand den Spießrutenlauf gewonnen hat. Wie du sicher weißt, verliert Belaal nicht gerne Geld, deshalb sorgt er dafür, dass die meisten Herausforderer am Ende scheitern. Du aber" — sie zeigte auf Dallion — "hast es geschafft, ihn zu reparieren."

"Ich hatte Glück", antwortete Dallion. "Ich hatte die richtigen Skills."

"Das habe ich auch schon gehört. Du kamst mit Musik Skills nach Nerosal. Das ist äußerst außergewöhnlich, vor allem für jemanden, der aus dem Nirgendwo kommt. Und nicht nur das, du hast auch zwei Vertraute bekommen."

Woher weiß sie das? fragte Dallion.

Die meisten Menschen waren nicht in der Lage, Nox zu sehen, ganz zu schweigen davon, dass Dallion in den letzten Wochen darauf achtete, dass der Knisterling nicht in der Nähe anderer auftauchte. Die Stadtwache muss ihn seit seiner Ankunft genau im Auge behalten haben. Für eine mittelalterliche Fantasiegesellschaft war ihre Überwachung mehr als beängstigend. Nicht einmal die Erde konnte sich mit so etwas rühmen.

Sie ist die Aufseherin der Stadt, sagte Nil. Es ist ihr Job, Dinge zu sehen.

"Du fragst dich, woher ich das alles weiß?", fragte die Frau amüsiert. "Das erfährst du erst, wenn du dein nächstes Erwachungs-Tor passiert hast. Ich kann es dir aber sagen, wenn du es wirklich wissen willst."

Dallion schluckte.

"Nein", log er. "Ich will nur helfen, so gut ich kann, und dann—"

"In den letzten sechs Monaten sind fast hundert Erwachte bei der Erkundung von Artefakten ums Leben gekommen", unterbrach ihn die Aufseherin. "Drei Mal so viele haben sich verirrt oder wurden auf andere Weise durch den Stern verkrüppelt. Du hingegen hast zwei Zwischenfälle ohne einen Kratzer überlebt, ganz zu schweigen davon, dass du einer der wenigen bist, die eine Begegnung mit dem Stern hatten und davon berichten können."

Dallion war nicht überrascht, dass sie das wusste. In Anbetracht der Bedeutung des Ereignisses war es kein Wunder, dass die Gilde die Informationen an die Adligen und die Stadtwache weitergegeben hatte. Eigentlich hätte er ein Gespräch wie dieses schon viel früher erwarten müssen. Wenn so etwas auf der Erde passiert wäre, hätten ihn mindestens ein halbes Dutzend Behörden befragt. Die mittelalterliche Natur dieser Welt hatte ihn dazu gebracht, eine solche Möglichkeit völlig außer Acht zu lassen. Hoffentlich war das alles, was er nicht beachtete.

"Erzähl mir, was im Reich des Rings passiert ist", sagte die Aufseherin.

"Der Ring?"

"Herr Darude, der Spiegelteich ist nicht der einzige, der Geheimnisse hat. Die Mächte, in deren Schatten sie sich verstecken, haben eine viel größere Reichweite, sonst hätten wir die Rollen vertauscht. Du wurdest gebeten, einen Ring zu erkunden, und da du hier bist, um darüber zu reden, warst du erfolgreich. Was ich wissen will, ist, was im Inneren passiert ist."

"Nun ... ich habe gegen eine Inselschlange gekämpft", sagte Dallion. "Ich meine eine Schlange, die aus Inseln besteht. Ihr Name war Vermilion."

"Details?"

"Ich habe meinen Vertrauten benutzt, um in die Luft zu fliegen und—"

"Details über Vermilion. Hat er etwas Interessantes getan oder gesagt?"

Die Frage war so direkt, als wüsste die Aufseherin die Antwort. Es war jedoch klar, dass sie es nicht wusste. Dallion war erst seit ein paar Minuten im Raum und er wusste bereits, dass die Frau keine Zeit verschwendete. Sie sagte genau das, was sie brauchte, um ihren Standpunkt klarzumachen, und erwartete im Gegenzug klare und direkte Antworten.

Sag es einfach, sagte Gen. Sie wird es sowieso herausfinden.

"Vermilion sagte, dass ein Nachahmer frei herumläuft", sagte Dallion und wartete.

Er erwartete eine sofortige Reaktion — eine Frau, die einen Monolog begann, in dem sie beschrieb, dass dies das letzte Puzzlestück einer Verschwörung war, oder dem Gildenleiter Befehle zurief, die er befolgen sollte, oder sogar in eine Reihe von Flüchen ausbrach. Stattdessen tat sie nichts.

"Sonst noch etwas?", fragte sie nach einigen Sekunden des Schweigens.

"Äh..., dass wir zu spät sind?" antwortete Dallion, unsicher. Er hatte gerade die wichtigste Information überbracht. Wenn sie daran nicht interessiert war, wonach suchte sie dann? "Du wusstest vom Nachahmer?"

"Wenn die Wache davon gewusst hätte, wären die entsprechenden Maßnahmen früher ergriffen worden." Die Frau war amüsiert und ein wenig stolz, was aber schnell wieder verblasste. "Das erklärt aber nicht die Wirkung, die die Artefakte auf die Erwachten haben. Du hast eine Beziehung mit der Gorgone. Du solltest wissen, wovon ich spreche."

Dallion nickte. Er wusste ein paar Dinge, auch wenn Eury sich strikt weigerte, Einzelheiten zu nennen. Das tat Nil im Großen und Ganzen auch.

"Besonders beunruhigend ist, dass ein Mitglied des Ordens getötet wurde."

Diese Nachricht beunruhigte Dallion genauso sehr, wie er dachte, dass die Nachricht vom Nachahmers die Aufseherin beunruhigt haben würde.

"Derselbe, der bei eurem Treffen dabei war", fuhr die Aufseherin fort. "Du siehst, der Spiegelteich hat seine Geheimnisse, aber wenn man ihn dazu drängt, teilt er ein wenig. Bei der Erkundung an jenem Tag waren sechs Personen dabei: du, eine Söldner-Furie, drei Mitglieder des Teiches und ein Mitglied des Ordens der Sieben Monde. Die Furie ist verschwunden, der Teich hat sich geweigert, seine Mitglieder zu verraten, und das Mitglied des Ordens ist tot. Du bleibst übrig."

Wenn Dallion noch Zweifel daran hatte, dass etwas Großes im Gange war, so waren diese Zweifel jetzt verflogen. Die Aufseherin hatte es ihm praktisch vor Augen geführt: Wenn sich jemand mit einer so bedeutenden Organisation wie dem Orden der Sieben Monde anlegte, musste es einen äußerst wichtigen Grund geben. Es ging um mehr als nur darum, eine Stadt oder sogar eine ganze Provinz zu verärgern. Die Macht des Ordens war genauso groß wie die der kaiserlichen Familie. Hin und wieder wurde geflüstert, dass sie sogar noch größer sein könnte. Schließlich herrschte der Kaiser nur in seinem Reich, während der Orden darüber hinausging und sich in anderen Ländern ausbreitete.

"Da war noch eine Sache", sagte Dallion. "Der Ring verwandelte sich in einen Schlüssel, als seine Bestimmung erfüllt war. Die Frau vom Orden hat ihn mitgenommen, glaube ich."

"Das ist interessant."

"Er wurde nicht gefunden, oder?"

"Nein, das wurde es nicht. Der Orden wird nicht teilen, was ihm gehört, und wenn der Spiegelteich sich die Mühe gemacht hat, es zu beschaffen, würde er es auch nicht tun."

Natürlich haben sie es genommen, sagte Nil. Das ist es, was sie tun.

"Es war auch noch jemand anderes da", fügte Dallion hinzu. "Ich glaube nicht, dass er vom Teich oder vom Orden war." Er hielt inne und musterte das Interesse der Frau. "Er hatte so ein unscharfes Ding. Ich weiß nicht mehr, wie er aussah oder sich anhörte. Soweit ich weiß, war es vielleicht kein Mann."

"Erzähl weiter."

"Das war's eigentlich schon. Ich fand es nur seltsam, dass ausgerechnet er seine Identität verheimlichte, vor allem, wenn die Klerikerin es nicht tat."

"Schien er derjenige zu sein, der die Befehle gab?"

"Nein, ich glaube nicht." Dallion versuchte, sich zu erinnern. "Er hat keine Befehle gegeben oder entgegengenommen... Er war einfach nur da."

"Wie viele Leute wissen davon? Abgesehen von deinen Wächtern und Echos?"

"Ein paar... Ich wollte nicht, dass es bekannt wird. Vor allem, da—"

"Gloria und Veil involviert sind", beendete die Frau den Satz für ihn. "So sollte es auch bleiben. Ich wäre dir sogar dankbar, wenn du niemandem von unserem Gespräch hier erzählst."

"Aber meine Wächter..." Wenn Dallion gewusst hätte, dass es ein solches Gespräch werden würde, hätte er seinen Blocker-Ring angelegt.

"Ich mache mir keine Sorgen um sie. Ich mache mir Sorgen um dich. Du hast diese lästige Neigung, Geheimnisse zu bewahren und gleichzeitig über die der anderen zu plaudern. Naivität und Rücksichtslosigkeit sind eine wirklich schreckliche Kombination. Hoffen wir, dass das Aufleveln dir hilft, das zu ändern."

"Ja, Ma'am."

"Und nur um den Ernst der Lage zu verdeutlichen: Ich weiß mehr über dich als die meisten in der Stadt. Deine Skills, deine Ausrüstung, deine Vereinbarungen, deine Vergangenheit."

Dallions Augen weiteten sich.

"Ich weiß von deinem Großvater, Mister Darude. Und ich weiß, was er getan hat, um in diesem kleinen, unbedeutenden Dorf zu landen. Wenn du nicht willst, dass alle anderen es auch wissen, erwarte ich von dir, dass du mit mir zusammenarbeitest, und der erste Schritt ist, dass du den Mund hältst."

Sie wusste von seinem Großvater? Ein Strom gemischter Gefühle durchströmte Dallion. Auf der einen Seite war er froh, dass es jemanden gab, der etwas Licht in die Vergangenheit des alten Mannes bringen konnte. Das könnte viele seiner Fragen beantworten, vor allem alles, was er über Level-Begrenzung und Kettenanhänger wissen wollte. Andererseits, wenn die Leute herausfänden, dass er der Enkel eines Ausgestoßenen und möglicherweise Kriminellen war, könnte es ziemlich unangenehm für ihn werden.

"Ich bin froh, dass du das verstehst. Wenn es dir nichts ausmacht, jetzt zu gehen. Ich muss über eine Menge nachdenken."

"Sicher." Dallion stand auf. "Du erwartest wahrscheinlich, dass ich jetzt anfange, Leute auszuspionieren und dir Informationen bringe."

"Nicht im Geringsten. Du bist ein zu großes Risiko. Wie ich schon sagte — naiv und rücksichtslos. Wenn es etwas gibt, das ich wissen muss, hole ich dich hierher und sei dir sicher, dass es sehr öffentlich sein wird, genau wie dieses Mal."

Seit er in dieser Welt angekommen war, hatte Dallion schon so einige Drohungen erlebt, sowohl direkte als auch subtile. Die Aufseherin konnte das viel besser als die meisten. Er war sich nicht einmal sicher, was genau ihre Drohung war, aber er wusste, dass er es nicht herausfinden wollte.

Leise machte er sich auf den Weg zur Tür und verließ den Raum. Der Hauptmann wartete auf der Treppe auf ihn. Es wurden keine Worte gewechselt. Die Wache warf ihm einen zweifelnden Blick zu und ging dann zur Seite, damit er das Gebäude verlassen konnte. Damit endete Dallions erste Begegnung mit Nerosals Aufseherin — bei weitem nicht die angenehmste Erfahrung, aber eine, die ihm ein paar Dinge verriet. Erstens: Die Frau hatte so gut wie bestätigt, dass der Nachahmer tatsächlich in der Stadt war. Die Stadtwache unternahm hinter den Kulissen etwas dagegen, war aber noch nicht erfolgreich.

Außerdem hatte die Frau verraten, dass sie alle Stern-Aktivitäten in der Stadt genau verfolgte. Sie wusste von allen Vorfällen mit dem Stern und den vom Stern erschaffenen Kreaturen, aber nichts über den Kettenanhänger, den Dallion gejagt hatte, bevor er hierherkam.

Das Letzte, was Dallion erfahren hatte, war eher eine implizite Vermutung, die sich aus der Richtung der gestellten Fragen ergab: Die Aufseherin vermutete eine Verbindung zwischen dem Stern und dem Nachahmer.

Wenn ich eine Chaos erschaffende Gottheit wäre, was würde ich tun? fragte sich Dallion.

Abgesehen davon, die Welt ein paar Mal in Kriege zu stürzen? fragte Nil. Es wird angenommen, dass der Verkrüppelte Stern der Grund dafür war, dass die gefangenen Völker versuchten, die volle Herrschaft über alle anderen zu erlangen. Natürlich waren sie dazu verdammt, zu scheitern.

Der Stern wollte die Welt erobern und die Monde ersetzen.

Mein Junge, Intuition kann Weisheit nicht ersetzen. Der Stern wollte nie, dass eine Rasse die Welt erobert. Es ging nur darum, dass die Rasse scheitert und in der Zwischenzeit Jahrzehnte des Blutvergießens und des Chaos verursacht.

Was ist der Sinn davon?

Wenn du etwas nicht haben kannst, was jemand anderes hat, ist das Beste, was du tun kannst, es zu zerstören.

Kann der Stern es noch einmal versuchen?

Ich glaube, da hast du mich verloren.

Der betreffende Nachahmer musste ziemlich fähig sein, um eingesperrt zu werden.

Dafür gibt es keine Beweise. Vermilion ist kaum ein starker Wächter. Heutzutage sicher, aber vor Jahrhunderten—.

Ein Nachahmer mit einem Schlüssel, der andere Nachahmer befreien und eine Armee aufstellen konnte. Dallion hatte das Gefühl, dass er eine Glückssträhne hatte. Das Gespräch mit der Aufseherin und seine eigene Erfahrung halfen ihm dabei, viele Puzzleteile zusammenzufügen. Was, wenn die Todesfälle nur eine Vorbereitung waren?

Eine Vorbereitung auf einen Krieg? fragte das Echo ungläubig.

Eine Vorbereitung darauf, dass noch mehr Nachahmer in die Welt zurückkehren. Welchen besseren Weg gibt es, um sich unauffällig zu verhalten, wenn die Person, die sie verkörpern, schon vorher in irgendeiner Weise betroffen ist? Wenn der Erfolg nicht das Endziel ist, wie könnte man dann eine Situation schaffen, in der ein Nachahmer andere befreien kann und sie den Platz von erwachten Erkundeten einnehmen?

Willst du damit sagen, dass jeder, der verloren war, in Wirklichkeit ein Nachahmer ist?

Noch nicht, aber wenn der Nachahmer herausfindet, wie er den gestohlenen Schlüssel benutzen kann, werden sie es sein, und niemand wird den Unterschied ohne Kaleidovrima erkennen können.


EINUNDZWANZIG

LETZTE WARNUNG


Als Dallion das Gasthaus erreichte, war das Mittagessen längst vorbei. Beide Luors waren schon gegangen und Jiroh war unterwegs, um Vorräte für die Woche zu kaufen. Hannah jedoch blieb. Als Dallion das Gasthaus betrat, warf sie ihm einen enttäuschten Blick zu. In diesem Moment wusste er, dass er verloren war.

"Pan, mach uns ein paar Reste warm!", rief die Gastwirtin.

Du steckst in der Klemme, mein Junge, sagte Nil. Aber es ist nichts, worüber man sich Sorgen machen müsste. Hoffentlich.

Bist du nicht optimistisch, murrte Dallion in Gedanken. Was macht dich so sicher, dass sie mich nicht einfach rausschmeißen wird?

Hannah schmeißt nicht raus. Wenn sie wollte, dass du gehst, würdest du all deine Besitztümer unten vorfinden. Oder draußen, wenn du sie wirklich verärgert hast.

"Ich habe nicht den ganzen Tag Zeit, Dal", erhob Hannah ihre Stimme.

Dallion sah keine andere Möglichkeit, als sich zu ihr an die Bar zu setzen. Er setzte sich auf denselben Platz, auf dem er bei seiner ersten Ankunft im Gasthaus gesessen hatte. Damals hatte er sich für einen Job beworben. Ein Treffen mit der Aufseherin der Stadtwache und er hatte das Gefühl, dass er das ganze Verfahren noch einmal durchlaufen müsste. Nil hatte zwar gesagt, dass er nicht rausgeschmissen würde, aber er hatte auch nicht gesagt, dass Dallion garantiert bleiben würde.

"Was habe ich dir gesagt, als du hierherkamst?", fragte die Gastwirtin.

"Kein Essen auf dem Zimmer, kein Sex, nichts—"

"Das dich in Schwierigkeiten mit der Stadtwache bringen würde", beendete sie für ihn. "Du arbeitest für dein Zimmer und deine Verpflegung und bekommst ein kleines Extra, je nachdem, wie gut du bist. Klare, einfache Regeln, und trotzdem schaffst du es, ein Chaos anzurichten."

"Es gab Gründe, warum ich—"

"Ich schätze, Glückwünsche sind angebracht. Es gibt eine Regel, die du nicht gebrochen hast — das Essen in deinem Zimmer."

Die Andeutung war klar und erfüllte Dallion mit einem tiefen Schuldgefühl, aber auch mit Überraschung. Bevor er irgendetwas zu seiner Verteidigung sagen konnte — und vielleicht durch seine Musik Skills etwas Ruhe hineinbrachte — ging Hanna in die Küche und kam dann mit einem Tablett zurück, das sie Dallion vor die Nase stellte.

"Iss auf", sagte sie mit einem Seufzer.

Nach kurzem Zögern nahm Dallion die Gabel in die Hand.

"Dachtest du, ich würde nicht bemerken, was du in diesem Zimmer machst? Und dann auch noch mit Eury. Die ganze Zeit über hat sich das Mädchen kein bisschen verändert. Das Traurige daran ist, dass du das auch gedacht hast."

Dallion öffnete den Mund, um etwas zu sagen, aber bevor er das tun konnte, hob Hannah einen Finger, um ihm zu signalisieren, dass es eine schreckliche Idee wäre, wenn er das tun würde.

"Ich weiß von all den Malen, an denen sie einen Ex in ihr Zimmer geschmuggelt hat, genauso wie ich von allem anderen weiß, was in meinem Gasthaus passiert. Deine Freunde wissen das. Deshalb haben sie auch nichts versucht, während sie hier waren. Was sie draußen machen, geht nur sie etwas an, solange sie vernünftig sind. Und das heißt nicht, dass ich es gutheiße, dass Gloria sich mit dem Spiegelteich anlegt. Der einzige Grund, warum du nicht auf der Straße bist, ist, dass dein haarsträubender Plan darauf abzielte, ihr zu helfen."

"Du weißt von dem Spiegelteich?"

"Dal, seit ich den Laden gekauft habe, kommen und gehen die Erwachten. Der Grund, warum ich immer noch im Geschäft bin, ist, dass ich gut darin bin, Dinge zu bemerken und sie zu verschweigen. Wie zum Beispiel deine anderen Geschäfte."

"Welche anderen Geschäfte?"

Die Gastwirtin schnaubte. Dallion brauchte keine weiteren Beispiele von sich zu geben, um zu wissen, dass sie Clouds Besuche und die der Bediensteten des Generals meinte. Die Tatsache, dass er es nicht bemerkt hatte, war schon beeindruckend genug; dass Hannah es bis jetzt nicht aufgedeckt hatte, war geradezu erschreckend.

"Und?" fragte Hannah.

"Was?" Dallion blinzelte. Er hatte nicht erwartet, dass sie mit einer Frage reagieren würde.

"Du wolltest mir eine Erklärung geben, und da du nicht der schlechteste Mieter warst, bin ich dir das schuldig. Also raus mit der Sprache."

Fühlte man sich so, wenn man einem Erwachten mit der Fähigkeit zur Aufteilung gegenüberstand? Dallion hatte das Gefühl, dass ein großer Teil des Gesprächs zwar stattgefunden hatte, aber aus seinem Gedächtnis gelöscht worden war. Gab es einen solchen erwachten Skill? Hoffentlich nicht.

Langsam schaute er sich um. Der Raum war leer. Die einzige andere Person im ganzen Gasthaus war Pan und ein paar potenzielle Mieter, die für das bevorstehende Fest frühzeitig Zimmer gemietet hatten. Trotzdem fühlte sich Dallion nicht wohl dabei, in der Öffentlichkeit zu reden.

"Können wir in ein Reich gehen?", fragte er voller Hoffnung.

Die Gastwirtin schüttelte den Kopf.

"Es läuft etwas Gefährliches herum", sagte Dallion. "Die Aufseherin wollte wissen, was ich darüber weiß."

"Mehr kannst du mir nicht sagen?"

"Ja", antwortete Dallion.

"Bist du sicher?"

So fühlte es sich an, wenn man zwischen zwei Stühlen saß. Die Aufseherin wäre nicht erfreut, wenn er etwas über den Nachahmer erzählte. Gleichzeitig bestand die Gefahr, dass Hannah ihn rausschmeißen würde, wenn er es nicht tat. Was sie betraf, hatte er bereits mehrere ihrer Regeln gebrochen. Der Versuch, sich als Klugscheißer aufzuspielen, wie er es gerade tat, könnte der letzte Strohhalm sein.

"Ich bin mir sicher."

Das war nicht das, was die Gastwirtin hören wollte, aber schließlich war das seine Entscheidung und er war bereit, die Konsequenzen zu tragen.

"Gut." Die Frau wandte den Blick ab. "Es scheint, als hättest du deine Entscheidung getroffen und ich werde meine treffen. Du brauchst die Freiheit zu tun, was du willst? Du hast sie. Die Kosten für das Zimmer betragen ein Gold pro Woche. Das Essen ist immer noch inbegriffen, aber wenn du dort oben isst, musst du es aufräumen. Dann bist du frei, das zu tun, was du gerade tust. Oben gibt es keine Besucher und du machst all deinen Spaß und deine Spiele draußen. Wenn du Ärger bekommst, bist du selbst schuld."

Die Rede war neu, aber sie entsprach ziemlich genau dem, was Dallion erwartet hatte. Im Grunde wurde er rausgeschmissen, aber man bot ihm zumindest an, für sein Zimmer zu bezahlen, wie jeder andere Kunde auch. Natürlich hatte er auch die Möglichkeit, bei Eury zu übernachten. Er hatte seinen eigenen Schlüssel, also war das vielleicht eine Möglichkeit. Allerdings müsste er das erst mit ihr abklären. Und im schlimmsten Fall könnte er auch in der Gilde um Hilfe bitten.

"Oder du zeigst mir einmal etwas Respekt." Hannah schaute ihn immer noch nicht an. Trotz ihrer Bemühungen konnte Dallion den Hauch von Traurigkeit hören, der sich unter vielen anderen Gefühlen verbarg. "Halte dich an die Regeln, gerate nicht in Schwierigkeiten und bleibe hier wie bisher. Aber wenn du noch einmal Mist baust" — sie hob einen Finger und sah ihm direkt in die Augen—"dann bringe ich dich persönlich zur Stadtwache! Es ist mir egal, was du vorhast! Wenn du in Schwierigkeiten steckst, kommst du zu mir. Und damit meine ich mich und nicht Jiroh, bei der du deine Probleme abladen kannst. Das Mädchen hat schon genug zu verkraften. Glaubst du, dass du das kannst?"

"Ich denke, ich kann es versuchen", sagte Dallion mit leiser Stimme.

Die Gastwirtin schaute ihn mehrere lange Sekunden lang an, dann blickte sie auf seinen Platz hinunter.

"Ich habe dir gesagt, du sollst aufessen! Ihr Erwachten seid alle gleich! Ihr denkt, dass ihr unbesiegbar seid, weil ihr ein bisschen Kraft habt. Macht ohne Nahrung und Übung ist wie Glas im Wind — man weiß nie, was es zerbricht."

Das war ein interessanter Spruch. Er kam ihm irgendwie bekannt vor, obwohl Dallion ihn nicht genau zuordnen konnte. Aber im Moment war es besser, sein Essen aufzuessen, ohne sie noch mehr aufzuregen.

"Also, was wollte die alte Hexe von dir?" fragte Hannah mit gedämpfter Stimme. "Ohne ins Detail zu gehen."

Dallion verschluckte sich fast. "Du kennst sie?", murmelte er durch einen Bissen Essen.

"Jeder kennt sie. Aber keiner kann sie leiden. Sie ist schon seit Jahrzehnten in der Stadt, manche sagen Jahrhunderte. Wenn sie sich mit jemandem unterhalten will, gibt es immer schlechte Nachrichten. Ich habe selbst schon ein paar Mal mit ihr gesprochen."

Überrascht starrte Dallion die Gastwirtin an.

"Das ist schon eine Weile her. Ich war auch neu in der Stadt. Sie machte mir sehr deutlich, dass sie keinen Ärger mit mir haben wollte. Danach rief sie mich ein paar Mal zu sich, um ein Auge auf diese oder jene Person zu werfen. Ich bekomme immer noch eine Gänsehaut, wenn ich an sie denke."

Es war schwer zu sagen, da die Aufseherin von Kopf bis Fuß bedeckt war, aber Dallion hatte den Eindruck, dass sie höchstens in den Dreißigern war. Obwohl es in dieser Welt durchaus möglich war, dass jemand jahrhundertelang leben konnte.

"Sie bat mich zu helfen, indem ich nicht helfe..."

Hannah lachte, woraufhin Dallion sich zutiefst gedemütigt fühlte.

"Das höre ich zum ersten Mal, aber wenn die Aufseherin das sagt, kann ich nicht widersprechen."

Ich habe dir gesagt, dass alles gut werden wird, sagte Nil. Solange du nicht leichtsinnig bist. Das war nur ein persönlicher Ratschlag. Das war deine letzte Warnung. Es wird keine weitere geben.

Ich weiß, dachte Dallion.

"Wonach hat sie dich beim ersten Mal gefragt?" fragte Dallion seinerseits.

"Die Zusicherung, dass ich keinen Ärger machen würde. Das ist etwas ganz anderes. Trotzdem bin ich überrascht, dass sie dich sehen wollte. Wenn überhaupt, hätte ich gedacht, dass es Veil ist."

"Veil?" Was für einen Ärger hatte er sich eingebrockt?

"Oder Gloria. Sie sind rein blond. Das erregt sicher in mehr als einer Hinsicht Aufmerksamkeit. Ich bin sicher, dass die Wache und die Adligen ein Auge auf sie geworfen haben. Genauso wie der Spiegelteich, wie du wahrscheinlich weißt."

"Ich weiß. Sie hat es mir gesagt..."

Es herrschte erneut Schweigen, während Dallion weiter aß und Hannah tief in Gedanken versunken blieb.

"Diese Gefahr, über die du nicht sprechen kannst. Wird sie dich beeinflussen?"

Instinktiv tastete Dallion nach dem Beutel mit der Kaleidovrima an seinem Gürtel. Er hatte in der ganzen Stadt viele Echos gefunden, aber nichts, was einem Nachahmer ähnelte. Für die nächsten Tage nahm er sich vor, mehr Zeit in Nerosal zu verbringen, aber vorher musste er einen Weg finden, um nicht aufzufallen. Für den Anfang wäre es vielleicht eine gute Idee, sich etwas mehr auf dem Darstellerplatz aufzuhalten. Dort waren viele Leute unterwegs, und er konnte seine Akrobatik- und Musik Skills zeigen, um nicht aufzufallen.

"Das wird sie. Dafür muss ich noch viel stärker werden." Er schaute Hannah in die Augen. "Und das nicht nur in den Reichen."

"Ich werde dich nicht trainieren", sagte Hannah sofort.

"Das habe ich auch nicht von dir verlangt." Das stimmte, aber jetzt begann Dallion, sich ein paar Fragen zu stellen.

"Das hast du. Das Beste, was du tun kannst, ist, deine Ausbildung in der Gilde fortzusetzen. Sie werden wissen, was das Beste für dich ist. Vor allem, da du dich March anschließen wirst. Trotz all ihrer Fehler hat sie ein gutes Auge und kann auf dem Schlachtfeld das Beste aus den Leuten herausholen. Zumindest, was ihre Fähigkeiten belangt."

Es war offensichtlich, dass Hannah sich Mühe gab, Eury nicht zu erwähnen, obwohl sie eindeutig wusste, dass Dallion mit der Gorgone zusammen war. Trotzdem konnte er nicht sagen, dass es schlechte Vorschläge waren.

"Danke für das Essen, Hannah", sagte Dallion. "Und für das Gespräch."

"Ich hoffe nur, dass die Worte in deinen Dickschädel eindringen und nicht wie Dolche von der Wand abprallen."

"Wunder gibt es immer wieder." Dallion nickte mit ernster Miene.

"Klugscheißer", brummte Hannah, aber auch sie konnte ihr Grinsen nicht ganz verbergen.

Übrigens: "Tut mir leid."

"Was denn?"

"Dass ich unhöflich war."

Persönliches Erwachen

Als sich das Gasthaus in Dallions Erwachungs-Zimmer verwandelte, trat ein etwas verärgerter Nil aus dem Korridor. Die Missbilligung stand ihm ins Gesicht geschrieben.

"Ich habe mich entschuldigt", sagte Dallion.

"Wie kannst du erwarten, ernst genommen zu werden, wenn du dich nicht an die grundlegende Etikette hältst?" Das Echo schüttelte den Kopf. "Beim Essen zu erwachen, gilt in den zivilisierteren Provinzen als Beleidigung."

"Wenn man bedenkt, was alles passiert ist, dachte ich, ich verdiene etwas Nachsicht."

"Wenn du es so haben willst, gut." Nil verschränkte seine Arme. "Und wie genau gedenkst du, die Prüfung abzuschließen? Sag mir nicht, dass du glaubst, du hättest nach ein paar Versuchen im See schwimmen gelernt."

"Nun, es ist an der Zeit, das herauszufinden." Dallion verließ den Raum und machte sich auf den Weg zu der Tür, die zu seiner nächsten Prüfung zum Erwachen führte.


ZWEIUNDZWANZIG

HERABGEZOGEN


Mit jedem Schritt, den Dallion den Korridor hinunterging, wurde seine Angst größer. Er hatte versucht, die Namen der Monde zu rezitieren, aber das war eine Situation, in der das nur eine begrenzte Wirkung hatte.

Es ist nur Wasser, sagte Gen, um Dallion zu ermutigen. Du hast geübt.

Dallion antwortete nicht. Bilder der dunklen, trüben Flüssigkeit tauchten immer wieder in seinem Verstand auf, noch bevor er den großen Teil der Kammer erreicht hatte.

Ich kann schon mal vorgehen, wenn du willst, bot Gen an.

Nein! sagte Dallion augenblicklich. Er hatte nicht die Absicht, sein erstes Echo, das ihm nahe stand, für etwas zu riskieren, das sein Problem war. Ich werde schon damit fertig. Ich muss mich nur geistig aufwärmen.

"Ich bin in den Hallen des Schicksals", flüsterte er zu sich selbst, während er weiterging. "Und dieses Mal werde ich meine Schwächen besiegen."

Ein Teil seines Verstandes erinnerte ihn daran, dass das leichter gesagt als getan war — es gab keinen guten Weg, Wasser zu bekämpfen. Na ja, fast keinen.

Denk dran, vergiss nicht zu atmen, mein Junge, erinnerte Nil mit amüsierter Stimme. Es wäre schlimm, wenn du wieder versagst.

"Vielen Dank, Nil", grummelte Dallion. In gewisser Weise erinnerte ihn das an das letzte Mal, als er gegen eine Mauer gestoßen war: den Kampf gegen den Sanddrachen. Das war fast ein ganzes Leben her und blieb die demütigendste Erfahrung, die er beim Aufleveln gemacht hatte. Er hoffte inständig, dass das hier nicht ähnlich enden würde.

Heb mich hoch, Lux, sagte Dallion.

Der Feuervogel erschien, packte Dallion am Rücken und hob ihn hoch. Nach kurzem Zögern brachte Dallion Lux dazu, ihn nach vorne zu ziehen. Wie zuvor verwandelte sich der gesamte Boden in einen Teich aus Wasser. Von oben sah es so harmlos aus, fast heiter.

Ein Punkt für mich, dachte Dallion.

Instinktiv schaute er nach oben, aus Angst, dass sich die Wände und die Decke ebenfalls in Wasser verwandeln würden. Zum Glück taten sie das nicht. Ein Gefühl der Erleichterung machte sich in seiner Brust breit und er konnte sich für ein paar Momente entspannen. Kaum hatte er das getan, wurde ihm klar, dass er ins Wasser gehen musste, damit die Prüfung beginnen konnte. Beim letzten Mal hatte ihn die Prüfung zwar überrascht, aber sie hatte ihm auch einen Gefallen getan. Wenn er unterging, musste er nicht zögern, anders als jetzt.

Das ist der springende Punkt, sagte Nil. Die meisten Menschen reagieren. Um weiterzukommen, musst du handeln.

Du hast leicht reden...

Dallion beschwor seinen Pfeilbogen und feuerte einen Bolzen ins Wasser. Der Bolzen verschwand und kräuselte dabei die Oberfläche. Es gab keine Rechtecke, keine plötzlichen Effekte und kein Absinken des Wasserspiegels. Mehr aus Neugier beschwor er einen Eisenbarren und ließ ihn in den Teich fallen. Es gab ein lautes Platschen, aber mehr auch nicht.

Theoretisch könnte er so lange Barren beschwören, bis der ganze Teich voll ist, aber das würde das Problem wohl kaum lösen. Um erfolgreich zu sein, musste er das hier durchziehen. Die Logik sagte ihm immer wieder, dass es nichts zu befürchten gab; er würde höchstens die Prüfung wiederholen müssen. Leider reichte das nicht aus, um den Selbsterhaltungstrieb zu überwinden, der ihn dazu zwang, sich so weit wie möglich von dem Teich zu entfernen.

So viel zum Schwimmunterricht, dachte Dallion.

Es wäre schön gewesen, den Schild zu haben. Mit etwas Glück könnte die Metallkugel, die er erzeugen konnte, verhindern, dass Wasser eindringt. Die Chance wäre lächerlich gering gewesen, aber zumindest hätte er eine gehabt. Jetzt blieb ihm nur noch die Möglichkeit des direkten Sturzes.

"Lux", begann Dallion. "Lass mich nach fünf Sekunden wieder runter."

Der Feuervogel zwitscherte verwirrt.

"Und egal, was ich sage, schnapp mich nicht wieder. Ich will, das nicht noch einmal machen müssen." Dallion holte tief Luft. "Bleib aber hier. Ich möchte weiterhin etwas Licht haben."

Die Anweisung schien auszureichen, denn zwei Sekunden später ließ der Feuervogel Dallion einfach los. Es gab kaum eine Vorwarnung. Die Flamme prallte einfach ab und stieg in die Luft, während Dallion geradewegs nach unten flog und mit den Füßen voran in den Teich platschte. Aus dieser Entfernung spürte er den Aufprall kaum und glitt hinein, als wäre er weiches Gelee.

Diesmal erstarrte Dallion nicht. Er hielt den Atem an und griff sofort auf seine neu erlernten Skills zurück. Es war überraschend einfach, sich fortzubewegen. Doch egal, wie sehr Dallion versuchte, die Oberfläche zu erreichen, sie bewegte sich immer weiter weg.

So funktioniert das also, dachte er. Jetzt, wo er im Wasser war, war es unmöglich, die Oberfläche zu erreichen. Wenn er jedoch den Boden erreichte, würde er wieder im Startraum ausgespuckt werden. In diesem Fall blieb ihm nur die Möglichkeit, sich seitwärts den Gang entlangzubewegen. Beim letzten Mal hatte Dallion in seinem Echo von einer Sackgasse gesprochen. Vielleicht war es hier unten nicht wirklich eine Sackgasse? Oder vielleicht...

Eine Hand packte Dallion am Knöchel. Als er nach unten blickte, sah er, wie sich eine Silhouette aus dunklerem Wasser bildete. Sie sah aus wie ein zerfetztes Stück Stoff, dem Beine und Hände gewachsen waren - genau das, was man sich unter einem ertrunkenen Geist vorstellt.

Die meisten Menschen wären in so einer Situation vor Angst erstarrt. Dallion tat das anfangs auch. Aber er hatte auf der Erde genug Horrorfilme gesehen, um zu wissen, dass eine gute Axt oder ein Schwert die beste Antwort ist.

Dallion beschwor sein Harfenschwert. Die Waffe erschien in seiner Hand und schnitt mit überraschender Leichtigkeit durch das Wasser, als ob es aus Seide und Spinnweben bestünde. Ein schneller, kreisförmiger Hieb durch den Arm der Kreatur, die sich seiner bemächtigt hatte, und das Wesen löste sich im Wasser auf.

Danke, Harfe, dachte Dallion.

Das Harfenschwert vibrierte kurz und zeigte damit an, dass der Dallion willkommen war.

Das Schwimmen würde von nun an etwas schwieriger werden, aber immerhin—.

Kampf Eingeleitet

Das Wasser um Dallion füllte sich mit Kreaturen, die in lange Lumpen gekleidet waren.

Das ist der Stoff, aus dem Albträume sind, dachte Dallion, als ein Schauer durch seinen Körper lief. Das würde kein leichter Kampf werden.

Markierungen erschienen im Wasser, aber als Dallion versuchte, ihnen zu folgen, stellte er fest, dass sie leicht verzerrt waren. Das galt sowohl für die roten als auch für die grünen Markierungen — jedes Mal, wenn er versuchte, ihnen zu folgen, lag er leicht daneben. Ein paar Athletik Skills wären jetzt ganz nützlich gewesen...

Dallion verließ sich auf seine Skills, ignorierte die Markierungen und schlug nach dem nächsten klammernden Wesen vor ihm. Die Aktion war schnell, wenn auch viel langsamer, als er es gewohnt war. Der Angriff erreichte den Feind nicht. Bevor die Klinge das klammernde Wesen in zwei Hälften zerschneiden konnte, schwebte die Kreatur mit genauso viel Kraft zurück, wie Dallion in seinen Treffer gesteckt hatte. Es war, als würde man versuchen, ein Stück Papier unter Wasser zu fangen. Kreisförmige Angriffe waren sogar noch schlimmer, da sie alle Feinde um ihn herum in einen sicheren Abstand zurückwarfen.

Wenn du es so haben willst, dachte Dallion und griff zu einem durchdringenden Angriff.

Das schwimmende Wesen, das er anvisiert hatte, versuchte zurückzuweichen, aber die Klinge war schneller und ließ es wie eine Seifenblase zerplatzen. Die Gestalt verlor ihre Form und verwandelte sich in eine dunkle Flüssigkeit, die sich im restlichen Wasser verteilte.

Leider war der Sieg nur von kurzer Dauer. Während Dallion den Angreifer tötete, stürmten mehrere andere von der anderen Seite heran und griffen nach seinen Beinen und seinem linken Arm. Die Geschwindigkeit, mit der sie das taten, war trügerisch schnell und machte es unmöglich, den Angriffen auszuweichen.

Dallion ließ das Harfenschwert los und beschwor seinen Pfeilbogen. Mit aller Kraft, die er aufbringen konnte, befreite er seinen Arm und zog sich dann aus dem Griff der Feinde. Kaum hatten die Wesen, die seine Beine hielten, losgelassen, kam eine neue Welle von hinten und klammerte sich an ihn.

Verdammt! fluchte er.

Je mehr er sich wehrte, desto mehr Feinde klammerten sich an ihn und machten es ihm immer schwerer, sich zu befreien. Es gab keine Schmerzen oder Schäden, nur das Gefühl der Begrenzung, das seine Bewegungen verlangsamte und ihn langsam auf den Grund zog.

Die Begrenzung ließ Dallion an all die Menschen denken, die ihn auf der Erde im Stich gelassen hatten. Es gab eine ganze Reihe von Fällen, in denen er — zumindest in seinen Augen — Großes hätte erreichen können, wenn ihn nicht Bekannte in entscheidenden Momenten im Stich gelassen hätten. Eine glorreiche YouTube-Karriere wurde ihm von seinem Animationspartner genommen, der monatelang gebraucht hatte, um den Trailer für den Kanal zu erstellen, nachdem er darauf bestanden hatte, dass sie einen brauchten. Und nicht nur das, er war auch noch von der Bildfläche verschwunden, als Dallion die Inhalte am dringendsten brauchte. Dann waren da noch ein paar Highschool-Freunde, mit denen Dallion ein Spiel entwickeln wollte. Der Prozess war langsam und mühsam gewesen, mit vielen Streitereien. Am Ende hatten er und ein anderer Freund die Arbeit für das gesamte Team erledigt, bevor seine Freunde ihn fallen ließen, um sich einem anderen Projekt anzuschließen. Er hatte versucht, das Projekt selbst zu beenden, aber es war so halbherzig geworden, dass nicht einmal er damit in Verbindung gebracht werden wollte.

Dutzende von bedauernden Erinnerungen gingen ihm durch den Kopf, und jede klammerte sich mit der gleichen Stärke an ihn wie die Wesenheiten. Dies war Dallions Prüfung, nicht die des Wassers. Dallion hatte nur deshalb Angst vor dem Wasser, weil er befürchtete, auf den Grund gezogen zu werden, ohne dass ihm jemand helfen konnte. Das war in der Vergangenheit schon zu oft passiert, seit er ein Kind war. Er hatte das Gefühl, dass er für alle da war, wenn er jemandem helfen musste, aber wenn er wirklich in Schwierigkeiten war, kümmerte sich niemand darum.

Genau wie die klammernden Wesen, dachte er. Bei ihnen war die Sache klar — ihr einziges Ziel war es, dass er bei der Prüfung durchfiel, und sie schienen darin sehr gut zu sein. Man konnte sie nicht bekämpfen: Für jeden Getöteten traten drei andere an seine Stelle. Die Kreaturen schwammen schnell weg und ließen sich kaum abschütteln. Die Situation schien hoffnungslos.

Astreza, Berannah, Centor, Dararr, Emoion, Felygn, Galatea… rezitierte Dallion.

Die Zeit schien zu stoppen, als Dallion sich auf die Situation konzentrierte. So aussichtslos die Lage auch schien, er wusste, dass es eine Lösung geben musste, nicht weil er die Prüfung als Rätsel betrachtete, sondern weil er sich weigerte zu glauben, dass dies am Ende seine Grenze sein würde. Es gab hunderte, wahrscheinlich tausende Erwachte, die über seinem Level lagen, und er war entschlossen, sich in ihre Reihen zu fügen! Er wollte auf keinen Fall zulassen, dass all die Leute, die ihn in der Vergangenheit heruntergezogen hatten, ihn wieder herunterziehen.

Zähneknirschend beschwor Dallion erneut sein Harfenschwert und kämpfte weiter. Seine Aktionen waren träge und er fühlte sich, als wäre er in Gelee gefangen. Dennoch gelang es ihm, einige der Schwimmer zu töten, sodass er leicht nach oben schwimmen konnte. Es war nur eine Frage der Stärke. Solange er weiterkämpfte, konnte ihn niemand aufhalten!

Die klammernden Wesen verwandelten sich immer wieder in trübes Wasser, während er sie tötete, aber ihre Anzahl wuchs trotzdem weiter. Es war, als wären alle aus Dallions Vergangenheit hierhergekommen, um ihn daran zu hindern, zu etwas Besserem aufzubrechen.

Einen Moment lang hatte Dallion das Gefühl, als würde sich die ganze Welt vor ihm verschließen, als würde sie ihm sagen, dass es ihm nicht erlaubt sei, von seinem jetzigen Platz aus weiterzugehen. Das Wasser sollte seine letzte Barriere sein, eine, die nicht überquert oder durchbrochen werden konnte.

Es ist alles wegen der Erde, dachte Dallion. Dort hatten all die Verrätereien und Enttäuschungen stattgefunden. Hätte er doch nur all diese Leute nicht getroffen und sie nicht gebeten, bei seinen Plänen mitzumachen. Ehrlich gesagt, wäre er besser dran gewesen, wenn er alles allein gemacht hätte. Wenn es schiefgegangen wäre, hätte er wenigstens sich selbst die Schuld geben können und nicht—.

Dallion hielt still. Ein einziger Gedanke tauchte in seinem Verstand auf und ging durch alle anderen wie ein heißes Messer durch Butter. Warum hatte er es nicht selbst getan? Wenn alles so einfach gewesen wäre, wie er behauptete, hätte er niemanden mehr gebraucht. Es hätte niemanden gegeben, der ihn runtergezogen hätte, niemanden, der alles ruiniert hätte... Die Wahrheit war, dass Dallion auch ein Klammerer gewesen war. So wie andere sich an ihn geklammert hatten, hatte er sich auf andere verlassen, um Dinge zu tun, die er nicht tun konnte oder wollte. Er hätte lernen können, wie man das Intro für seinen YouTube-Kanal erstellt, aber er zog es vor, das jemand anderem zu überlassen, während er sich auf die coolen Sachen konzentrierte. Er hätte das Spiel selbst entwickeln können, anstatt sich darauf zu verlassen, dass andere die Arbeit machen, die er nicht mochte. Die Realität war, dass er viel mehr wie Veil und Gloria hätte sein können. Was sie erreicht hatten, hatten sie allein geschafft, aber sie hatten auch um Hilfe gebeten.

Als Gloria ihn zum ersten Mal im Dorf angesprochen hatte, war ihr Level höher, und trotzdem hatte sie ihn gebraucht, um den Schrein des Erwachens zu meistern. Sie hatte sich auf Dallion verlassen, genauso wie er sich auf sie verlassen hatte, und beide hatten es geschafft, weil sie beide bereit waren, alles zu tun, was nötig war, um zu gewinnen.

Dallion zückte seine Waffen.

Ihr seid gar keine Feinde, oder? dachte er, als noch mehr der Kreaturen nach ihm griffen. Ihr seid nur dickeres Wasser.

Dallion war schon mehrmals gesagt worden, dass er das Wasser nicht bekämpfen kann. Das stimmte — je mehr er es versuchte, desto mehr wehrte sich das Wasser. Aber solange er abwartete und mit dem Strom schwamm, konnte er es durchqueren. Die ganze Zeit über hatte er versucht, das Wasser und die Kreaturen voneinander zu trennen, um es leichter zu haben. So etwas wie "leichter" gab es nicht. Es gab nur die Realität. Solange er das akzeptierte und die richtigen Schritte unternahm, um weiterzukommen, würde es keine Grenzen geben.


DREIUNDZWANZIG

LABYRINTH DER EMOTIONEN


Es war bemerkenswert, wie sehr ein Mensch unter Wasser die Luft anhalten konnte, wenn er entspannt war, vor allem, wenn es sich um einen erwachten Menschen handelte. Als Dallion sich geistig den klammernden Wasserkreaturen ausgeliefert hatte, erwartete er, dass sie in größerer Zahl auf ihn losgehen würden. Das taten sie aber nicht, stattdessen packten sie ihn langsam, mehrere auf einmal. Noch vor wenigen Augenblicken, als er sich gegen sie gewehrt hatte, waren sie so schnell und aggressiv gewesen, dass Dallion das Gefühl hatte, nichts tun zu können. Jetzt schienen sie so langsam wie Melasse zu sein. Ein paar Mal hatte er überlegt, ob er helfen könnte, die Dinge zu beschleunigen. In einem Fall hatte er sich aufgeteilt und getestet, ob das helfen würde. Das hat es aber nicht.

Es hatte ungefähr fünf Minuten gedauert, bis Dallion von trübem Wasser umgeben war. Die Kreaturen standen so dicht beieinander, dass sie zu einem riesigen dunklen Wasserfleck verschmolzen waren, der Dallion komplett umgab. Die ganze Zeit über schaute Dallion nach oben und nutzte Lux' Licht als Leuchtfeuer, um sicherzugehen, dass er nicht auf den Grund gezogen wurde. Zum Glück schien sich seine Tiefe nicht zu verändern; als Dallion das Interesse an den klammernden Wesen verloren hatte, hatten sie offenbar aufgehört, aggressiv zu sein. Wenn überhaupt, war die Herausforderung etwas langweilig geworden.

Sei nicht unachtsamer als vorher, erinnerte Nil. Du befindest dich immer noch im Kampfzustand, mein Junge. Du hast die Prüfung noch nicht abgeschlossen.

Und um eine Prüfung abzuschließen, muss ich erst herausfinden, was die eigentliche Prüfung ist, sagte Dallion.

Das war ein guter Spruch, wenn auch völlig nutzlos. Das Echo war ein sehr guter Lehrer, aber er neigte dazu, sich zu sehr auf die Theorie zu verlassen. Die praktischen Methoden von Vend und Eury wären in einer Situation wie dieser viel besser gewesen.

Ich nehme an, du weißt nichts über eine solche Herausforderung? Wo sie doch alle sehr individuell sind und so.

Mein Junge, ich glaube, ich habe vor langer Zeit das Gleiche durchgemacht.

Das war mehr als überraschend. Es war logisch, dass Nil diesen Prozess selbst durchlaufen haben musste, wie jeder Erwachte. Trotzdem hatte Dallion selten über die Herausforderungen nachgedacht, die das Echo — oder besser gesagt sein Original — beim Aufleveln durchlaufen haben musste. Zu erfahren, dass Adzorg eine "Wasser"-Prüfung durchlaufen hatte, bedeutete, dass er wusste, was Dallion tun musste, um die Prüfung zu bestehen. Vor allem aber deutete es darauf hin, dass der Gildenleiter ähnliche Schwächen wie er selbst hatte, sodass er sich fragte, wer ihn im Stich gelassen hatte.

Frag gar nicht erst, sagte Nil präventiv. Es gibt Dinge, die man nicht mit anderen teilen sollte, und ich habe nicht vor, dir zu sagen, was dich erwartet. Wenn es nach mir ginge, würde ich den Gebrauch von Schreinen des Erwachens verbieten. Aber sie können viel Gutes bewirken.

So mürrisch habe ich dich schon lange nicht mehr gehört, Nil. Willst du mir etwas mitteilen?

Ich bin der festen und begründeten Überzeugung, dass die Schreine des Erwachens eine Plage für die Erwachten sind. Sie sind toll für den Krieg und die Angeberei, aber ansonsten nutzlos. Was bringt es jemandem, sich an einem Tag durch zwanzig Level zu mogeln, wenn das sein Schicksal besiegelt? Es braucht viel mehr Stärke, um nach einem Aufenthalt in einem Schrein Level 21 zu erreichen, als jemand, der auf natürlichem Weg aufgelevelt ist.

Dem konnte Dallion zustimmen. Im Moment war er ein Paradebeispiel dafür. Nachdem er in Monaten zweistellig geworden war, hatte er das Leveln fast aufgegeben, weil er eine Angst hatte, die er nicht einmal rational erklären konnte. Hätte er die Möglichkeit gehabt, durch einen Schrein Level zwanzig zu erreichen, hätte er die Gelegenheit ergriffen. Danach wäre es ihm aber wahrscheinlich nicht mehr gelungen, einen der Echos zu besiegen, die sein Reich erschaffen hatte. Entweder das, oder er hätte sich ausschließlich auf seine Vertrauten und Waffen verlassen.

Doch welchen Trick hatte sein Großvater angewendet? Soweit Dallion wusste, hatten Pan und sein alter Herr aufgrund der Erbfolgekriege Zugang zu einem großen Schrein des Erwachens erhalten. Das hatte sie aber nicht auf Level zwanzig gehalten. Beide waren von dort aus auf das Level aufgestiegen, das sie erreicht hatten, bevor ihre Bestrafung sie auf eine einstellige Zahl zurückwarf.

Die Wasseroberfläche weit über Dallion begann langsam zu verschwinden. Das Gewicht der klammernden Wesen hatte wahrscheinlich den Punkt erreicht, an dem der dunkle Wasserfleck ihn nach unten zog, auch ohne dass die Angreifer etwas taten.

In Dallions Brust keimte ein Anflug von Angst auf, der jedoch schnell durch das Aufsagen der Namen der Monde unterdrückt wurde. Es wäre viel effizienter gewesen, wenn er singen könnte; dann hätte Dallion nicht nur seine negativen Emotionen besser im Zaum halten können, sondern es wäre auch ein Leichtes gewesen, dem Klecks etwas Leichtigkeit zu verleihen, sodass er von selbst nach oben schwamm.

Plötzlich kam Dallion ein Gedanke — er könnte immer noch seine Musik Skills benutzen. Dieses und das letzte Mal hatte er sich so sehr auf die Tatsache konzentriert, dass er die Skills nicht aktiv nutzen konnte, dass er völlig vergessen hatte, dass sie auch ein passives Element hatten.

Musik, dachte Dallion.

Der Wassertropfen um ihn herum verwandelte sich in ein riesiges Garnknäuel, dessen Farben so grell waren, dass ihm die Augen weh taten.

Was zum Teufel? fragte er sich.

Was hatten all diese Gefühle hier zu suchen? Auf den ersten Blick war klar, dass sie von ihm stammten, einige davon lagen Jahrzehnte zurück: ein Freund, der ihm in der Grundschule die Buntstifte klaute, ein Klassenkamerad, der den Bildschirm seines neuen Handys zertrümmert hatte, weil Dallion ihn nicht betrügen ließ, eine Person, die nach einem Monat des Bettelns zugestimmt hatte, seiner Gilde beizutreten, nur um sie ein paar Tage später wieder zu verlassen, als wäre nichts geschehen... All diese von Emotionen durchdrungenen Erinnerungen waren jetzt hier.

Wow, sagte Dallion zu sich selbst. Das war ein raffiniertes Rätsel. Seine Gegner waren nicht die klammernden Wesen, oder zumindest nicht genau — die Erinnerungen waren Ereignisse, die Gestalt angenommen hatten und sich in Kreaturen verwandelten. Sie waren es, die ihn in Schach hielten, nicht so sehr die Menschen aus Dallions Vergangenheit. Dank seiner Musik Skills konnte er es jetzt endlich sehen.

Manchmal denke ich, dass Musik Skills auch eine Form von Betrug sind, sagte Nil mit einem Hauch von Stolz in seiner Stimme.

Was soll ich sagen, Nil? Dallion lächelte. Manchmal bin ich ganz deiner Meinung.

Gefangen in einem Knäuel negativer Emotionen, das ihn auf den Grund eines Teichs der Verzweiflung zieht. Das war der Stoff, aus dem Gedichte gemacht sind. Wenn Dallion es geschafft hätte, das richtig zu formulieren, hätte er auf der Erde im Literaturunterricht eine Eins bekommen. Im Moment war die größere Frage, wie man sich davon befreien konnte.

Bei genauem Hinsehen stellte Dallion fest, dass er zwar in der Mitte von Tausenden von Strängen verstrickt war, die Stränge selbst aber nicht miteinander verbunden waren. Außerdem waren nicht alle Stränge besonders lang.

Es war verlockend, nach ihnen zu greifen und sie zu zerreißen, vor allem jetzt, wo er sie identifizieren konnte. Als Dallion das jedoch in einem anderen Fall versuchte, stellte er fest, dass sich die Stränge dadurch noch enger um ihn schlossen und ihn noch schneller nach unten zogen. Die einzige Lösung bestand darin, sich durch dieses Gefühlslabyrinth zu bewegen und dabei besonders darauf zu achten, keine seiner Erinnerungen zu zerstören.

Eine Erinnerung zu zerstören, war möglicherweise gleichbedeutend damit, sie tief zu vergraben — etwas, das Dallion öfter getan hatte, als er zugeben wollte. Solche Aktionen waren bestenfalls eine vorübergehende Lösung, aber sie gingen nicht an die Wurzel des Problems. Es ging darum, sie zu behalten und einfach nicht zuzulassen, dass sie ihn verletzen.

Ich gehe davon aus, dass ich eines Tages auch auf ein solches Reparatur-Labyrinth stoßen werde? scherzte Dallion.

Wer weiß? Das Echo klang amüsiert. Gegenstände haben schließlich auch Gefühle.

Das Entwirren der nächsten Stränge erwies sich als einfacher als Dallion erwartet hatte, vielleicht weil er sich in vier Instanzen von sich selbst aufgeteilt hatte, um verschiedene Ansätze auszuprobieren. Schon bald waren seine Hände und Unterarme komplett frei, sodass er seine Beine entwirren konnte. Die ganze Zeit über schien die Oberfläche über ihm weiter weg zu schweben. Diesmal machte er sich jedoch nicht die geringsten Sorgen. Er wusste aus eigener Erfahrung, dass er noch viel Zeit hatte. Das Einzige, was er tun musste, war, nicht in Panik zu geraten.

Wenn Nox die Fäden kappt, verschwinden dann meine Erinnerungen? fragte Dallion, während er begann, das Netz über seinem Kopf zu zerschneiden. Da Knisterlinge Dinge in den Reichen zerstören und die Stränge Erinnerungen darstellen, könnte ich dann an Amnesie leiden?

Die Antwort kam nicht sofort. Die Pause war sogar so lang, dass Nil, als er antwortete, Dallion fast erschreckte.

Du bist zu makaber für jemanden in deinem Alter, sagte das Echo. Aber du hast recht. Ein Knisterling, der einen Strang zerstört, würde die Erinnerung ganz auslöschen. Ich nehme an, dass du deinen Vertrauten benutzen könntest, um die Prüfung auf diese Weise zu beenden. Solange du nichts hast, was dich runterzieht, könnte man sagen, dass du fit bist, um weiterzumachen. Trotzdem bezweifle ich, dass das eine gute Sache wäre.

Vielleicht werde ich zu einem Soziopathen? fragte sich Dallion und der Gedanke daran erfüllte ihn mit Angst und Abscheu. Das wäre eine sehr einfache Lösung gewesen, kein Zweifel. Mehr noch, es würde wahrscheinlich bei vielen zukünftigen Level-Ups helfen, aber der Preis wäre zu hoch. Er genoss es, Freunde zu haben; er genoss es, Menschen nahe zu sein — vor allem, wenn sie nett zu ihm waren. All das zu verlieren, um sich vor Schmerzen zu schützen und leichter Level zwanzig zu erreichen, war... nichts, was er tun wollte. Wahrscheinlich gab es da draußen noch jemanden, der mit einem solchen Makel zu kämpfen hatte. Hoffentlich hatte der Erwachte keinen Knisterling als Vertrauten.

Schicht für Schicht lösten sich die Erinnerungsstränge und Dallion konnte durch sie hindurchschwimmen. An diesem Punkt hatte er das Zeitgefühl völlig verloren, aber das war auch egal. Es fühlte sich gut an, sich durch die Stränge zu bewegen, irgendwie befreiend. Wenn er es jemals wieder nach Hause schaffen würde, könnte er vielleicht in die Psychiatrie und Psychologie gehen und eine glänzende Karriere zu starten. Dann würde er tatsächlich Menschen helfen. Vielleicht gab es in dieser Welt etwas Vergleichbares?

Nach einer langen, aber lohnenden Reise tauchte Dallion endlich aus dem Wirrwarr der Gefühle auf. Das Wasser um ihn herum war klar und schimmerte in einem sanften Blau. Als er nach unten blickte, füllten die vergangenen Emotionen den gesamten Raum unter ihm aus, der sich wie der Boden einer Höhle erstreckte.

Die Oberfläche schien ganz nah zu sein. Dallion konnte deutlich den Feuervogel sehen, der über ihm flog. Der arme Lux schien sowohl besorgt als auch erfreut, ihn zu sehen. Er begann sich wie ein teleportierender Kolibri durch die ganze Halle zu bewegen. Es dauerte eine Weile — und eine Menge Handgesten von Dallion — bis Lux sich beruhigt hatte. Trotzdem war der Vogel so nah wie möglich an ihn herangekommen und schwebte nur wenige Zentimeter über dem Wasser.

So weit, so gut, sagte sich Dallion. Der schwierige Teil war vorbei; jetzt musste er nur noch ein paar Meter schwimmen und die Prüfung war geschafft.

Dallion konzentrierte sich auf die mageren Schwimmkenntnisse, die er beim Schwimmen gelernt hatte, und brachte sich hoch. Er konnte spüren, wie seine Hände ihn nach oben trieben. Mit jedem Schwimmzug kam er weiter und weiter, aber Dallion merkte bald, dass er sich der Oberfläche kein Stück näherte. Nach einer Weile blickte er wieder nach unten. Die Schicht aus dunklem Wasser war immer noch da, einen halben Meter von seinen Füßen entfernt. Da er nicht aufgeben wollte, verdreifachte er seine Anstrengungen. Doch egal, wie viel Stärke er aufbrachte, er kam nicht weiter. Nach einer kurzen Weile hielt er inne.

Natürlich würde es nicht so einfach sein, sagte er sich.

Ich dachte, du hättest dich inzwischen daran gewöhnt, sagte Nil. Wenn man bedenkt, dass die Prüfungen ein Spiegelbild von dir sind, ist es normal, dass sie überraschend und unorthodox sind.

Sehr witzig, grummelte Dallion in Gedanken. Er griff wieder auf seine Musik Skills zurück und schaute sich um, in der Hoffnung, einen Hinweis zu finden, den er zuvor übersehen hatte. Leider gab es keinen. Im Grunde war er auf dem Grund eines Grabens gelandet, ohne Seil oder Leiter, um herauszukommen.

Der Gedanke, aus den Fäden der Gefühle ein Seil zu machen, ging ihm durch den Kopf. Es stellte sich jedoch bald heraus, dass es völlig unmöglich war, zwei Stränge miteinander zu verbinden. Obwohl sie es irgendwie schafften, ein klebriges Ganzes zu bilden, blieben die Stränge ihre eigenen Wesen und weigerten sich, an etwas anderes gekettet zu werden.

Frustration machte sich breit. Nach Minuten vergeblicher Versuche konnte Dallion nicht anders, als mit der Faust gegen die Erinnerungen zu schlagen. Seine Fingerknöchel trafen auf etwas, das so weich und konsistent wie Gelee war und den Schlag abfederte.

Beruhige dich, sagte Gen. Kein Grund, die Dinge so kurz vor dem Ende zu vermasseln.

Du hast leicht reden.

Wenn man bedenkt, dass ich dir so nahestehe, wie man jemanden nahestehen kann, sollte es dir auch leicht fallen.

Punkt für dich. Dallion schaute auf die Stelle, auf die er geschlagen hatte, und war erst jetzt dankbar, dass er nicht dafür gesorgt hatte, dass die Erinnerungen rissen oder sich auflösten. Es wäre ärgerlich gewesen, wenn er dadurch alle noch einmal hätte entwirren müssen. Aber warum hatten sich die Stränge nicht aufgelöst?

Vorsichtig legte Dallion seine Handfläche auf die dunkle Schicht und drückte. Sein ganzer Körper bewegte sich leicht nach oben.

Das ist es also! Er grinste. Ich muss mich wirklich mehr darauf konzentrieren, die Dinge bis zum Ende durchzuziehen.

Die Herausforderung bestand nicht nur darin, die schlechten Erinnerungen, die ihn am Weiterkommen hinderten, zu akzeptieren und zu verarbeiten, Dallion musste sie nutzen, um weiterzukommen. Und in Anbetracht der Eigenschaften des dunklen Wassers gab es nur einen Weg, dies zu tun.

Das wäre schon witzig, sagte Gen bei Dallions Gedanken. Warte, du machst keine Witze?

Was ist das Schlimmste, was passieren könnte? Dallion stand auf.

Mir fallen da ein paar Dinge ein, aber mach was du für richtig hältst. In deinem Kopf sind schon seltsamere Dinge passiert.

Dallion ignorierte die Bemerkung und sprang. Es war ein kleiner Sprung, gerade genug, um sich von der Ebene zu lösen und wieder nach unten zu fallen. Überall sonst wäre die Sache hier zu Ende gewesen. Doch in diesem Fall wirkte das Geflecht aus Erinnerungen wie ein Trampolin, das ihn wieder nach oben ins klare Wasser beförderte.

Erfreut über seine Entdeckung ließ sich Dallion wieder fallen, nur dass er diesmal mehr Kraft aufwenden musste, um wieder aufzuspringen. Das dunkle Wasser und seine eigene Anstrengung brachten ihn höher und höher und höher...

Sprung um Sprung verringerte sich der Abstand zur Wasseroberfläche. Aus drei Metern wurden zwei, dann einer, dann ein halber. Schließlich war der letzte Sprung so stark, dass er aus dem Teich ausbrechen konnte. Lux zögerte nicht, packte Dallions Hände, sobald sie auftauchten, und zog seinen Körper heraus wie ein Adler, der einen Lachs aus dem Fluss zieht.

"Wow, Lux!" sagte Dallion, nachdem er gezogen wurde. "Ich bin keine Stoffpuppe." Der kleine Vertraute war deutlich stärker, als er erwartet hatte.

Du hast deine siebzehnte Barriere durchbrochen

Du bist Level 17.

Wähle die Eigenschaft, die du am meisten schätzt.


VIERUNDZWANZIG

DREI TOTE, DREI VERBLEIBENDE


Hannah verschränkte ihre Arme.

"Also gut, was hast du dieses Mal gemacht?"

Aus ihrer Sicht war weniger als ein Moment vergangen. Doch in diesem einen Augenblick gelang es Dallion, einer weiteren Reihe von Fehlern zu trotzen und ein neues Level zu erreichen. Am nächsten Tor warteten noch drei weitere. Trotzdem hatte er nicht das Gefühl, dass er noch die Kraft hatte, weiterzumachen. Ein paar Tage Pause würden ihm jetzt guttun.

"Oh." Die Gastwirtin verengte ihre Augen. "Verstehe... Nun, wenn es sein musste, musste es sein." Hannahs Stimme war ruhig, aber Dallions Skills verrieten ihm, dass sie nicht einverstanden war. Nächstes Mal würde er sich die zehn zusätzlichen Minuten nehmen und in seinem Zimmer üben. "Was hast du gewählt?"

"Hm?" Dallion blinzelte.

"Deinen Erwachensfokus", sagte die Gastwirtin. "Du musst dir für jedes Level einen aussuchen."

"Oh, richtig. Wahrnehmung."

In diesem Moment kehrte Dallion zu seinem ursprünglichen Plan zurück, seine Wahrnehmung so hoch wie möglich zu steigern. Da er in naher Zukunft das Schmieden lernen würde — wahrscheinlich schon in ein paar Monaten, wenn man bedenkt, wie gründlich Eury ihn trainierte — würde er sich sehr darauf verlassen müssen. Seine niedrige Reaktion begann ihn jedoch zu ärgern. Eher früher als später würde er auch dort ein paar Punkte setzen müssen. Es war schon komisch, dass er ursprünglich mit einem großen Bonus in diesem Bereich gestartet war, der es ihm ermöglichte, schnelle Entscheidungen zu treffen. Damals, als Dallion auf Level eins war, erschien ihm ein Wert von sechs für eine Eigenschaft unvorstellbar stark. Jetzt lag seine Reaktion bei zehn und das schien erbärmlich.

"Pan wird sich über einen freuen." Hannah warf einen Blick über ihre Schulter zur Küchentür. "Er beschwert sich immer, dass wir seine Talente vergeuden. Bei dir besteht wenigstens die Hoffnung, dass dein Gaumen irgendwann gut genug ist."

"Sein Essen ist immer sehr gut. Das muss ich ihm lassen."

Dallion konzentrierte sich wieder auf sein Essen. Hannah gab ihm noch ein paar Ratschläge, die er größtenteils schon einmal gehört hatte, und ging dann ebenfalls weg, um sich um administrative Dinge zu kümmern. So blieb er ganz allein in dem leeren Raum zurück.

Eigentlich war das ungewöhnlich, denn Kunden konnten jederzeit eintreten. Ein übernatürliches Wesen wie die Aufseherin, der die ganze Stadt überwachte, half sehr dabei, mögliche Verbrechen zu verhindern.

Nachdem er sein Essen beendet hatte, ging Dallion in die Küche. In neun von zehn Fällen döste Pan entweder dort oder er schrie und fluchte — meistens, wenn er sich mit Hannah unterhielt. Als er diesmal Dallion sah, griff der Mann schnell hinter einen Obststapel und holte eine fein arrangierte Schale mit Obst heraus. Auf den ersten Blick sah es aus wie ein gewöhnlicher Obstsalat, den man in wenigen Minuten zubereiten kann. Das Aroma, das von der Schale ausging, verriet jedoch etwas ganz anderes. Die Früchte waren nicht einfach nur aufgeschnitten und zusammengesetzt, sondern in einer einzigartigen Gewürzmischung gekocht worden.

Dallion spürte, wie ihm das Wasser im Mund zusammenlief. Der Hunger verleitete ihn dazu, die Schüssel sofort an sich zu nehmen; sein Instinkt ließ ihn über die Schulter schauen, um sicherzugehen, dass Hannah nicht zurückgekommen war.

"Dafür bekommst du doch keinen Ärger, oder?" fragte Dallion.

Der Koch verschränkte die Arme und warf ihm den bekannten "Du machst wohl Witze"-Blick zu. Dallion beschloss, es zu riskieren, und nahm einen Bissen von dem obersten Stück. Normalerweise könnte man die Frucht in Geschmack und Konsistenz als Aprikose bezeichnen. Es war nicht zu erkennen, was Pan damit gemacht hatte, denn seine Geschmacksnerven spürten etwas ganz anderes. Süß und sauer, mit einem Hauch von Pfefferminz und einem schwachen Nachgeschmack von Schokolade.

Seit er in diese Welt gekommen war, hatte er den Mangel an Zuckerprodukten, insbesondere an Schokolade, gespürt. Und doch hatte Pan es irgendwie geschafft, diesen Mangel selbst zu beheben. Jetzt verstand Dallion, was Hannah meinte, als sie sagte, Pans Skills würden vergeudet werden. Angesichts seiner Skills fühlte er sich wahrscheinlich wie ein weltberühmter Koch, der in einem Fast-Food-Laden arbeiten muss.

Kaum hatte Dallion angefangen zu essen, war die Schüssel leer. Er hätte schwören können, dass er nur ein paar Bissen genommen hatte, aber die Realität widersprach ihm. Begierig auf mehr, versuchte er, sich mit Musik eine zweite Portion zu ergaunern, aber das Einzige, was er bekam, war ein herzhaftes Lachen und ein Schulterklopfen.

Was soll man tun? fragte Gen. So ist das Leben. Wenigstens konntest du das echte Ding probieren.

Ja... dachte Dallion und verließ die Küche, während er darüber nachdachte, warum es keine kulinarischen Skills für Erwachte gab. Könnte es sein, dass dies einer der verborgenen Skills war? Aus praktischer Sicht wäre das ein ziemlicher Verlust, aber nachdem er gekostet hatte, was er gerade gegessen hatte, würde er es als lohnend betrachten.

"Ich werde zum Darstellerplatz gehen", sagte Dallion, als er in sein Zimmer ging. "Kommst du zurecht?"

Ein paar Töne aus dem Harfenschwert deuteten darauf hin, dass sie es tun würde.

Amüsier dich gut, sagte der Armadil-Schild. Und tu nichts Leichtsinniges.

"Ich weiß, ich weiß." Dallion lächelte, als er seine Ringakkorde holen ging. Eine Mandoline an den Ort zu bringen, war das Normalste der Welt, aber dann würde niemand darauf achten. Sein Ziel war es, so viele Leute wie möglich anzulocken und sie auf das seltsame Instrument aufmerksam zu machen. Der Grund dafür war, dass eine seltsame Sache benutzt werden konnte, um eine andere zu verstecken.

Es ist nicht mehr wie früher, sagte der Schild. Du jagst Dinge, die nicht gejagt werden wollen. Es gibt nichts Schrecklicheres, als wieder in einem Gegenstand gefangen zu sein, nachdem man einen Hauch von Freiheit geschnuppert hat.

"Darauf verlasse ich mich irgendwie. Wenn ich den Nachahmer nicht finden kann, werde ich ihn zu mir kommen lassen."

Dallion überprüfte den Zustand der Ringakkorde und schloss dann die Kiste. Das und die Kaleidovrima waren die einzigen Dinge, die er brauchte. Für den Fall der Fälle hatte er auch sein Trainingsstilett und den Nox-Dolch dabei. Natürlich war das Stilett in einem Zustand, in dem es mehr Schaden erleiden würde, als es selbst verursachen könnte.

Nicht dein größtes strategisches Meisterwerk. Der Wächter des Schildes seufzte. Wenn ich dich so ansehe, habe ich Angst vor dem Tag, an dem du ein Adliger wirst. Gut, dass Adlige in der heutigen Zeit keine Armeen mehr anführen. Du würdest sonst völlig ausgelöscht werden.

"Danke für die Ermutigung." Dallion legte den Blocker-Ring um die Kette, die Eury ihm gegeben hatte, und hängte ihn an seine Hüfte. Natürlich achtete er darauf, das er nicht zu sehen war. Es hatte keinen Sinn, das Schicksal auf einem überfüllten Stadtplatz herauszufordern. "Hast du noch weitere Ratschläge?"

Nimm jemanden mit. Harfe und ich werden dir nicht helfen können. Bitte die Gorgone, mitzukommen. Sie wird es für dich tun.

"Das könnte sie. Deshalb werde ich es ihr auch nicht sagen", sagte Dallion und ging zur Tür. "Viel Spaß, solange ich weg bin."

So sehr sich Dallion auch bemühte, er wusste, dass der Schild recht hatte. Sich so offen zu zeigen, war eine Einladung für Ärger. Der Nachahmer konnte leicht zu ihm gehen, ihm ins Herz stechen und dann unter einem anderen Gesicht in der Menge verschwinden. Das war es, was Dallion am meisten Sorgen bereitete — Stichwunden. Mit seinen aktuellen Eigenschaften wurden Wurfgeschosse immer seltener zum Problem.

March ging zum Gildenmeister, sagte Nil plötzlich. Es scheint, dass sich das Erkunden weltlicher Gegenstände noch eine Weile verzögern wird.

Gibt es dafür einen Grund?

Keinen, den ich nennen könnte. Ich kann dir nur versichern, dass es nichts mit deinen Problemen zu tun hat.

Danke, Nil. Das war wenigstens etwas.

Bis zum Platz war es etwa eine halbe Stunde. Davor musste Dallion jedoch noch einen großen Umweg machen. Es war schon über einen Tag her, dass er Eury besucht hatte. Angesichts ihrer Verbindung zur Stadtwache war es fast sicher, dass sie von seinem letzten Abenteuer gehört hatte. Zu diesem Zeitpunkt war es das Beste, ihr zu erzählen, was passiert war, bevor sie nachfragen konnte. Außerdem wollte er sie um einen Gefallen bitten ... genauer gesagt, um mehrere Gefallen, von denen ihr einige nicht gefallen würden.

Das hohe Geräusch einer selbstgebauten Rakete erfüllte die Luft, als ein einzelner Feuerwerkskörper über Nerosal in die Höhe schoss und in einem Strauß bunter Lichter explodierte. Dies war das erste Feuerwerk, das Dallion in dieser Welt gesehen hatte, und dennoch schien keiner der Anwesenden besonders beeindruckt zu sein. Laut Nil war dies ein Zeichen dafür, dass das Fest kurz bevorstand, und auch eine Erinnerung daran, dass es ein kaiserliches Geschenk geben würde.

Da nur die kaiserliche Familie Raketen und Feuerwerkskörper benutzen durfte, hatte sich Gräfin Priscord eine ziemlich geniale Methode ausgedacht, um ihrem Fest ein wenig Glanz zu verleihen. Offiziell fand das Feuerwerk zu Ehren des Kaisers statt, der "rein zufällig" ihrer Einladung gefolgt war und seinen Hintern den ganzen Weg in eine kaum bedeutende Grafschaft geschleppt hatte. Für diese Ehre würde das kaiserliche Mitglied — die unwichtigste Person des gesamten Haushalts — wie der Kaiser selbst behandelt werden. Schließlich konnten nur der Kaiser und seine unmittelbare Familie ein Feuerwerk im Kaiserreich anordnen.

Der Plan war absolut genial. Die zynische Art und Weise, in der Nil ihn erklärte, machte es umso schöner, ihm zuzuhören.

Das Feuerwerk ließ Dallion kurz an den Kleriker und die Dame denken, die ihn auf die Jagd nach dem Kettenanhänger mitgenommen hatten. Jetzt, da er wusste, wie die Welt — oder besser gesagt das Reich der Tamin — funktionierte, konnte Dallion erkennen, was für ein Privileg ihm zuteilgeworden war. Eine Adlige von ihrem Rang würde unter normalen Umständen nie mit einem Semi-Erwachten sprechen. Die Tatsache, dass sie sowohl ihn als auch Gloria ermutigt hatte, war das Äquivalent zu einem Geschäftsmogul, der sich mit zufälligen Fremden auf einen Spielserver begibt und ihnen dann anbietet, sie als Teil seines Geschäftsimperiums einzustellen. Vielleicht waren Gloria und Veil aufgrund ihrer Haare etwas im Vorteil, aber Dallion nicht.

Eurys Werkstatt war überraschend voll, als Dallion dort ankam. Zum Glück waren es dieses Mal keine Wachen, sondern eine Gruppe verschiedener Gildenmitglieder, die gekommen waren, um ihre neuen Rüstungen abzuholen. Er konnte mindestens drei Embleme ausmachen. Die einzige logische Vermutung, die er anstellen konnte, war, dass er während seiner Vorrunden gegen einige von ihnen kämpfen würde — nur Leute, die in einem erwachten Reich kämpfen würden, bräuchten blühende Rüstungen und nicht die echten.

Nachdem er eine Dreiviertelstunde lang geduldig draußen gewartet hatte, waren die letzten Kunden gegangen und er konnte endlich zu Eury hineingehen.

"Hallo, Dal", sagte Euryale sofort, als er hereinkam, ohne sich umzudrehen. "Du hättest nicht draußen warten müssen, weißt du."

"Ich dachte, es wäre besser, wenn ich dich deine Arbeit beenden lasse, bevor ich reinkomme." Dallion machte einen Schritt nach vorne.

Er spürte bereits, dass sie mehr als nur ein bisschen verärgert über ihn war. So wurde er normalerweise nicht begrüßt, auch wenn Dallion keine Emotionen aus ihr heraushören konnte.

Bevor er ein weiteres Wort sagen konnte, drehte sich die Gorgone zügig um. Sie hatte ihren Blocker-Ring an.

"Du hast Glück, dass ich nicht die Angewohnheit habe, Männer zu ohrfeigen", sagte sie, während sich Schlangen wütend um ihren Kopf bewegten.

"Was habe ich—"

"Habe ich dir nicht gesagt, dass du dich nicht mit dem Spiegelteich einlassen sollst?" Sie packte ihn an beiden Armen, knapp unterhalb der Schultern. "Glaubst du, das ist ein Scherz? Diese Leute sind gefährlich. Selbst die Adligen sind vorsichtig, wenn sie mit ihnen zu tun haben. Und du gehst einfach in die Höhle des Löwen und stellst Forderungen?"

"Ich—"

"Den Spießrutenlauf spielen? Mit Belaal anlegen? Menschen sind schon für weniger verschwunden. Und das Schlimmste ist, dass ich das von der verdammten Stadtwache erfahren musste!"

Das war das erste Mal, dass Dallion Eury fast fluchen hörte. Normalerweise war sie ruhig und gelassen und kokettierte fast immer.

Das Gute daran ist, dass du den Beweis hast, dass sie sich sehr um dich sorgt, sagte Gen.

"Nur weil du ihnen einen kleinen Gefallen getan hast, heißt das nicht, dass sie das Gefühl haben, dass sie dir etwas schulden. Der einzige Grund, warum Belaal dich getroffen hat, war, um seine persönliche Neugier zu befriedigen. Jetzt bist du auf seiner Liste gelandet. Es wird viel Arbeit kosten, dich wieder von ihr zu entfernen."

Dieses Mal sagte Dallion kein Wort. Das erwies sich als die richtige Entscheidung.

"Und wofür das alles? Um auf die Jagd nach einem Nachahmer zu gehen — einem Mitglied der Rasse, die fast die ganze Welt erobert hat? Sag mir bitte, wenn du ihn findest, was genau hast du dann vor?"

"Auf ihn zeigen, damit alle anderen ihn sehen können?" sagte Dallion und fügte seinen Worten etwas Humor hinzu.

Der Witz war nicht einmal lustig — oder ein echter Witz — aber dank seiner Musik Skills spielte das keine Rolle. Eurys Stirnrunzeln wurde ein wenig weicher. In seinen Gedanken konnte Dallion sehen, wie sie versuchte, ihre Wut und Angst mit dem Humor auszugleichen, den er geschaffen hatte. Das lange Schweigen deutete auf eine Pattsituation hin.

"Idiot." Euryale ließ ihn los und ging zurück zu ihrer Werkbank. "Wenn es einen Weg gibt, sich Ärger einzuhandeln, wirst du ihn finden. Ich könnte genauso gut mit einem Wirbelsturm ausgehen."

Dallion hatte keine Ahnung, ob das ein Kompliment war oder nicht, und er hatte auch nicht die Absicht, danach zu fragen.

"Du hast von meinem Treffen mit der Aufseherin gehört?" Unauffällig wechselte er das Thema.

"Wer, glaubst du, hat mir von dem Schlamassel erzählt, in den du dich gebracht hast? Die Aufseherin wusste, dass du die Dinge nicht auf sich beruhen lassen würdest. Die Hexe hat damit gerechnet. Sonst hätte sie dir einfach deine Kaleidovrima weggenommen."

Gewieft, dachte Dallion.

"Heißt das, du wirst mir helfen?" Er trat einen Schritt vor. "Zumindest ein bisschen?"

"Du schöner Idiot..." Sie schüttelte den Kopf. "Die Aufseherin wusste, dass ich das tun würde. Sonst hätte sie mir das alles nicht erzählt."

"Wow."

"Aber ich bin mir nicht sicher, ob ich ausreichen werde."

"Was meinst du?"

"Zwei Mitglieder des Spiegelteichs wurden kürzlich getötet. Einer war ein einfacher Rüpel. Der andere war die Furie, die dich überfallen hat."
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Zwei Mitglieder des Spiegelteichs sind tot ... zusammen mit dem Mitglied des Ordens, was drei ergibt. Sie alle waren dabei gewesen, als Dallion den Ring von Vermilion säuberte. Es bestand die Möglichkeit, dass das alles nur ein Zufall war. Die Hauptaufgabe des Ordens war der Kampf gegen den Stern und alle seine geschaffenen Kreaturen, und die Unterwelt war für ihre hohe und gewalttätige Fluktuation bekannt. Tief in seinem Inneren wusste Dallion jedoch, dass alles mit dem Ring zu tun hatte. Der Gedanke erschreckte ihn, wenn auch nicht so sehr, wie er es erwartet hatte.

"Es waren insgesamt sechs", sagte Dallion. Er hatte auch seinen Blocker-Ring aufgesetzt. Außerdem hatte er die Kaleidovrima benutzt, um die Werkstatt und die dortigen Gegenstände zu durchsuchen. Mit Ausnahme einiger Rüstungsteile, die repariert werden mussten, war alles andere frei von Echos. "Ich selbst, die Furie, der tätowierte Kerl, ein Rüpel, den ich noch nie gesehen habe, die Frau vom Orden und jemand der sich unscharf machen konnte."

Eine Furie zu töten. Das war wahrscheinlich das Schlimmste von allem. Dallion hatte aus erster Hand gesehen, wie Furien kämpften. Er selbst hatte es versucht und war dabei schwer verwundet worden. Selbst jetzt hätte er allein wahrscheinlich keine Chance, jedenfalls nicht in der realen Welt.

"Der tätowierte Typ ist auch weg", fuhr Dallion nach einer Weile fort. "Als ich zum Drum ging, sollte ich mich mit ihm treffen. Stattdessen habe ich mich mit Belaal und seiner Furie getroffen."

"Glaubst du, dass er auch tot ist?"

"Ich habe keine Ahnung. Ich dachte, die Dinge hätten sich geändert, weil er seine Taverne verloren hat. Das scheint ein Zeichen für den Status im Teich zu sein."

Wenn der Tätowierte tot war, blieben nur noch zwei Personen übrig: Dallion und die Person, die sich unscharf machen konnte. Ursprünglich war es diese Person gewesen, die den Ring mitgebracht hatte. Vielleicht gehörte er ihm auch von Anfang an. Zu diesem Zeitpunkt konnte Dallion nur raten.

"Und was hast du jetzt vor?" fragte Euryale.

"Den Nachahmer finden, bevor er mich findet? Ich habe das hier." Dallion nahm die Kaleidovrima aus der Tasche an seinem Gürtel. "Ich hatte gehofft, du könntest mir etwas machen, damit es nicht so leicht zu erkennen ist."

Euryale sah sich das Artefakt an. Es war zwar so groß wie ein Flachmann, aber man konnte nicht viel tun, um es zu verstecken. Es war zu groß, um es zu einem Fernglas zu machen und zu zerbrechlich, um es zu verändern.

"Hast du eine Idee?"

"Kannst du einen Spiegel machen? Aber ohne Glas."

Die Gorgone seufzte.

"Genau. Nun, ich möchte, dass du eine Kiste dafür machst. Sie muss nicht groß sein, nur groß genug, um das Gerät und einen Spiegel darin unterzubringen."

"Ich verstehe das nicht."

"Das größte Problem ist, dass ich es die ganze Zeit vor mich halten muss. Aber wenn der Spiegel in einem Winkel von fünfundvierzig Grad steht, kann ich von oben hineinschauen. Auf diese Weise schöpft niemand Verdacht. Sie werden denken, ich schaue in eine komische Kiste."

"Dal..." Euryale seufzte. "Das wird nicht funktionieren. Die Kaleidovrima wird dir nur das Erste zeigen, was sie sieht. Du siehst den Spiegel, nicht das Bild, das der Spiegel reflektiert."

Die Bemerkung der Gorgone kam überraschend. Es bedeutete, dass sie so ein Gerät schon einmal besessen hatte oder zumindest wusste, wie es funktionierte.

"Das stimmt, aber ich werde dieses Bild nicht reflektieren. Der Spiegel wird sich vor dem Gerät befinden, also werde ich nur die Kaleidovrima selbst reflektieren."

Wenn es möglich wäre, den Zustand der Selbstgefälligkeit zu zeigen, würde Dallion jetzt so hell strahlen wie die Sünde. Endlich etwas aus der Grundschulzeit, das zum Einsatz kam. Oder war es die Mittelschule? Wie auch immer, damit konnte er sich umsehen, ohne dass jemand Verdacht schöpfte.

"Ich möchte, dass du es hier reinsteckst." Dallion stellte den Ringakkord-Kasten auf die Werkbank. "Sie muss nur ein Loch im Deckel und an einem Ende haben. Und ein paar Verzierungen."

"Das wird nicht funktionieren", sagte Eury und stand auf.

"Warum nicht?"

"Es passt niemals in diese Kiste. Außerdem wird jeder sehen, dass du etwas darin versteckst. Ich werde dir etwas anderes machen. Warte noch ein bisschen."

Bevor Dallion protestieren konnte, war die Gorgone weg und ließ ihn allein. Wenn er so darüber nachdachte, war das ganze Gespräch viel besser verlaufen, als er gehofft hatte. Es gab noch eine Sache, die er sie in Bezug auf die Aufseherin fragen wollte, aber in Anbetracht der Umstände wollte er das für später aufheben.

"Kluger Schachzug", sagte eine vertraute Stimme aus der Nähe.

Sofort sprang Dallion auf und zog den Nox-Dolch, aber als er sich zur Quelle der Stimme umdrehte, war niemand zu sehen. Nur der Eingang zum Schlafzimmer war zu sehen.

"Du benutzt ein Artefakt, um den Nachahmer zu finden", fuhr die Stimme hinter Dallion fort. Als er sich dieses Mal umdrehte, stand dort eine ganz in Schwarz gekleidete Gestalt.

"Arthurows", zischte Dallion.

"Fiese Kreaturen, die Nachahmer. Aber das weißt du natürlich schon. Oder doch nicht? Das bezaubernde Ding, das du im Dolch gesehen hast, war angekettet und an ein Reich gebunden. Der, der entkommen ist, war es nicht."

Dallion erschuf fünf Exemplare von sich selbst, von denen vier den Stern auf unterschiedliche Weise angriffen. Auch Arthurows teilte sich auf und wehrte jeden der Angriffe mit überwältigender Leichtigkeit ab.

"Wir sind nicht mehr in einem erwachten Artefakt", sagte er mit einem amüsierten Gesichtsausdruck. "Keine Sorge, ich bin immer noch an die Sieben Monde gebunden. Das heißt aber nicht, dass ich dir nicht helfen kann. Der Feind meines Feindes und so weiter."

"Was willst du, Art?"

"Bist du in einer Zeitschleife gefangen? Das habe ich dir doch gerade gesagt."

"Ich habe dich gehört, aber ich weiß, dass du lügst."

"Ist es das, was deine überlegenen Musik Skills dir sagen? Und ich dachte, wir könnten unsere Differenzen für einen Tag oder so beiseitelegen. Vor allem, weil wir beim letzten Mal so gut zusammengearbeitet haben."

"Das war, bevor ich erfuhr, was du bist." Dallion unternahm einen weiteren Angriffsversuch, diesmal mit sechs Instanzen von sich selbst, und wie schon zuvor gelang es ihm nicht, etwas zu tun.

"Wir können das den ganzen Tag machen oder wir können reden."

Dallion warf einen Blick zur Tür und dann wieder zu Arthurows. Ein taktischer Rückzug schien die beste Option zu sein.

"Bleibst du oder gehst du?", fragte der Stern mit einem Schmunzeln. "Entscheide dich lieber, bevor deine Eury eintrifft. Sie wird die Dinge nur verkomplizieren. Aber das wusstest du schon, als du dich darauf eingelassen hast. Eine Gorgone in einer Millionenstadt und du hast sie zu deiner Freundin gemacht? Über Geschmack lässt sich eben nicht streiten."

Die Provokation war offensichtlich. Der Stern wollte, dass Dallion aus dem Gleichgewicht gerät und etwas tut, das so leichtsinnig ist, dass die Monde ihre Grenzen überschreiten. Dallion konnte das alles sehen, und trotzdem fiel es ihm sehr schwer, es nicht zu tun.

"Lass uns reden", sagte er mit zusammengebissenen Zähnen.

"Der Nachahmer ist eine schlechte Nachricht für uns beide." Arthurows' Lächeln verschwand plötzlich und sein Gesichtsausdruck wurde todernst. "Ich habe zwar Pläne für die Stadt, aber wenn die Nachahmer loslegen, wird es nicht dabei bleiben."

"Ist Chaos nicht das, was du am meisten magst?"

"Du hast dich über mich informiert? Ja, ich liebe das Chaos — das absolute Original. Deshalb hasse ich es, wenn jemand anderes versucht, mich zu kopieren. Die Nachahmer sollten scheitern, und das haben sie auch. Wenn dieses Exemplar Erfolg hat ... wird es nicht so gut laufen."

Hier war eindeutig etwas faul. So sehr er sich auch bemühte, Dallion konnte den Blickwinkel des Sterns nicht erkennen. Es bestand immer die Möglichkeit, dass er Dallion benutzte, um seine Drecksarbeit zu erledigen oder zumindest den Nachahmer zu entdecken, aber wenn das der Fall wäre, warum dann überhaupt dieses Treffen?

"Mit all deiner Macht kannst du nicht eine einzige Kreatur finden?"

"Nachahmer sind anders." Ein hasserfülltes Funkeln blitzte in Arthurows Augen auf. "Besonders dieser hier. Du hast richtig vermutet, dass er ein Erwachter ist, aber nicht irgendein Erwachter. Er war ein Adliger, oder besser gesagt ein General, dessen Aufgabe es war, zu erobern, und er war ziemlich gut darin. Einundsiebzig Städte wurden allein von ihm während des Krieges eingenommen, und dabei zähle ich nicht alle Unterstützer mit. Einige davon hat er persönlich infiltriert. Und jetzt hat er einen Weg gefunden, sich aus dem erwachten Reich zu befreien. Hast du eine Ahnung, was er mit diesem Wissen tun kann?"

"Ja, ja. Sein Volk befreien."

"Nicht nur seine Rasse. Du hast gesehen, wie Dryaden und Nymphen kämpfen. Wenn man ihnen einen Ausweg aus ihren Gefängnissen anbietet, was glaubst du, auf wessen Seite sie stehen werden?"

Dallion lief ein Schauer über den Rücken. Der Stern hatte Recht. Vor Äonen mögen die Rassen gegeneinander Krieg geführt haben, aber Allianzen können sich leicht ändern. Wie man so schön sagt, gibt es keine ewigen Verbündeten, es gibt nur ewige Interessen. Die Furien waren zwar einzeln stark, aber sie lebten verstreut in den Trümmern der Niederlage. Die Gorgonen waren rar gesät, und Dallion hatte noch nicht einmal einen lebenden Zwerg gesehen oder kannte jemanden, der das tat. Damit war die Menschheit die einzige große Macht. Wenn der Nachahmer einen Feind brauchte, konnte es nur ein Ziel geben.

"Was genau willst du, Art?"

"Vieles, aber im Moment begnüge ich mich mit dem Tod des Nachahmers." Er warf Dallion einen kleinen Metallgegenstand vor die Füße. Als Dallion hinunterschaute, sah er, dass es eine Kiste mit Pfeilbögen war. "Schleim-Bolzen", sagte der Stern. "Der Name ist selbsterklärend. Sie wurden während der Nachahmerkriege häufig verwendet. Es war ziemlich schwierig, sie zu bekommen. Es gibt niemanden, der sie herstellen kann, nicht einmal die Zwerge."

Langsam hob Dallion sie auf, ohne den Nox-Dolch loszulassen. Die Bolzen waren in jeder Hinsicht makellos, viel schwerer, als er erwartet hatte, und bestanden aus einer Legierung, die er nicht identifizieren konnte. Seine Musik und seine Skills im Schmieden ließen ihn einige Ähnlichkeiten mit Himmelsilber erkennen, aber abgesehen davon war es reine Spekulation.

"Wie kann ich sie benutzen?" fragte Dallion.

"Stecke sie tief genug in einen Nachahmer und er wird explodieren. Achte aber darauf, dass es der Nachahmer ist, in den du sie steckst. Wenn er merkt, dass jemand in der Stadt welche hat, wird er verschwinden und woanders Chaos stiften."

"Ist es nicht das, was du wolltest? Einen freien Spielplatz zum Spielen?"

"Nicht, wenn es das gesamte Spiel ruinieren kann." Arthurows machte ein paar Schritte auf die Tür zu. "Natürlich hält dich nichts davon ab, sie einzuschmelzen oder sie zu verkaufen. Ich bin sicher, der General wird sie für ein kleines Vermögen kaufen. Vielleicht reicht es sogar, um ihn dazu zu bringen, den Schild freizugeben, den du so sehr magst. Ich hoffe nur, dass du das Richtige tust."

"Als ob du das wüsstest—" begann Dallion, aber der Stern war bereits verschwunden.

Schnell eilte er zu den anderen Räumen in der Werkstatt, aber von Arthurows war keine Spur zu finden. Alles war noch genauso wie vorher. Wäre da nicht die Kiste mit den Bolzen, die er in der Hand hielt, hätte er das alles als Illusion abtun können.

Wie praktisch, dass du aufgetaucht bist, während ich meinen Blocker-Ring getragen habe, dachte Dallion.

Das Angebot schien zu schön, um wahr zu sein. Selbst wenn es Dallion war, der sein Leben riskieren würde, war es gelinde gesagt verdächtig, eine Kiste mit Nachahmer-Killerbolzen zu bekommen. Er war nicht der einzige Mensch mit einer Kaleidovrima in der Stadt. Der Stern hätte leicht jemand anderen mit dem Problem betrauen können, jemanden mit einem viel höheren Level und besseren Erfolgsaussichten. Trotzdem hatte er sich für Dallion entschieden. Aus den Geschichtsrollen, die er in der Ringbibliothek gelesen hatte, kannte Dallion viele Beispiele dafür, dass der Stern Angebote machte, die zu gut schienen, um wahr zu sein, nur um die Leute, die er ihnen machte, später zu verraten. Diesmal würde es nicht anders sein.

Erste Regel im Umgang mit dem Stern — Habe keinen Umgang mit dem Stern, sagte Dallion zu sich selbst und legte die Bolzen weg.

Einige Minuten später kam Eury zurück.

"Hier." Sie schüttelte eine mittelgroße Metallbox. "Jetzt kannst du einen richtigen Spion in einer Kiste haben. Ich werde ein paar Stunden brauchen, um das zu erledigen."

"Danke. Ich—" Dallion hielt inne, als er sah, dass die Gorgone einen Finger in die Luft hob.

"Wenn man bedenkt, wie viel Arbeit ich habe, wird dich das etwas kosten", sagte sie. "Der Preis ist, dass ich dich bei der Suche nach der Kreatur begleiten werde." Ein Drittel ihrer Schlangen bewegte sich in Dallions Richtung. "Das ist nicht verhandelbar."


SECHSUNDZWANZIG

DER SCHATTEN IN DER MENGE


Der Darstellerplatz war immer ziemlich voll, vor allem nach Sonnenuntergang, wenn er sich in eine der Vergnügungsmeilen der Stadt verwandelte — sehr zum Ärger der Stadtwache. Der Oberbürgermeister hatte natürlich angeordnet, dass nach Mitternacht "zivilisiert" verfahren werden sollte, womit er sagen wollte, dass der Krawall nach drinnen verlegt werden sollte.

Als das Fest näher rückte, war der Ort absolut überfüllt. Musiker, Akrobaten und Tänzer strömten herbei, um ihre Skills mit den Anwesenden abzugleichen, ebenso wie die Leute, die gekommen waren, um sich das Spektakel anzusehen.

Als Dallion auf dem Platz ankam, konnte er ihn kaum wiedererkennen. Es schienen fast so viele Menschen in der Luft zu sein wie auf dem Boden. Vor seinen Augen wurden neue Stangen aufgestellt, auf denen die Darsteller sitzen konnten.

Und das passiert bei jedem Fest? fragte Dallion.

Jetzt siehst du einen Teil meiner Vorbehalte, murrte Nil. Eine riesige Verschwendung, wenn du mich fragst, aber wer bin ich, darüber zu urteilen? Nach den neuen Regierungstheorien ist dies der beste Weg, die Moral der Stadt zu steigern, Geld zu sammeln und vor dem Rest des Adels im Reich zu protzen.

Ich nehme an, du bist nicht einverstanden?

Mein Junge, wenn dir jemand eine Lösung für all deine großen Probleme anbietet, die keine Nachteile mit sich bringt, solltest du deinen Geldbeutel gut festhalten. Es ist an einen Preis gebunden. Wir kennen ihn nur noch nicht.

"Hast du Zweifel?" fragte Euryale.

Ursprünglich dachte Dallion, dass ihre Anwesenheit Aufmerksamkeit erregen oder die Leute nervös machen würde. Wie sich herausstellte, lag er in beiden Fällen falsch. Die Leute warfen ihr höchstens einen kurzen Blick zu, bevor sie ihren Weg fortsetzten oder ihre Aufmerksamkeit auf die verschiedenen Auftrittsorte richteten.

"Ich hätte nicht gedacht, dass es so viele sein würden", gab er zu.

Viele Leute würden ihm dabei helfen, einige zu überprüfen und genug Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, damit der Nachahmer die Hand aufhält. Das Problem war, dass er bei so vielen Leuten kaum auffallen würde, egal was er tat. Trotzdem hatte er noch ein Ass im Ärmel.

"Ich denke, ich werde dort hingehen." Dallion deutete auf die höchste Linie, die den Platz kreuzte. Sie musste erst vor kurzem gebaut worden sein, denn es standen nur ein paar Leute an verschiedenen Stellen. "Wirst du dich anschließen?"

"Nein", antwortete die Gorgone. "Ich bin heute nicht in der Stimmung zu tanzen.

"Okay?" Dallion war etwas überrascht, dass sie tanzen konnte und es ihm nicht gesagt hatte. Aber sie hatte ja auch die Skills dafür.

"Ich werde mir einen guten Platz suchen, um ein Auge auf dich zu werfen und noch ein paar mehr auf die Menge."

Eher ein paar Dutzend mehr, dachte Dallion. Schade, dass sie ihre Skills nicht nutzen konnte, um nach dem Nachahmer zu suchen.

Dallion sprang wie ein Zirkusakrobat direkt unter eine Linie und dann wieder nach oben. Sein Auftritt erregte kurzzeitig Aufmerksamkeit, und es wurde spöttisch geflüstert, dass er ein Amateur sei. Er ignorierte sie und hielt für ein paar Sekunden das Gleichgewicht auf der obersten Linie, bevor er mit seiner Nummer begann.

Als Erstes nahm er die Kaleidovrima-Box heraus und hängte sie sich um den Hals. Euryale hatte ganze Arbeit geleistet und die Kiste nach Dallions Anweisungen so exotisch wie möglich gestaltet und mit einem Lederriemen versehen. Mit einem Blick auf den Boden konnte Dallion leicht einige Echos in der Menschenmenge ausmachen. Auf den ersten Blick hatte jeder fünfzehnte Mensch in der Menge ein Echo in sich oder in einem Gegenstand. Im Gegensatz dazu hatten sieben von zehn Personen in den Reihen mindestens ein Echo.

Die fähigen Leute sind raus, dachte Dallion.

Das war gut, denn wenn er sie beeindrucken konnte, würde sich das schneller herumsprechen, und wie könnte man besser beeindrucken, als auf einem antiken Instrument zu spielen?

Langsam legte Dallion die Ringe an, sodass möglichst viele Leute sie sehen konnten, dann begann er zu spielen. Die Klänge gingen im Lärm und den Dutzenden anderer Melodien auf dem Platz unter, aber diejenigen mit einer verbesserten Wahrnehmung bemerkten sie schnell. Ein paar Köpfe drehten sich in seine Richtung. Er nahm das als gutes Zeichen und erhöhte das Tempo. Das war der Punkt, an dem er sich dafür verfluchte, dass er nicht mehr Punkte in Reaktion investiert hatte. Obwohl er sich in vielen anderen Bereichen verbessert hatte, erwies sich das Spielen des Instruments als genauso schwierig wie bei seinem ersten Versuch, und die sporadischen Übungsstunden, die er in seinem erwachten Reich abgehalten hatte, hatten daran nicht viel geändert. Die einzige Rettung seines Niveaus war, dass er die Kampfaufteilung auf ungewöhnliche Weise nutzen konnte, um alle Fehler, die er beim Spielen machte, zu korrigieren.

Wow, das ist wirklich demütigend, sagte Gen. Gut, dass ich nicht derjenige bin, der da draußen ist.

Nach fünf Minuten begannen die Leute, die Dallion ihre Aufmerksamkeit schenkten, zu wachsen. Aus dem Dutzend wurden zwei, dann drei. Es war der Anblick des Instruments, der die Aufmerksamkeit der Menschen auf sich zog. Die Leute hielten dann einen Moment inne und fragten sich, ob der Ringakkord tatsächlich Töne von sich gab. Dadurch und durch die Neugier, die er in die Melodie legte, hatte Dallion sie für sich gewonnen.

Bald begannen einige andere Musiker, zu Dallions Melodie mitzuspielen. Da sie wussten, was die Aufmerksamkeit der Menge erregte, sprangen sie schnell auf den Zug auf, obwohl keiner von ihnen eine eigene Neugierde mitbrachte. Offensichtlich hatten sie entweder keine Musik Skills oder ihre Skills waren nicht so gut wie die von Dallion.

Ich bezweifle wirklich, dass du etwas erreichen wirst, sagte Nil, als eine Stunde vergangen war. Ich würde dir sagen, wie die Chancen stehen, dass du in einer Millionenstadt eine Person findest, aber das wäre Zeitverschwendung.

Es war deine Idee, mich über ein Level zu heben, erinnerte Dallion. Wenn das nicht so wäre, würde ich immer noch auf deinen Rat hören.

Hören und Verstehen sind zwei völlig verschiedene Dinge, mein Junge. Du solltest dich etwas mehr um Letzteres bemühen.

Es war fast unglaublich, wie langweilig die meisten Menschen waren. Die Kaleidovrima entfernte die meisten Farben und Details und verwandelte einen Menschen in kaum mehr als ein Filmnegativ. Nur die Echos lenkten kurzzeitig ab. Als Dallion sich umdrehte, fiel sein Blick auf etwas Unerwartetes: eine völlig schwarze Silhouette in der Menge der Blassen. Als er sie bemerkte, erstarrte er für einen Moment und drehte sich dann schnell wieder zu der fraglichen Gestalt um.

Die Person schien sich nicht von den anderen in der Menge zu unterscheiden: Sie war gut gekleidet, mittleren Alters und trug einen Korb mit Leckereien, die sie an einem der Stände auf dem Platz gekauft hatte. Damit endeten die Ähnlichkeiten. So sehr sich Dallion auch bemühte, er spürte keine Emotionen, die von der Person ausgingen, als ob sie sich in ihrer eigenen Blase der Leere befände.

Das ließ Dallion zurückschrecken. Es war kaum spürbar und beeinträchtigte seine Musik nicht im Geringsten, aber es schien genug zu sein, dass die Kreatur es bemerkte. Der Kopf der Person hob sich und starrte Dallion an wie ein Bluthund. Genau in diesem Moment erkannte er, was er vor sich hatte, und die Kreatur erkannte das ebenso.

Die Kreatur ließ ihre Verkleidung fallen, ließ den Korb los und sprang mit weitaus mehr Skills an den Leinen hoch, als Dallion — oder irgendjemand sonst in der Runde — dazu in der Lage war. Im Handumdrehen war es weniger als drei Meter von ihm entfernt. Euryale war nirgends zu sehen. Dallion war sich sicher, dass sie gesehen hatte, was vor sich ging, aber sie war nicht schnell genug, um etwas dagegen zu unternehmen. Er selbst war ohne seinen Armadil-Schild stark im Nachteil.

Persönliches Erwachen

Instinktiv betrat Dallion sein erwachtes Reich. Hier konnte er wenigstens über alles nachdenken, ohne Angst haben zu müssen, dass etwas passiert. Leider änderte das nichts an den Dingen, die in der realen Welt passierten.

"Nil, wie war das?"

Eine statistische Unwahrscheinlichkeit, antwortete das Echo, genauso verwirrt wie Dallion selbst. Ich nehme alles zurück, was ich gesagt habe. Du hast es tatsächlich geschafft, in einer Stadt dieser Größe einen Nachahmer in der Menge zu finden. Das könnte selbst die Angeber in der Magischen Akademie dazu bringen, alles zu überdenken, was sie über Wahrscheinlichkeiten zu wissen glauben.

"So sieht ein Nachahmer durch die Kaleidovrima aus?"

Mein Junge, das ist keine exakte Wissenschaft. Genau genommen ist es überhaupt keine Wissenschaft. Ich weiß nicht einmal, wann das letzte Mal ein Nachahmer in freier Wildbahn entdeckt wurde. Nicht, dass das eine Garantie wäre. Worauf wir uns beide einigen können, ist, dass dein Angreifer definitiv kein Mensch ist ... und du wirst es schwer haben, ihm auszuweichen.

Dallion begann, durch den Raum zu gehen. Normalerweise erfüllte ihn der Anblick der Wände mit Freude und Erfolgserlebnissen, aber heute nicht. Es war leicht, die Situation als ironisch zu bezeichnen, aber in Wahrheit war es genau das, wovor mehrere Leute gewarnt hatten. In seinen Gedanken hatte Dallion dies als ein langes und kompliziertes dreidimensionales Schachspiel gesehen — mehr Intrigen und Gespräche als tatsächliche Kämpfe. Der Nachahmer hatte dem ein schnelles Ende gesetzt, indem er jede Bedrohung bei der ersten Gelegenheit eliminierte — in diesem Fall drei Sekunden, nachdem er die Bedrohung bemerkt hatte.

Das ist wirklich keine gute Idee, sagte Gen, als er Dallions letzten Gedanken las.

Dallion sagte kein Wort.

"Nil, was passiert, wenn ich in meinem Reich bleibe, nachdem ein Leveling-Versuch gescheitert ist?"

Absolut nichts, antwortete das Echo. Du kannst alle Räume genießen, die du bereits eingerichtet hast, sowie alles, was damit verbunden ist, aber sonst nichts. Egal, wie lange du hier bleibst, die Zeit in der realen Welt bleibt stehen. Das bedeutet wiederum, dass sich der Tag, an dem du auf einen weiteren Versuch warten musst, nicht ändern wird.

"Also muss ich es beim ersten Versuch schaffen."

Du denkst daran, aufzuleveln? Mutig, wie Spike es ausdrücken würde, aber es wird dir keinen großen Vorteil bringen. Es sei denn, du hoffst, auf dem Weg ein paar Errungenschaften zu erlangen. Alles in allem würde ich sagen, dass du kaum eine Chance hast, etwas zu erreichen.

"Nicht, wenn ich mich mehr als einmal verbessere." Dallion schluckte. In allen Schriftrollen, die er gelesen hatte, wurde dringend davon abgeraten, mehrere Level-Ups hintereinander zu machen. Doch so gefährlich es auch sein mochte, er wusste, dass es möglich war. Das hatte er auch getan, als er den Schrein des Erwachens von Dherma besucht hatte. Wenn er jetzt darüber nachdachte, waren die Herausforderungen im Vergleich dazu elementar, ganz zu schweigen davon, dass er eine Waffe erworben hatte, die sein damaliges Level weit überstieg.

Ich würde einen witzigen Kommentar abgeben, aber ich kenne dich gut genug, um zu wissen, dass du es ernst meinst.

"Du denkst, es ist unmöglich?"

Drei Level ohne einen richtigen Schild und ein Schwert? Ich würde sagen, das ist höchst unwahrscheinlich. Ich verstehe, worauf du hinaus willst. Vergiss nur nicht, dass es hier keinen zweiten Versuch gibt.

Ein Fehler und alles wäre vorbei. Ganz zu schweigen davon, dass Dallion keine Ahnung hatte, wie die Herausforderung am Tor aussehen würde. Was er wusste, war, dass es hoffnungslos war, in die echte Welt zurückzukehren, wenn er nicht so weit kam.

Vier Prüfungen, ein Leben... Das war so, als würde man ein Spiel im Ironman-Modus spielen. Es gab keine Erfolgsgarantie, aber es war die einzige Möglichkeit, die ihn vor einer fast sicheren Niederlage bewahren konnte. Es war ein ziemliches Glücksspiel, auf das Dallion nicht ganz allein gekommen war. Als Euryale die Kiste für ihn gebaut hatte, hatte sie erwähnt, dass er als letzten Ausweg sein Reich betreten könne, wenn er in Gefahr sei, und möglicherweise ein Level aufsteigen könne, um sich in der echten Welt einen Vorteil zu verschaffen. Aber selbst sie hatte nicht erwartet, dass er sich für ein Tor entscheiden würde.

"Wenn mir jemand einen praktischen Rat geben kann, dann ist jetzt der richtige Zeitpunkt", sagte Dallion.

Scheitere nicht, sagte Gen und entlockte Dallion ein Lächeln.

Dallion wartete noch eine Weile. Als ihm nichts mehr einfiel, ging er in den Korridor. Wie erwartet, war gegenüber seinem letzten Level-Up eine neue Tür aufgetaucht. Gen hatte den Raum offenbar in einen inneren Teich verwandelt — etwas, das er sich auf der Erde gewünscht hätte.

"Lux, Nox", sagte Dallion. "Ich werde mich auf euch verlassen." Er öffnete die Tür.


SIEBENUNDZWANZIG

ALLGEMEINE KONFIRMATION


Je mehr sich die Hallen des Schicksals veränderten, desto mehr blieben sie gleich. Der neue Korridor war viel breiter als die vorherigen; perfekt quadratisch und hell erleuchtet, ähnelte er eher einer U-Bahn ohne Zug als einem Korridor. Wären nicht die Fackeln an den Wänden gewesen, hätte Dallion gedacht, dass er wieder auf der Erde war.

"Hast du so etwas schon mal gesehen, Nil?", fragte er, während er sich auf den Weg machte.

Ich persönlich nicht. Obwohl ich sagen muss, dass das ein ziemlich interessanter Fall ist. Geometrische Formen sind seltener, als man denkt. Das scheint in deinem Reich oft zu passieren. Zwei Paradoxe Würfel und jetzt das? Man könnte meinen, du wärst ein Magier.

"Wirklich?" Dallion machte fast einen Sprung, als ihn ein Gefühl der Freude und Euphorie überkam.

Genau genommen hatte er kaum eine Ahnung, was Magie beinhaltete — abgesehen von ein paar Erwähnungen in den Schriftrollen der Bibliothek wurden alle anderen Informationen von der Akademie und dem Orden eifrig gehütet. Sogar die kaiserliche Familie verließ sich auf Tutoren. Könnte es sein, dass die geheimnisvolle Eigenschaft tatsächlich Magie war? Das machte sehr viel Sinn, und es—.

Nein, das Echo unterbrach Dallions Gedankengang. Es gibt keinen Unterschied zwischen den Reichen. Es ist nur so, dass die Magier diesen Baustil bevorzugen. Damit wollen sie sich vom Orden der Sieben Monde unterscheiden, der runde Formen und gelegentlich auch perfekt zylindrische Tunnel bevorzugt. Nicht, dass ich ihre Besessenheit von Formen verstehen könnte.

Das war ziemlich enttäuschend. Dallions Enthusiasmus blies sich ab wie die Luft aus einem Ballon.

Du solltest mein Original bitten, dir ein paar Schriftrollen über Architektur zu geben. Du wirst es sehr interessant finden, vor allem, da du dein eigenes Reich zu gestalten hast.

"Vielleicht später", zischte Dallion leise vor sich hin.

Der Korridor endete an einer großen, verzierten Tür aus Gold und Himmelsilber. Wenn Dallion genau hinsah, konnte er auf dem Rahmen eingravierte Motive von Nerosal erkennen. Jemand hatte sich sehr viel Mühe gegeben, um dies zu schaffen — in diesem Fall sein eigenes Unterbewusstsein. Es ließ ihn an seine erwachte Arena denken. Das war eine weitere beeindruckende Halle, die er schon seit einiger Zeit nicht mehr besucht hatte.

Mit angehaltenem Atem griff Dallion nach dem Griff und schob die Tür auf. Die massive Platte aus Edelmetall glitt zur Seite und gab den Blick auf einen noch prächtigeren Raum frei. Auch er war ganz aus Gold, ebenso wie alle Möbel darin. Vier riesige Statuen aus milchweißem Marmor sorgten für einen gewissen Kontrast: eine Furie, eine Gorgone, eine Nymphe und eine Dryade. Sie alle waren weiblich und blickten auf einen mittelgroßen Tisch in der Mitte des Raumes.

Das war ziemlich unerwartet. Es schien keine anderen Ausgänge, Fenster oder andere Öffnungen zu geben. Im Grunde war es so, als würde Dallion einen Tresorraum betreten.

Das Zögern setzte ein. In allen Abenteuerbüchern und -filmen war dies der Punkt, an dem der ahnungslose Abenteurer eine Falle auslöste, die ihn fast umbrachte und den ganzen Raum zerstörte. Um auf Nummer sicher zu gehen, ließ Dallion drei Instanzen durch die Goldkammer laufen und so viele Dinge wie möglich anfassen. Nach einer Weile, da keine tödliche Falle ausgelöst wurde, betrat er sie selbst. Natürlich blieb er vorsichtshalber noch einmal an der Tür stehen.

Da der Tisch in der Mitte das einzig Interessante war, machte sich Dallion auf den Weg dorthin. Wie der Korridor, die Tür und der Raum war auch der Tisch ein perfektes Quadrat — oder besser gesagt ein Würfel. Die Seiten waren so perfekt, dass die Kanten die Schärfe einer Waffenspitze hatten.

"Schön, dass du es geschafft hast", sagte eine Stimme auf der anderen Seite des Tisches. Augenblicke später erschien eine Gestalt — eine sehr vertraute und lästige Gestalt.

"General", zischte Dallion. Warum musste es ausgerechnet er sein? Wahrscheinlich, weil die Monde wussten, wie sehr Dallion ihn verachtete.

"Ich muss sagen, ich habe dir die ganze Zeit die Daumen gedrückt. Je höher dein Level, desto mehr interessante Artefakte kannst du für mich klären." Der General grinste. Er trug einen Anzug im Stil der Erde, ganz aus Gold und mit einer rubinroten Krawatte. "Und natürlich dürfen wir unsere kleine Abmachung nicht vergessen."

"Dazu wird es nicht kommen." Dallion kreuzte seine Hände.

"Weißt du, wenn ich so darüber nachdenke, war ich bei unserer letzten Vereinbarung ziemlich großzügig. Wenn man bedenkt, wie du mit meinem Eigentum umgegangen bist, sind ein paar Änderungen angebracht."

Obwohl Dallion wusste, dass dies nur ein Echo aus seinem Reich war, begann sein Blut zu kochen. Es gab so viele Dinge an dem General, die ihn ärgerten: die hochnäsige Haltung, die Zurschaustellung des Reichtums, die Art und Weise, wie er die Geschäfte jedes Mal zu seinem Vorteil veränderte. Vielleicht war es kein Zufall, dass der Stern mit ihm in Verbindung stand. Andererseits war es wahrscheinlich, dass der General mit jedem in der Stadt zu tun hatte, vom Adel bis zu den Aristokraten des Spiegelteichs.

"Ich denke, jeden Monat ein Artefakt zu räumen, ist eine vernünftige Forderung", fuhr der Mann fort. "Findest du nicht auch? Immerhin hast du ihn bei deinem letzten Abenteuer fast beschädigt."

"Hast du nicht auf die Sieben Monden geschworen, dass du die Bedingungen nicht wieder ändern wirst?"

"Die Bedingungen zu ändern, ist Teil der Bedingungen." Der General winkte abweisend mit der Hand. "Außerdem war ich mir der Fähigkeiten des Wächters nicht bewusst, als ich dir den Schild gab. Das nicht zu berücksichtigen, wäre unfair. Du willst doch nicht, dass jemand einen anderen ausnutzt, oder?"

"Interessant, das sagst du nur, wenn du etwas willst."

"Eigentlich ist es ganz alltäglich. Du bist zu mir gekommen, erinnerst du dich?"

Das stimmte zwar, aber es gab einen Punkt, an dem es genug war. Dallion war sich nicht sicher, worum es bei der Prüfung genau ging, aber er hatte das Wesentliche verstanden. Bis jetzt war er zu sehr ausgenutzt worden, selbst nachdem er einige dieser anderen Fehler behoben hatte.

"Nein." Dallion spuckte das Wort aus.

"Du weigerst dich, eine meiner Bitten zu erfüllen?" Der General wölbte eine Braue. Dallion konnte sehen, dass er sich über alles amüsierte. "Hast du nicht etwas vergessen? Dass der Schild immer noch mir gehört? Wenn du mit dem Handel nicht zufrieden bist, nehme ich ihn gerne zurück. Oder besser gesagt, ich lasse ihn mir zurücknehmen." Er schnippte mit den Fingern.

Vier Furien tauchten im Raum auf. Alle waren bewaffnet und in leichte Rüstungen gekleidet.

"Ich weiß, dass du die Fähigkeit der Kampfaufteilung erlernt hast." Der General lehnte sich mit beiden Händen auf den Tisch. "Deshalb habe ich meine üblichen Wachen verdoppelt. Nach dem, was ich gehört habe, kannst du etwa vier Instanzen von dir erschaffen. Allerdings kannst du sie nicht lange aufrechterhalten. Mal sehen, wie lange du das durchhältst."

Kampf Eingeleitet

Die Furien reagierten augenblicklich. Innerhalb eines Sekundenbruchteils waren zwei von ihnen auf beiden Seiten von Dallion und griffen ihn gleichzeitig an. Ein Satz Dolche schlitzte sein linkes Bein auf, während ein Stilett die rechte Seite seines Brustkorbs durchbohrte. Es erschienen mehrere rote Rechtecke, die jeweils auf eine schwere Wunde hinwiesen.

Da Dallion ein Viertel seines Lebens verloren hatte, entschied er sich, zu einer anderen Instanz zu wechseln — zu der, die zurückgesprungen war und einen Pfeilbogen gezogen hatte.

Zwei Bolzen flogen in Richtung der nächsten Furie, trafen jedoch ihr Ziel nicht. Sie änderten ihre Richtung und glitten nur Zentimeter an der Person vorbei, als ob sie von einem unsichtbaren Schild abgelenkt worden wären.

Dallion wartete nicht lange, um herauszufinden, wie sie das gemacht hatten. Er ließ seinen Pfeilbogen los und zog seinen Nox-Dolch, während er sich in eine Ecke zurückzog.

Lux, pack mich, dachte er.

Die Furien rückten an. Zwei griffen an beiden Wänden der Ecke an, während die dritte durch die Luft glitt und von oben angriff. Innerhalb von Sekunden war Dallion völlig in die Enge getrieben. Die Fähigkeit der Furie, den Wind — und damit auch die Luft — zu kontrollieren, war viel zu stark ausgeprägt. Selbst wenn sie nicht erwacht waren, was sehr unwahrscheinlich war, stellten sie mehr als eine Herausforderung dar... wenn man den Feuervogel nicht mit einbezog.

Lux tauchte auf und schob Dallion schnell in die gegenüberliegende Ecke des Raumes, bevor sich die Falle ganz schließen konnte. Das war eine Sache mit der Luft — heiße Luft hatte immer einen großen Vorteil. Auf dem Weg dorthin machte Dallion einen Bogenangriff mit dem Nox-Dolch. Aus früherer Erfahrung ging er davon aus, dass, wenn er den General besiegte, auch alle seine Wachen verschwinden würden.

Die Klinge traf nie ihr Ziel. Die letzte Furie schob sich einen Sekundenbruchteil, bevor der Angriff stattfinden konnte, zwischen Dallion und den General. Die Luft schien sich zu verdichten und eine Art Schild zu bilden, der die Klinge der Waffe ablenken sollte. Auch das schien nicht zu funktionieren, denn die Klinge schwang ungehindert weiter und schnitt durch die Luft in die Brust der Furie. Für einen kurzen Moment war der Wächter überrascht und verstand nicht, was geschehen war, bevor er mit einem lauten Puff verschwand. Traurigerweise hatte er seine Aufgabe erfüllt — der General blieb unversehrt. Als Dallion die andere Ecke des Raumes erreicht hatte, hatten sich die drei verbliebenen Furien vor dem General positioniert und bildeten einen Schutzwall.

"Der Knisterling, natürlich", sagte der General mit einer gewissen Ruhe. Es war fast so, als ob er glaubte, dass ihm dank seines Reichtums und seiner Verbindungen kein Unheil widerfahren konnte. "Du hast ihn in deinen Dolch gesteckt, also kannst du jetzt alles durchschneiden, sogar Luft."

"Warum finden wir das nicht heraus?" Dallion knurrte.

"Das ist kaum geeignet für zivilisierte Menschen. Offensichtlich sind wir uns über etwas uneinig. Es wäre viel produktiver, eine für beide Seiten vorteilhafte Lösung für das Problem zu finden."

"Du hast gerade versucht, mich zu töten!" schnauzte Dallion.

"Und das hast du auch gerade getan." Der General zuckte mit den Schultern. "Wir können uns weiterhin gegenseitig die Schuld für das geben, was passiert ist, oder wir können das Problem lösen. Bedenke, dass sich die Stadtwache auf meine Seite schlagen wird. Trotz allem gehört der Schild mir. Ich kann dich leicht mit einer angemessenen Summe Geld und dem Artefakt, das du für mich gereinigt hast, entschädigen. Eine Kaleidovrima, wenn ich mich nicht irre. Du warst auf der Suche nach so einem Ding, oder? Nun, wenn du eine Vermittlung von außen bevorzugst, bin ich gerne bereit, dir zu helfen."

Dallion hatte Lust, den General zu töten. Der Mann wusste, dass Dallion den Schild wollte und nutzte diese Tatsache aus. Unter den gegebenen Umständen schien er keine andere Wahl zu haben.

"Und wenn ich einfach den Rest deiner Wachen töte?" Dallion bluffte.

"Du wirst feststellen, dass das nicht so einfach ist, wie es klingt. Aber gehen wir mal davon aus, dass du das schaffst, ohne selbst ernsthafte Wunden zu erleiden. Nehmen wir mal an, du schaffst es auch, mich zu töten und wirst dann von deinem Feuervogel geheilt. Der Armadil-Schild wird dir trotzdem nicht gehören. In dem Moment, in dem du in Reichweite eines Mitglieds der Stadtwache bist, wird der Schild so laut schreien, dass jeder zweistellig Erwachte im Umkreis das hören wird. Viel Glück dabei, zu erklären, wie du ihn bekommen hast. Die einzige Lösung wäre, ihn nie zu benutzen, was den Zweck verfehlt, nicht wahr?"

Ich hasse ihn wirklich, dachte Dallion.

Genau davor habe ich dich damals gewarnt, glaube ich, erinnert sich Nil. Du hast damals wirklich schreckliche Entscheidungen getroffen, mein Junge... Du hast dich vom Stern zu einem ziemlich unangenehmen Kredithai bringen lassen. Das wäre die Pointe eines Witzes, wenn die Situation nicht so ernst wäre.

"Was schlägst du vor?"

"Da wir beide Vertrauen in die Sieben Monde haben, sollten wir es ihnen überlassen." Der General schenkte Dallion ein zuversichtliches Lächeln. "Ein Spiel aus Skills und Zufall. Jeder von uns wird eine Chance haben, den Schild zu gewinnen. Wenn du am Ende der Sieger bist, gehört der Schild dir, ohne dass Fragen gestellt werden. Wenn ich aber gewinne, musst du ihn sofort wieder abgeben. Entweder das, oder du stimmst meiner sehr vernünftigen Änderung unserer bisherigen Vereinbarung zu."

"Ein Artefakt pro Monat." Dallion schnaubte.

"Nur eine Kleinigkeit, wenn man deine Skills bedenkt. Natürlich liegt die Wahl bei dir. Ich kann dir immer noch eine Kaleidovrima und genug Taschengeld geben, damit du mindestens ein halbes Jahr lang durchhältst."

Dallion runzelte die Stirn.

"Bringen wir es hinter uns." Dallion holte seinen Nox-Dolch hervor.


ACHTUNDZWANZIG

BIETERKRIEG


"Wir werden ein altes Lieblingsspiel von mir spielen, das 'Bieterkrieg' heißt. Die Regeln des Spiels sind kinderleicht", sagte der General, wobei er die Betonung auf "kinderleicht" legte.

Dallion juckte es in den Fingern, ihn einfach umzubringen und damit fertig zu werden. Das ganze Gerede über die Stadtwache bedeutete in der realen Welt gar nichts. Zugegeben, wenn er so etwas Offensichtliches tat, riskierte er, dass die Prüfung scheiterte, und das konnte er nicht riskieren.

"Wir werden insgesamt fünf Runden spielen. Der Erste, der drei Runden gewinnt, wird zum Sieger erklärt. Kannst du mir so weit folgen?"

Dallion biss die Zähne zusammen und nickte. Seine Musik Skills verrieten ihm, dass der General das alles nur tat, um ihn zu ärgern und die Oberhand zu gewinnen. Das Traurige daran war, dass es funktionierte. Egal wie sehr Dallion sich bemühte, der General schaffte es, ihm unter die Haut zu gehen.

"Ich kann dir folgen", schaffte es Dallion zu sagen.

"In der ersten Runde bieten wir um die Bieterposition." Der General legte eine kleine goldene Kugel auf den Tisch. "Solange du diese hast, kannst du bestimmen, ob du Erster oder Zweiter werden willst. In der ersten Runde bieten wir beide zur gleichen Zeit. Die Beschränkung dabei ist, dass wir nur Dinge bieten können, die wir auch haben."

"Wäre das nicht unfair?" Dallion verschränkte die Arme. "Du hast doch eine ganze Sammlung von Gegenständen."

"Ja, das wäre es, wenn wir darauf bieten würden. Da wir uns in einem Reich befinden, können wir nur unsere Skills und Eigenschaften bieten. Und bevor du anfängst, über Werte zu streiten: Wir können nur ein ganzes Segment bis zu einem Tor bieten."

Dallion dachte einen Moment lang nach. Die Regeln klangen verwirrend, aber so langsam bekam er eine Vorstellung davon, was passieren würde. So wie es aussah, hatte die Person mit den meisten Skills keinen Vorteil gegenüber jemandem, der seine Skills bis zum Maximum entwickelt hatte.

"Nachdem unsere Gebote bekannt gegeben wurden, darf jeder von uns ein weiteres Gebot abgeben, bis wir beide aussteigen.

"Beide?"

Langsam ergab das alles keinen Sinn mehr. Der Grundgedanke des Bietens war, den Gegner zu überbieten. Wenn jemand aussteigt, hat der andere automatisch gewonnen. Offenbar war das bei diesem Spiel nicht der Fall.

"Dann beginnt der kriegerische Teil des Spiels." Der General beugte sich vor und sein Lächeln wurde breiter als das einer Schlange. "Die Person, die den Bieterkrieg verloren hat, beginnt und wählt eines ihrer Gebote aus, das sie im Kampf einsetzen will. Die gegnerische Partei wählt ein Gegengebot aus. Nehmen wir zum Beispiel an, dass du deinen Feuervogel geboten hast. Da er ein ziemlich starker Vertrauter ist, kannst du den Kampf mit ihm beginnen. Ich muss dann aus meinem Gebots-Pool ein Gebot auswählen — sagen wir, ein Fernkampftor — und es benutzen, um anzugreifen oder deinem Gebot auszuweichen, in diesem Fall dem Feuervogel."

Die Verwirrung nahm zu. Es hörte sich langsam so an, als wäre das Spiel eine Mischung aus Bieten und Schere, Stein und Papier.

"Wenn wir hier enden, würde ich gewinnen. Du kannst aber etwas aus deinem Pool benutzen, um meinen Konter zu kontern. Nehmen wir an, du bringst deine Schutz Skills ins Spiel. Dann bin ich an der Reihe, und so weiter, bis sich beide Seiten entscheiden zu passen. Danach wird der Kampf ausgespielt und der Gewinner gewinnt die Runde und den ersten Preis, der als Gegenstand zum Bieten verwendet werden kann."

"Hört sich einfach an", log Dallion.

"Aber der Haken an der Sache ist, dass du einen Gegenstand, auf den du geboten hast, in keiner anderen Runde mehr verwenden kannst. Das gilt auch für alle gewonnenen Preise."

Dallion spürte, wie sich sein Kopf drehte. Das lag nicht daran, dass die Regeln kompliziert waren — nach ein paar Momenten des logischen Denkens hatte er sie ganz gut verstanden. Es lag daran, dass er begonnen hatte, nach einer perfekten Kombination für den Sieg zu suchen.

"Wie bestimmen wir, welcher Skill einen anderen übertrumpft?" fragte Dallion.

"Das" — der General rieb sich die Hände — "ist das dritte Element des Spiels. Durch Diskussion. Eine Schlacht kann nur gewonnen werden, wenn die gegnerische Seite nachgibt. Nimm mein Beispiel. Wenn ich in einer Begegnung deinen Feuervogel mit meiner Armbrust bekämpfen soll, wer wird dann gewinnen? Fernkampfwaffen können einem fliegenden Wächter leicht Schaden zufügen, aber sie können die Flamme nicht treffen."

"Also verlierst du."

"Nicht so schnell." Der General hob einen Finger in die Luft. "Armbrüste wurden speziell für den Kampf gegen solche Kreaturen entwickelt, wie du ja weißt. Einen Feuervogel zu treffen, würde ihn leicht pulverisieren."

"Aber was ist, wenn der Feuervogel ausweicht?"

"Aber was ist, wenn der Erwachte mit der Armbrust so gut schießt, dass er ihn trotzdem trifft?" Das Lächeln des Mannes wurde breiter. "Die Armbrust trifft ein Gebiet, nicht ein einzelnes Ziel, also ist es wahrscheinlicher, dass sie trifft."

"Stimmt nicht! Lux kann seine Position sehr schnell ändern, wie du gesehen hast."

"Sehr gut." Der General klatschte. "Ich gebe die Niederlage zu. Du hättest diese Runde gewonnen."

Der Sieg fühlte sich hohl an. Es gab einige Dinge, die der General hätte tun können, zum Beispiel seine Skills der Reaktion anbieten und argumentieren, dass der Schütze schnell genug reagieren konnte, um Lux' Geschwindigkeit zu negieren. Stattdessen hatte er die Erklärungsrunde einfach beendet, um Dallion ein falsches Erfolgsgefühl zu vermitteln.

"Sollen wir anfangen?"

"Eine letzte Frage", sagte Dallion. "Was ist mit der Aufteilung? Das ist ein Skill, aber es gibt keine Darstellung dafür."

"Du enttäuschst mich. Die Aufteilung ist an den Verstand gekoppelt. Solange du Verstand bietest, kannst du aufteilen. Die Anzahl der Instanzen ist eine Frage der Diskussion."

Dallion fühlte sich, als hätte man ihm einen Schlag in die Eingeweide versetzt. Es war eine Sache, von Nil, Vend oder Eury korrigiert zu werden. Es vom General zu hören, war das Äquivalent zu einem körperlichen Schaden. Dallion erwartete fast, dass ein Rechteck erscheinen würde, das das widerspiegelte.

"Also gut, fangen wir an."

Wie aufs Stichwort erschien ein riesiges Rechteck vor Dallion, das alle Ressourcen anzeigte, mit denen er bieten konnte. Es war eine beachtliche Menge: zwei Level seiner Attribute, drei seiner Skills —mit Ausnahme des Schmiedens, das auf dem beschämenden Level eins blieb —, zwei Vertraute, fünf Waffen und ein Schild. Dallion fiel auf, dass der Armadil-Schild nicht unter seinen Sachen war. Er blickte zum General auf, um zu sehen, ob der Gegenstand auf der Liste stand, als er sah, dass sein Gegner nichts angezeigt hatte.

Das Spiel ist also von Anfang an manipuliert, sagte Dallion zu sich selbst.

Genau wie im richtigen Leben, sagte Nil. Manche Leute haben die Mittel, Spione zu bezahlen, um alles über dich herauszufinden, während du dein Bestes geben musst, um zu raten. Entweder das oder du spionierst selbst.

Das werde ich mir merken.

"Wie kann ich wählen, ohne dass du es siehst?" Dallion schaute dem General direkt in die Augen.

"Hmm, das wäre schwierig, nicht wahr? Wie wäre es hiermit?" Eine goldene Kiste erschien auf dem Tisch vor dem Mann. "Ich habe meine Wahl getroffen und sie dort hingelegt. Im Moment ist es egal, was du wählst. Ich verspreche, dass ich nichts ändern oder neue Dinge hinzufügen werde."

Das hörte sich fair an. Dallions Musik Skills verrieten ihm, dass der General nicht gelogen hatte.

"Oder entfernen", fügte Dallion hinzu. "Du kannst auch nichts entfernen."

"Gut gemacht. Ich verspreche, nichts zu entfernen oder in meine Auswahl einzugreifen. Und das gilt in Zukunft für alle Runden, sowohl beim Bieten als auch im Kampf. Zufrieden?"

"Für den Moment."

Die Kiste war ziemlich klein. Der Instinkt sagte Dallion, dass es höchstens ein oder zwei Gegenstände zum Bieten sein könnten. Deshalb wusste er auch, dass das nicht der Fall war. In den Reichen war alles metaphorisch, daher spielte die Größe keine Rolle. Jeder Behälter konnte zwischen einem und tausend oder sogar noch mehr enthalten.

Warum mache ich mir Sorgen? fragte sich Dallion. Das ist doch nur das erste Gebot. Solange er etwas Unwichtiges einstellte, wäre es keine große Sache, wenn er es später verlieren würde.

Dallions Hand wanderte zu einer der Darstellungen seiner Schutz Skills und tippte sie an. Prompt erschien ein winziges Schild aus Silber auf dem Tisch vor ihm.

"Ich bin fertig", sagte Dallion, obwohl er sich fragte, warum seine Bietmarken aus Silber waren. Vielleicht, um sie von denen des Generals zu unterscheiden?

Das goldene Kästchen an der Seite des Generals verschwand und enthüllte drei Gegenstände: einen Handschuh-, einen Schwert- und ein Augenplättchen.

"Drei?" fragte Dallion.

"Was soll ich sagen? Ich lebe gerne am Rande des Abgrunds. Da ich im Vorteil bin, bist du jetzt dran. Gib die Bietphase auf oder füge mehr hinzu."

Es gab die Möglichkeit, dass Dallion die gesamte Runde aufgibt. Das heißt, er würde nur ein Bietplättchen verlieren, während sein Gegner drei vergeuden würde. Das würde ihm aber nicht viel nützen, da er keine Ahnung von den Ressourcen seines Gegners hatte. Er könnte versuchen, ihn zu überbieten und sich in der Kampfphase einen Vorteil zu verschaffen. Allerdings musste er aufpassen, dass er nicht hineingezogen wurde.

"Angriff, Akrobatik und Wahrnehmung", sagte Dallion und fügte etwas Verwirrung in seiner Stimme hinzu, während er sprach. Zu seiner Überraschung erschien vor ihm auf dem Tisch ein Harfen-Spielstein.

"Ich hätte erwähnen sollen, dass alle Skills, der während des Spiels benutzt werden, als Skills im Spiel gilt", sagte der General ziemlich amüsiert. "Trotzdem ein guter Zug. Mit Musik kann man fast alle Schlachten gewinnen."

Statt einer Antwort beschwor Dallion einen Pfeilbogen und schoss direkt auf die Brust des Generals. Der Gegner wich nicht zurück. In dem Moment, in dem der Bolzen den Pfeilbogen verließ, erschien ein Pfeilbogenspielstein auf dem Tisch.

"Gut zu wissen." Dallion sicherte den Pfeilbogen. "Was passiert bei einem Unentschieden?"

"Wir machen weiter wie bisher. Ich wähle heimlich meine erste Aktion und lege sie in die Box, dann wählst du deine."

Wenn er hier aufhörte, wäre Dallion also immer noch im Nachteil. Nach einiger Überlegung entschied er sich schließlich, Wahrnehmung zu bieten. Ein Augenplättchen erschien auf seiner Seite des Tisches.

"Du bist dran", sagte Dallion.

"Interessant. Ich glaube, ich passe. Du hast die Bietphase gewonnen, das heißt, ich darf mir meine erste Aktion aussuchen." Er hob das Schwertplättchen auf und legte es in die Mitte des Tisches. "Ich entscheide mich für den Angriff. Langweilig, ich weiß, aber ich habe die klassischen Züge immer bewundert."

"Ich verteidige." Dallion schob sein Schildplättchen nach vorne.

"Langsam anfangen? Ich denke, das ist der richtige Weg für jemanden, der noch nie gespielt hat." Der General schob sein Augenplättchen nach vorne. "Ich nutze meine Wahrnehmung, um Schwächen in deiner Verteidigung zu finden."

"Ich nutze meine Wahrnehmung, um mich gegen deine neuen Angriffe zu verteidigen", erwiderte Dallion und erntete dafür ein Lachen seines Gegners.

"Da ich sonst nichts tun kann, nutze ich meine Athletik, um dich von oben anzugreifen."

"Ich benutze meine Musik Skills, damit dir schwindelig wird." Dallion schob die Harfe nach vorne. "Dann greife ich dich mit meinem Pfeilbogen an."

"Bravo." Der General fing an zu klatschen. "Du hast gewonnen."

Alles auf dem Tisch verschwand. Die goldene Kugel erschien auf dem Rechteck, auf das Dallion geboten hatte. Die restlichen Spielsteine, die er benutzt hatte, nicht.

"Also, was denkst du? Ein einfaches und unterhaltsames Spiel, oder?"

Trotz der Versuche des Generals hatte Dallion bereits gemerkt, dass es alles andere als das war. Das war kein Spiel, nicht einmal ein komplexes. Hier ging es um Verhandlungen. Es ging darum, die Skills deines Gegners zu kennen, eine falsche Fassade aufzubauen, zu bluffen und dann alles einzusetzen, was du hast, um das gewünschte Ziel zu erreichen. Es war zwar das erste Mal, dass Dal Spielsteine auf einem Tisch bewegte, aber er spielte dieses Spiel, seit er den General kennengelernt hatte, und bisher hatte er jedes Mal verloren.

"Wie oft kann ich den Preis einsetzen?" fragte Dallion.

"Einmal, natürlich. Deshalb ist es ja ein Preis. Wenn du ihn bietest, zwingst du mich dazu. Ich habe keine andere Wahl, als zu antworten, und du verlierst nichts Wertvolles."

Er war definitiv nicht so mächtig, wie Dallion anfangs dachte. Sein Verstand hatte ihm vorgegaukelt, dass er einen dauerhaften Vorteil erlangen würde. Wie sich herausstellte, hatte er aber weitaus weniger gewonnen. Wie im richtigen Leben waren Preise nur dann nützlich, wenn man wusste, wie man sie richtig einsetzt.

"Die erste Runde geht an dich, und der Preis für die zweite Runde ist..." Der General hielt inne. Eine goldene Pyramide erschien in der Mitte des Tisches. "Die Fähigkeit zu tauschen. Einfach ausgedrückt: Du kannst sie gegen jedes andere Plättchen auf dem Tisch austauschen. Du kannst sie jederzeit benutzen, auch wenn du verloren hast. Ich persönlich neige dazu, Dinge zurückzuholen, die ich für wertvoll halte."

Dallion kniff die Augen zusammen. Die Tatsache, dass der General die Verwendung des Gegenstandes erklärte, bedeutete, dass er einem ganz anderen Zweck diente. Die Frage war nur, welchen.

"Lass uns fortfahren."


NEUNUNDZWANZIG

UNGEWISSE UMKEHRUNG


Dallion starrte weiter auf die goldene Kiste, als ob er so herausfinden könnte, was sich darin befand. Es war offensichtlich, dass der Gegner, der ihm gegenüberstand, nicht der General war — er war nur ein Echo, das von Dallions Reich erzeugt wurde, was bedeutete, dass seine Skills nicht besser waren als die von Dallion. Und trotzdem war da eine tiefe Angst, als hätte Dallion ein Messer zu einer Schießerei mitgebracht.

Am einfachsten war es, mit der Annahme zu spielen, dass der "General" die gleichen Skills auf dem gleichen Level hatte. Doch eine Stimme in Dallions Kopf sagte immer wieder: "Aber was, wenn es nicht so ist?" Es ging hier um mehr als nur ein Level. Wenn Dallion versagte, musste er gegen einen echten Gegner antreten, was ohne Verstärkung wesentlich schwieriger wäre.

Nil, kannst du dazu einen Rat geben?

Es ist schon eine Weile her, dass ich so etwas gespielt habe, aber selbst wenn ich mit den Strategien vertraut wäre, würde ich respektvoll ablehnen. Das ist dein Prozess des Auflevelns, mein Junge, nicht meiner.

Du bist eine große Hilfe, murrte Dallion in Gedanken. Tief im Inneren wusste er jedoch, dass das Echo Recht hatte. Während einer Prüfung Hilfe zu bekommen, war mehr als bei einer Prüfung zu schummeln. Hier gab es keine Abkürzungen. Alles, was er vermied, würde ihn später heimsuchen.

"Du bist doch nicht schon ratlos, oder?" Der General legte den Kopf schief. "Warum nicht im Zweifelsfall etwas Extremes tun? Immerhin bist du der Anführer."

"Halt die Klappe."

Es hatte keinen Sinn, seinen Preis jetzt einzusetzen. Es war eindeutig die richtige Entscheidung, ihn für später aufzubewahren, wenn der General mehr Spielsteine verschwendet hatte. Wenn Dallion diese Runde gewinnen sollte, würde er in der nächsten Runde einfach alles geben, und wenn er verlieren sollte, würde er die Kontrolle über die weiteren Kämpfe gewinnen.

"Ich werde meinen Preis nicht einsetzen", sagte Dallion und legte ein Harfenplättchen auf den Tisch.

"Typischer Anfängerzug." Der General zuckte mit den Schultern. "Trotzdem, wenn du es so haben willst."

Die Schachtel verschwand und enthüllte genau die drei Spielsteine, die der General in der letzten Runde gespielt hatte: einen Handschuh, ein Auge und ein Schwert. Wenn Dallion Recht hatte, dass sie beide die gleichen Skills hatten, bedeutete das, dass der General keine Wahrnehmungsplättchen mehr hatte. Vielleicht war dies der perfekte Moment, um das zu testen.

"Ich passe."

"Bist du sicher?" Der General wölbte eine Augenbraue. "Das ist ein ziemlich guter Preis. Ich vergaß zu erwähnen, dass jeder Preis besser ist als der letzte."

"Das habe ich selbst herausgefunden", log Dallion. "Außerdem hast du nie gesagt, dass ich mehr Skills brauche, um einen Kampf zu gewinnen. Wenn ich mir anschaue, was du kannst, sollte Musik ausreichen."

Für einen kurzen Moment sah Dallion, wie das linke Augenlid des Generals zuckte. In Wahrheit hatte Dallion das nur gesagt, um den Mann zu verärgern, aber als er die Reaktion sah, schien es, als sei er über etwas gestolpert. Offenbar zählte die Qualität der Plättchen, und zwar in viel größerem Ausmaß. Könnte es sein, dass Dallion mit einem Trick dazu gebracht worden war, mehr Spielsteine in der vorherigen Runde einzusetzen? Um einen Kampf zu gewinnen, brauchte man einen Angriff, was alle Angriffsplättchen viel wertvoller machte als die anderen. Aber auch Musik konnte als Mittel zum Sieg eingesetzt werden.

Der General legte ein zweites Schwertplättchen auf seine Seite.

"Lasst uns den Kampf beginnen", sagte er in einem weit weniger freundlichen Ton. Dallions Vermutung schien richtig zu sein.

"Ich benutze meine Musik, um dich zu überzeugen, dich zu ergeben", sagte Dallion und schob seinen einzigen Spielstein in die Mitte des Tisches. Als er das tat, bewegte sich eines der Schwertplättchen des Generals von selbst nach vorne.

"Ich greife wieder an", sagte der General und schob das zweite Plättchen dieser Art vor. "Und beanspruche den Preis."

Das Ergebnis war eins zu eins. Jetzt konnte das Spiel wirklich beginnen. Nach Dallions Berechnungen hatte er bereits einen Vorteil. Außerdem würde sich in dieser Runde herausstellen, ob seine Strategie aufgegangen war.

"Die Belohnung für die dritte Runde ist die Wiederholung." Ein goldener Zylinder erschien. "Damit kannst du jedes andere Plättchen, das du auf dem Tisch hast, kopieren."

"Nur Spielsteine, die ich habe?" fragte Dallion. "Keine von deinen?"

"Du kannst auch meine Spielsteine kopieren", sagte der General zögernd. "Wirst du dein Sphärenplättchen benutzen?"

"Nein, nicht nötig. Lasst uns so spielen wie bisher."

Diese Runde musste Dallion gewinnen, nicht so sehr wegen des Gesamtergebnisses, sondern auch, weil es die einzige Möglichkeit war, seinem Gegner eine Angriffsoption zu geben. Wenn Dallion richtig lag, würden in dieser Runde Musikplättchen auftauchen. Er hatte noch eine, sein Gegner hatte drei.

Nil, sind Vertraute genauso ein Teil von mir wie Eigenschaften oder Skills? fragte Dallion außerhalb des Spiels.

Nun... es gibt eine ganze Menge zu diesem Thema, antwortete das Echo. Die klugen Köpfe von heute und die von früher waren nicht derselben Meinung, aber es gibt immer mehr Beweise dafür, dass sie es nicht sind. Vertraute treten zwar in dein Reich ein, aber sie verhalten sich eher wie Echos als verbundene Wächter. Außerdem haben sie ihre eigenen Wünsche.

Sind Echos nicht dasselbe?

Ja und nein. Betrachte ein Echo als eine eigenständige Instanz von dir. Sie ziehen ihre eigenen Schlüsse und treffen vielleicht ab und zu eine andere Entscheidung, aber im Grunde sind sie du. Wenn du Äpfel magst, wird dein Echo auch Äpfel mögen. Es mag sie vielleicht lieber gebacken oder mag rote Äpfel lieber als grüne, aber die Quelle ihrer Wünsche ist die gleiche. Bei Vertrauten ist das nicht so.

Danke! Das ist alles, was ich wissen musste.

Ein Lächeln erschien auf Dallions Gesicht. Wenn dies ein Spiegelspiel wäre, gäbe es zwei Dinge, die das Echo des Generals nicht hatte.

"Ich biete mit Nox", sagte Dallion. Eine silberne Figur des Knisterlings erschien auf dem Tisch.

"Du bist bereit, deinen Vertrauten zu opfern?", fragte der General.

"Es ist kein Opfer, wenn er gewinnt. Ich verlasse mich nur auf seine Stärke, so wie ich mich auf meine Skills und Attribute verlasse."

"Da hast du Recht."

Diesmal lagen nur noch zwei Spielsteine auf dem Tisch, beides Harfen.

Hab dich, dachte Dallion.

Kaum war er an der Reihe, legte er eine Faust und einen Pfeilbogen auf den Tisch. Der General fügte zwei weitere Schildplättchen hinzu, und das genauso schnell. Es sah langsam so aus, als ob er alles kontern wollte, um mit seinen letzten Musik Skills den Sieg zu erringen. Dallion blieb nichts anderes übrig, als den Druck aufrechtzuerhalten, indem er Akrobatik Skills und seine eigenen Musik Skills einsetzte. Diese Aktion ließ den General innehalten. Mit der Hand am Kinn starrte er auf den Tisch, als würde er die Chancen abwägen. Dallion tat das Gleiche, aber egal wie es aussah, es schien, als wäre die Runde gewonnen. Es gab nichts, was sein Gegner gegen das aktuelle Angebot tun konnte.

"Du bist ziemlich aggressiv geworden", sagte der General schließlich. "Als ob du denkst, dass du alle Karten in der Hand hältst. Ein Ratschlag" — ein Verstandesplättchen erschien auf dem Tisch — "lass dich niemals durch Selbstüberschätzung von den möglichen Möglichkeiten blenden." Ein zweites Verstandeszeichen erschien zusammen mit einem weiteren Schild.

Beides waren Schutzmaßnahmen. Sie bedeuteten auch, dass der General alle seine Schild- und Verstandesplättchen aufgebraucht hatte. Natürlich hatte er noch das Tauschplättchen, mit dem er in der nächsten Runde eines der beiden Plättchen zurückgewinnen konnte. Trotzdem konnte Dallion sehen, wie seine Falle zuschnappte.

"Harfenschwert, Dolch und Akrobatik", sagte Dallion und legte seine Spielsteine zu den anderen.

Jetzt hatte er wieder einen Vorteil. Wie erwartet, konterte der General mit einem Harfenschwert und fügte sein letztes Harfenplättchen hinzu. Nach fast einer ganzen Minute Bedenkzeit wurde auch ein Blitzplättchen platziert.

"Benutzt du deine einzige Reaktion?" Jetzt war es an Dallion, zu grinsen. "Die Lage muss ziemlich schlimm sein." Er fügte sein Stilett hinzu, dann sein Akrobatik-Plättchen. "Und was ist jetzt?"

"Ich passe." Der General schob seine Harfe vor. "Ich zwinge dich, dich zu ergeben."

"Ich kontere deine Musik mit meiner Musik." Dallion schob seine eigene Harfe in die Mitte.

"Das tue ich auch."

Damit standen zwei Harfen gegen eine.

"Ich überlasse es meinem Harfenschwert, das zu erledigen."

"Eine Waffe kann nicht gegen Musik eingesetzt werden."

"Das hast du letzte Runde nicht gesagt. Außerdem kann das Harfenschwert auch Musik erzeugen."

"Wenn das so ist, zwinge ich dich noch einmal, dich zu ergeben." Die letzte Harfe gesellte sich zu den übrigen Spielsteinen.

"Und ich..." Dallion schob das Zeichen seines Trainingsstiletts nach vorne. "Ergib dich meinem Stilett. Ich kann nicht behaupten, dass es in seinem jetzigen Zustand viel Schaden anrichten würde."

"Ein typischer Amateurzug", sagte der General, obwohl ein Hauch von Verärgerung in seiner Stimme lag.

Dallion versuchte zu erkennen, welche anderen Emotionen es gab, aber es gelang ihm nicht. Es schien, dass er im Laufe des Spiels die Fähigkeit verlor, Skills auszuführen, die er verbraucht hatte. Das war wahrscheinlich eine weitere Regel, die der General vergessen hatte zu erwähnen. Das bedeutete auch, dass Dallion bei seinen Geboten besonders vorsichtig sein musste. Man konnte nicht wissen, ob er seine Wahrnehmung verlieren würde, wenn ihm die Spielsteine ausgingen, was ihn zu einem leichten Ziel machen würde.

"Ich benutze meinen Schild, um mich bereitzuhalten", sagte der General.

"Ich benutze meine Akrobatik, um von einer anderen Stelle aus anzugreifen."

"Und ich nutze meine Reaktion, um mich in diese Richtung zu drehen."

"Ich benutze meinen Nox-Dolch, um deinen Schild zu zerschlagen."

"Ich erschaffe eine Instanz mit Verstand, um das zu verhindern."

Die Bewegungen wurden immer schneller und schneller. Die Spielsteine flogen fast in die Mitte des Tisches, zusammen mit den obligatorischen Erklärungen. Nichts wurde dem Zufall überlassen, keine Erklärung wurde verschwendet.

"Ich benutze wieder Akrobatik, um von der Seite anzugreifen."

"Und ich erschaffe eine weitere Instanz."

"Ich benutze Nox, um dich direkt anzugreifen."

"Und ich blocke mit meinen Schutz Skills."

"In diesem Fall tue ich nichts und schaue nur zu, wie Nox deinen Schild durchschneidet und weiter angreift!" Dallion hätte fast geschrien. Das war der Moment, auf den er gewartet hatte. Es gab nichts, was der General jetzt noch tun konnte. Hätte er seine Tauschprämie genutzt und sich frühzeitig eine Musik-Marke geholt, hätte er die Möglichkeit gehabt, den Vertrauten zu kontern, aber jetzt war es zu spät. Schilde und Waffen waren gegen Nox nutzlos, und Dallion achtete sehr darauf, dass sein Gegner das Wort "blocken" und nicht "ausweichen" benutzte.

"Interessant." Der General schaute Dallion an, dann wieder auf den Tisch. "Ich schätze, ich muss mich geschlagen geben. Es gibt ein paar Dinge, die ich tun könnte, aber am Ende wirst du trotzdem gewinnen. Bevor wir in die nächste Runde gehen, möchte ich jedoch einen Angriff zurückfordern." Eines der goldenen Schwerter verschwand und wurde durch die goldene Pyramide ersetzt.

Genau wie ich dachte, freute sich Dallion innerlich. Der rationale Teil in ihm warnte ihn, noch nicht zu feiern, aber er konnte sich nur schwer vorstellen, wie sein Gegner die nächste Runde gewinnen könnte. Nicht mit all den Plättchen, die er gerade verschwendet hatte. Nach Dallions Berechnungen hatte der General ein mal Angriff Skills, drei Waffen und zwei mögliche Angriffe mit dem Körper. All das konnte Dallion mit seinen Verstand-, Reaktions- und Schutzplättchen leicht abwehren. Ganz zu schweigen davon, dass er Lux hatte, falls die Dinge wirklich kompliziert werden sollten, sowie den Preis der dritten Runde.

"Der Preis der vierten Runde ist die Fähigkeit zu löschen", sagte der General, als sich der Tisch wieder leerte. "Damit kann man jedes Plättchen auf dem Tisch entfernen."

"Ich glaube nicht, dass es dazu kommen wird." Dallion legte die Kugel auf seine Seite. "Ich möchte, dass du zuerst bietest."

"Du hast sie also endlich benutzt? Keine schlechte Wahl, aber du weißt, dass sie im Kampf nutzlos ist. Du hättest sie in der zweiten Runde einsetzen sollen, statt der Musik."

"Ich benutze sie jetzt." Dallion kämpfte damit, sich ein Grinsen zu verkneifen.

"Ich sehe das und habe keine andere Wahl, als die Spielregeln zu befolgen." Ein Plättchen mit einem Schwert erschien auf dem Tisch. "Ich nehme an, du hast das erwartet. Ich gebe zu, dass es nicht die eleganteste Methode ist, aber manchmal braucht man Gewalt, um den Sieg zu erringen. Was soll ich noch hinzufügen..." Er kratzte sich am Kinn. "Wie wäre es mit drei weiteren?"

Dallion erstarrte. Auf der anderen Seite des Tisches lagen vier identische Schwertplättchen. Das bedeutete nicht nur, dass die Skills des Generals ganz anders waren als die von Dallion, sondern auch, dass sein Skill Level viel höher war.

"Ich habe dich gewarnt, dich nicht zu früh zu freuen." Der Mann grinste. "Ich musste nur deinen lästigen Vertrauten und dein Harfenschwert loswerden. Es wäre besser gewesen, wenn du in der letzten Runde auch noch dein flammendes Huhn geboten hättest, aber man kann ja nicht erwarten, dass alles nach Plan läuft. Also, was wirst du jetzt tun? Gibst du mir den Lösch-Preis oder bietest du weiter. Wer weiß? Vielleicht hast du ja Glück? Vielleicht bluffe ich ja doch nur?"


DREISSIG

DIE LETZTE RUNDE


Für die letzte Runde wurde kein Preis ausgelobt. Dallion war in der letzten Runde ausgestiegen, so wie der General es ihm vorgeschlagen hatte. Es war nicht der anfängliche Schock, der ihn dazu veranlasst hatte. Dallions Verstand hatte bereits entschieden, dass es zu einem Showdown kommen würde, egal ob es die vierte oder die letzte Runde sein würde. Unter diesen Umständen war es ihm lieber, dass sein Gegner vier Angriffe weniger hatte.

"All in", sagte Dallion und legte alle Eigenschaften und Skills auf den Tisch.

"Du setzt alles?" Der General klang überrascht.

"Gibt es einen Grund, es nicht zu tun?"

Dies war die letzte Runde. Selbst wenn Dallion sein Augenlicht, seine Stärke oder sogar die Fähigkeit, sich zu bewegen, verlieren würde, wäre es egal, ob er gewann. Auch das war ein Risiko, aber er hielt es für eine viel sicherere Wette als die Alternative.

"Ich nehme an, du hast recht", sagte der General. "In diesem Fall ist es nur angemessen, dass ich das Gleiche tue."

Zwei Körperplättchen kamen auf den Tisch, dazu ein Verstand, eine Wahrnehmung, drei Schildplättchen, ein Schuh — das Plättchen für Athletik — und drei Furien-Plättchen. Das machte elf. Der General behielt geschickt den Preis aus der letzten Runde, was bedeutete, dass er jederzeit eines von Dallions Plättchen zerstören konnte. Dallion hatte einen Angriff, eine Reaktion, einen Körper, zwei Verstand, eine Wahrnehmung, ein Schmiedenplättchen, zwei Schutzplättchen, ein Akrobatikplättchen und Lux.

"Du hast nicht gesagt, dass wir auch noch andere Leute hinzufügen dürfen", bemerkte Dallion etwas verärgert.

"Sie gehören zu mir", antwortete der General, als wäre es das Gewöhnlichste auf der Welt. "Es gibt keinen Grund, warum du das nicht auch tun kannst. Du hast eine — wie sagtest du — Verlobte, wenn ich mich recht erinnere. Du kannst sie auch anbieten. Ich bin sicher, sie hat nichts dagegen."

Das war ein Tiefschlag. Auch wenn es eine gute Möglichkeit war, Freunde zu bieten — Dallion hatte auf der Erde schon viele Fälle erlebt, in denen Verwandte und Bekannte benutzt wurden, um sich bei Verhandlungen einen Vorteil zu verschaffen — fühlte er sich nicht wohl dabei, Euryale als Plättchen zu benutzen.

Du weißt, dass du mit solchen Skrupeln die Prüfung verlieren könntest, sagte Nil.

Ich weiß. Durch das völlige Fehlen von Skrupeln werde ich allerdings Eury verlieren.

"Mir geht's gut", sagte Dallion mit zusammengebissenen Zähnen. "Wer fängt an?"

"Na, du." Ein böses Lächeln erschien auf dem Gesicht des Generals. "Ich habe ja noch ein Plättchen."

"Ich auch."

"Das ist wahr. Wenn ich jetzt mein Plättchen ausspiele, lösche ich deinen Vertrauten aus. Natürlich kannst du dein Plättchen ausspielen und sie wiederherstellen oder du kannst es sogar vor mir benutzen und eine Kopie deines Vertrauten erstellen. Wenn das der Fall ist, schlage ich vor, du tust es jetzt. Andernfalls, mach deinen ersten Zug."

Das war also die Wahl, vor die Dallion gestellt wurde: Stärke oder Vielseitigkeit. Wenn er den Vorschlag des Generals befolgte, wären beide Plättchen aus dem Weg geräumt, was zu einem viel einfacheren Spiel führen würde. Er würde seine Chance verlieren, das Spiel umzudrehen, wenn es schlecht lief, aber das würde auch der General. Das war eine schwierige Entscheidung.

"Glaubst du an deine Stärke oder willst du auf Nummer sicher gehen?", stichelte der General. "Am Ende kommt es darauf an."

"Das sagen Leute wie du." Das Plättchen mit der Pyramide erschien auf dem Tisch. "Ich erschaffe einen weiteren Feuervogel."

"Und ich lösche ihn sofort wieder aus." Ein goldenes Kästchen erschien auf dem Tisch. "Da wir uns in einer Sackgasse befinden, habe ich mich entschieden, was ich tun werde. Jetzt bist du dran. Mach es besser richtig. Es macht keine Freude, in der ersten Runde zu gewinnen, weil man sich verrechnet hat."

Dallion schob ein Faustplättchen in die Mitte des Tisches.

"Ein Angriff nur mit den Fäusten?" Der General klang enttäuscht. Wahrscheinlich hatte er auf etwas Einfallsreicheres von Dallion gehofft. Trotzdem verschwand das goldene Kästchen und gab die Gestalt einer Furie frei. "Ich kontere mit meiner Furie."

"Ich erschaffe eine Instanz von mir und greife weiter an." Dallion schob eines der Verstandesplättchen nach vorne.

"Deshalb reise ich nie mit einer Furie allein." Der General schob das zweite Furien-Plättchen vor. "Aber bitte, mach weiter. Es ist amüsant zu sehen, was dir einfällt, wenn du den Verstand verloren hast."

Jetzt war es an der Zeit, mit dem Denken anzufangen. Furien hatten gute Reflexe und die Fähigkeit, die Luft zu kontrollieren. Es wäre sinnlos, sie mit normalen Fernangriffen, Athletik oder Reaktionen zu kontern. Dallion könnte vielleicht ein Schutzplättchen einsetzen, aber das wäre wahrscheinlich eine Verschwendung, da der General seine Furien für einen späteren Angriff aufsparen könnte.

"Ich erschaffe eine weitere Instanz." Dallion schob das zweite Verstandesplättchen vor.

"Das war's mit meiner letzten Furie. Es scheint, dass ich ziemlich wehrlos bin. Vielleicht entscheidest du dich ja für einen Angriff?"

"Zur rechten Zeit." Dallion dachte darüber nach. Er war misstrauisch gegenüber dem General, der ihm einen Ratschlag gab, selbst wenn er seiner Absicht entsprach. Dallion kratzte sich an der Nase und ging die Möglichkeiten durch. Es schien, als wäre er leicht im Nachteil: ein Angriff und ein Körperplättchen gegenüber zwei Körperplättchen und einem Athletikplättchen. Theoretisch konnte Lux auch als Angriffsplättchen eingesetzt werden, aber das sollte Dallions Trumpf sein.

"Ich suche nach Schwächen." Dallion schob sein Wahrnehmungsplättchen nach vorne.

"Interessante Taktik. Du versuchst, mich zu überlisten, damit du mit einem Gegenangriff gewinnst? Wenn das so ist, werde ich meine Wahrnehmung auch dazu nutzen, nach Schwächen zu suchen."

"Ich benutze mein Schmiedeplättchen, um einen Dolch herzustellen", sagte Dallion.

"Hast du den Skill dafür?" Das Lächeln des Generals verblasste etwas.

"Ich kann Barren in den Reichen beschwören", antwortete Dallion und wich der Frage aus. "Wir spielen doch in den Reichen, oder?"

"Ja. Aber du hast meine Frage nicht beantwortet. Kannst du einen Dolch schmieden?"

Einen Moment lang herrschte Schweigen. Beiden war klar, dass Dallion diese Möglichkeit nicht hatte. Aber es gab ein kleines Detail, das der General übersehen hatte, und das war entscheidend. Es bestand sogar die Möglichkeit, dass es Dallion zum Sieg verhelfen könnte.

"Du hast recht, das kann ich nicht", sagte er. "Aber ich kann damit einen Barren mit einer scharfen Spitze beschwören."

"Du musst mir erklären, wie du das machst."

"Ich kann die Gussform ändern. Es wird nicht die ästhetischste Waffe sein, aber sie wird eine Kante und einen Platz zum Greifen haben. Und da ich alle grundlegenden Metalle und Legierungen schmieden kann, kann ich sie leicht hart genug machen, um Schaden anzurichten."

"Und was ist mit dem Griff? Selbst wenn der Barren so ist, wie du sagst, ist er nicht mehr als ein Briefbeschwerer, wenn du ihn nicht werfen und nicht halten kannst."

"Oh, es wird sicher ein bisschen wehtun, aber das ist doch kein Problem, oder? Du hast nie gesagt, dass die Gesundheit ein Thema ist."

"Vielleicht sollte es das sein."

"Dann sollten wir vielleicht nicht davon ausgehen, dass die Furien deine Anweisungen genau befolgt haben. Vielleicht waren sie auch verwundet, bevor du sie gerufen hast?"

Es gab eine kurze Pause, nach der der General zu lachen begann.

"Wie süß. Endlich fängst du an zu begreifen. Schade, dass du in der echten Welt so viele schlechte Geschäfte machen musstest."

"Ich habe Erfahrungen gesammelt", antwortete Dallion, auch wenn das nicht ganz der Wahrheit entsprach. "Und schließlich müssen wir alle irgendwo anfangen. Ich nehme an, diese Prüfung ist genau das — mein erster Verhandlungsversuch."

"Möglicherweise. Ich akzeptiere deine Erklärung, aber bedenke: Je aggressiver du vorgehst, desto größer ist der Widerstand, auf den du stoßen wirst."

Das Schmiedesymbol verwandelte sich in ein ziemlich grobes Schwert.

"Natürlich benutze ich einen Schild, um mich zu schützen", sagte der General.

"Und ich greife wieder mit einem normalen Angriff an."

"Schutz." Ein weiteres Schildplättchen in die Mitte des Tisches. "Was nun?"

"Ich greife weiter an." Dallion schob sein Handschuhplättchen vor. "Mit Akrobatik ändere ich die Richtung meines Angriffs und greife an dem Bereich vorbei an, den du schützt."

"Versuchst du, mich zu besiegen, bevor ich die Chance habe, anzugreifen?" Das letzte Schildplättchen wurde nach vorne geschoben. "Das wird nicht funktionieren, das weißt du."

"Was passiert im Falle eines Unentschiedens? Beginnen wir das Spiel von vorne?"

"Es kann kein Unentschieden geben. Im Spiel schon, aber es ist deine Aufgabe, voranzukommen, also bedeutet eine Sackgasse, dass du verlierst. Ehrlich gesagt, wäre ein Unentschieden auch für mich unbefriedigend, aber so ist das Leben. Wir müssen damit leben."

Das war ein weiterer Trick, den Dallion nicht kannte. Deshalb war der General auch so ruhig. Auch wenn ein Unentschieden die Person — oder in diesem Fall das Echo — ärgern würde, würde sie die Prüfung trotzdem nicht bestehen. Ganz schön fies, wenn man darüber nachdenkt. Deshalb musste er ein Risiko eingehen.

"Ich greife mit Lux an", sagte Dallion und schob das Feuervogelplättchen in die Mitte.

"Dein Feuervogel kann keinen Schaden anrichten. Er ist eine heilende Kreatur."

"Er kann dich hochheben und aus großer Höhe fallen lassen." Dallion verschränkte die Arme. "Das weiß ich aus eigener Erfahrung."

"Ich nehme an, ich kann dich beim Wort nehmen... Ich werde meinen Verstand benutzen, um eine Instanz von mir zu erschaffen und das zu vermeiden."

"Ich benutze meine Reaktion, um Lux zu deiner anderen Instanz umzuleiten."

"So funktioniert Reaktion nicht."

"Doch, das kann es. Ich kann meinen Mund schnell genug bewegen. Ich muss nur in der Lage sein, schnell genug auf deine Aktion zu reagieren. Und nachdem ich in den letzten Monaten die Aufteilung trainiert habe, weiß ich ziemlich genau, wovon ich spreche. Das weißt du doch."

Es gab einen langen Moment der Stille. Wie erwartet, hatte der General auch dieses Element übersehen.

"Du kannst immer noch nicht gewinnen. Ich springe sicher weg." Der General drückte sein Schuhsymbol. "Und das ist ein Unentschieden. Schade, dass du dieses Spiel nicht gewinnen konntest." Der General schaute Dallion spöttisch in die Augen. "Eine Schande, wirklich. Du warst so kurz vor dem Sieg und doch so weit davon entfernt."

"Das Spiel ist noch nicht zu Ende", sagte Dallion. "Wir haben noch zwei Plättchen."

"Zwei Angriffe gegen zwei Wächter. Es gibt wenig, was du tun kannst. Wenn du meinen Schild hättest, würde ich dir vielleicht widersprechen, aber so wie die Dinge stehen..." Er zuckte mit den Schultern.

"Mein Schild", korrigierte Dallion. "Weißt du, General, ich fand dein ständiges Gerede schon immer nervig. Du hast immer Wert darauf gelegt, deinen Reichtum, deine Bildung und deinen sozialen Status zu zeigen, nicht nur durch Gegenstände, sondern auch durch Worte. Die Art und Weise, wie du redest, die Geschichten, die nutzlosen Kommentare, die du hier und da einwirfst, nur um der Sache willen... Jetzt verstehe ich es."

"Ach wirklich?" Der General verschränkte seine Arme.

"Ich glaube, ich erzähle dir mal meine eigene Geschichte. Als ich zum ersten Mal erwachte, hatte ich keine Ahnung, was los war. Anders als du wurde ich in einem kleinen Dorf am Rande des Reiches geboren. Dort war es schon ein Ereignis, wenn ein reisender Händler in die Stadt kam. Das Einzige, was wir von der Außenwelt zu sehen bekamen, waren ein paar Schmuckstücke. Selbst Mönche des Ordens waren außergewöhnlich. Unnötig zu sagen, dass ich an meiner ersten Kreuzung einen Fehler gemacht habe."

"Soll das noch einen Sinn ergeben? Oder bist du nur ein schlechter Verlierer?"

"Ich hatte die Wahl zwischen Angriffs- und Schutz Skills", fuhr Dallion fort. Zum ersten Mal spürte er, dass er dem General unter die Haut ging. "Weißt du, wofür ich mich entschieden habe? Ich habe mich für Schutz entschieden."

"Glückwunsch." Der General gähnte. "Du hast bewiesen, dass du ein Idiot bist."

"Ich habe mich für Schutz entschieden, weil man im Gegensatz zum Schwert keine Skills braucht, um jemanden mit einem Schild auf den Kopf zu schlagen." Dallion schob sein Schildplättchen nach vorne. "Du bist dran."

Die Zeit hielt an. Der General starrte auf den Tisch, als ob die Welt untergegangen wäre. Dallion rechnete fast damit, dass er die übliche Erklärung abgeben würde, dass man sich genauso gut mit einem Schwert verteidigen könne, aber das passierte nicht. Anders als auf der Erde waren die Dinge in dieser Welt nicht so vielseitig. Jeder hatte die Möglichkeit, einen anderen mit einem Gegenstand zu treffen, aber man brauchte Schutz Skills, um eine Waffe angemessen zur Verteidigung einzusetzen. Dallion hatte das bei Veils Kampfmethode am eigenen Leib erfahren — sein Ziel war es, den Feind zu töten, bevor dieser ihn töten konnte. Der General konnte zwar versuchen, dasselbe zu tun, aber das wäre sinnlos. Ein Schild kann ein Schwert immer abblocken und dabei auch noch das Ziel treffen.

"Du verlierst diesen Kampf", sagte Dallion.

In dem Moment, als er das aussprach, verschwand der Tisch mit allem, was darauf lag. Das Gold im Raum verschwand und wurde durch Stein ersetzt.

Dallion wollte gerade eine Bemerkung über den Armadil-Schild machen, als er feststellte, dass auch der General ohne Vorwarnung verschwunden war. An seiner Stelle schwebte ein hellblaues Rechteck über dem Boden.

Du hast deine achtzehnte Barriere durchbrochen.

Du bist Level 18.

Wähle die Eigenschaft, die du am meisten schätzt.


EINUNDDREISSIG

PURER SKILL


"Es ist ein weiterer Raum hinzugekommen", sagte Dallion, als er zurück in den Korridor ging.

Einer erledigt, noch drei übrig. Obwohl es nur ein Spiel zu sein schien, fühlte sich Dallion ziemlich ausgelaugt, als hätte er alles getan, was die Plättchen beschrieben hatten. Das war wahrscheinlich der Grund, warum es nicht empfohlen wurde, mehrere Level auf einmal aufzusteigen. Ein Teil von Dallion fragte sich, ob er es nicht lieber mit dem Nachahmer in der echten Welt versuchen sollte.

Gen stand im Korridor und lehnte an einer Wand, als Dallion herauskam. Das Echo hatte sich für eine Kombination aus schwarzer und grüner Kleidung entschieden, damit Dallion nicht dachte, er würde in einen Spiegel schauen.

"Kluge Züge", sagte Gen. "Natürlich hättest du viel schneller gewinnen können."

"Nächstes Mal. Was willst du aus diesem Raum machen? Ein Casino?"

Gen schaute zur Tür und schüttelte dann den Kopf.

"Nein, ich lasse ihn leer, wenn er gebraucht wird. So wie es aussieht, brauchst du vielleicht für jede Gruppe von Skills einen eigenen Raum."

"Na, dann mach dich mal auf zwei weitere gefasst."

Wie aufs Stichwort tauchte nur ein paar Schritte entfernt eine weitere Tür im Korridor auf. Offensichtlich wusste das Reich, wann es sich ausdehnen musste und stellte die entsprechende Herausforderung bereit.

Ich würde dir ernsthaft raten, das zu überdenken, mein Junge, sagte Nil. Außergewöhnlich schnelles Handeln ist selten eine gute Strategie.

Es ist ja nicht so, dass ich eine Wahl hätte. Dallion griff nach der Tür. Du hast mir selbst gesagt, dass ich in meinem aktuellen Zustand nicht gegen einen Nachahmer ankomme.

Ich bezweifle aber auch, dass du zwei Level weiter noch mithalten kannst. Der einzige Unterschied wird sein, dass du erschöpft in die reale Welt zurückkehrst und nicht in der Lage bist, zu reagieren. Es ist genau wie im Spiel. Die Stärke und Anstrengung, die du in den Levelaufstieg gesteckt hast, bekommst du nicht zurück. Ein Level aufzusteigen mag eine gute Idee sein, aber wenn du noch weiter aufsteigst, bist du am Ende in einem schlechteren Zustand, als du vorher warst.

Ich kann mich ausruhen, wenn ich es brauche, murrte Dallion in Gedanken.

Schlaf ist keine Nahrung, und auch wenn eine Prüfung noch so einfach erscheint, brauchst du danach viel davon.

Was Nil sagte, hatte eine gewisse Logik, aber Dallion beschloss, sie zu ignorieren. Er hatte einen Plan, und an den hielt er sich, trotz der Schwierigkeiten. Alles hing davon ab, dass er seine Wahrnehmung auf Level zwanzig brachte, mehr noch als das Leveln selbst. Auf diesem Level würde er lernen, Schichten zu sehen und Himmelsilber-Gegenstände zu schmieden und, was noch wichtiger war, die Stufen der Schutzmarkierungen zu erkennen, die es ihm ermöglichen würden, Rüstungen als effektive Waffen zu benutzen.

Dallion schob sich durch das obligatorische blaue Rechteck und ging den neuen Gang entlang. Weniger als zehn Meter entfernt erschien eine zweite Tür.

Musik und Schmieden, dachte Dallion.

Die neue Tür war komplett aus Eisen und in nahezu makellosem Zustand. Die einzigen Schwachstellen waren die Scharniere und der Griff.

Vorsichtig nahm Dallion den Griff und öffnete die Tür. Die große Eisenplatte glitt auf wie der Tresor eines Safes und erlaubte ihm den Eintritt. Bis jetzt kam ihm alles bekannt vor. Als er jedoch die Person sah, die ihn drinnen erwartete, war er überrascht.

"Falkner?" Dallion blinzelte. "Was sollst du denn sein?"

"Tut mir leid, Dal", antwortete das Echo von Falkner.

"Entschuldigung?"

"Es tut mir leid, dass ich deine Prüfung bin. Ich weiß, dass du mich überwinden musst, aber du bist nicht bereit."

Dallion sah sich den Raum an. Er war ziemlich groß, aber völlig leer. Es gab keinerlei Möbel oder Dekoration, nur eine große Eisentür hinter Falkner.

"Du bist meine Prüfung?" Dallion trat vor und überlegte bereits, wie er vorgehen sollte. Er wusste, dass Falkner ein Adliger war und eine viel bessere Ausbildung genossen hatte, als Dallion es sich erhoffen konnte. Trotzdem blieb sein Level niedriger.

"Ich bin ein Teil davon."

"Wir brauchen nicht zu kämpfen." Dallion fügte ein paar Töne der Kapitulation in seine Worte ein. Er konnte sehen, dass Falkner nicht kämpfen wollte. Hoffentlich würde ein kleiner Stupser durch seine Musik Skills diesen Teil der Prüfung beenden.

"Immer das Gleiche, Dal." Der Junge lächelte. "Du benutzt die Musik, um mich dazu zu bringen, mich kampflos zu ergeben. Aber du tust das nicht nur um deinetwillen. Du ziehst es wirklich vor, dass deine Gegner sich dir ergeben. Bei Wächtern mag das manchmal funktionieren, aber bei Menschen ist das etwas anderes. Die meiste Zeit wollen sie nicht, dass du Erfolg hast und sind bereit, alles zu tun, um dich aufzuhalten. Sogar dich zu betrügen."

"Das klingt nicht so, als würdest du das tun."

"Du hast recht. Ich werde es nicht tun." Falkner beschwor ein paar Schwerter. "Das muss ich auch nicht."

Dallion teilte sich in drei Instanzen auf und das gerade noch rechtzeitig. Ohne Vorwarnung stürmte Falkner nach vorne und sprang in die Luft, drei Meter vor Dallion. Auch er teilte sich in drei Instanzen auf und griff jeweils sein eigenes Ziel an.

"Schild", rief Dallion in allen drei Fällen und vergaß dabei, dass die Ausrüstung im Gremlin's Timepiece zurückgeblieben war. Der Sieg aus der letzten Prüfung lag ihm noch frisch in den Gedanken und erweckte den Eindruck, dass er den Schild gewonnen hatte. Leider war das nicht der Fall. Der einzige Schild, den Dallion jetzt hatte, war der Standard-Buckler, den er im ersten Level gewählt hatte.

Die Instanzen von Falkner führten zwei identische Hiebe und einen Bogenangriff aus, mit dem sie Dallions Kehle aufschlitzen wollten. In zwei der Fälle trafen die Waffen ihr Ziel. Im dritten Fall gelang es Dallion jedoch, seine Akrobatik- und Schutz Skills zu kombinieren und beiden Klingen sicher auszuweichen.

"Lux!" rief Dallion und beschwor seinen Nox-Dolch.

Falkner unterbrach seinen Angriff nicht und machte mit drei neuen Angriffen weiter. Die Tatsache, dass Dallion jetzt fliegen konnte, störte ihn nicht im Geringsten. Als Dallion quer durch den Raum flog, ging Falkner einfach weiter und nutzte seine Akrobatik- und Athletik Skills, um von der Wand zu springen und einen weiteren Angriff auszuführen.

Metall traf auf Metall, als der Nox-Dolch einen Riss in einer der Klingen verursachte. Zum Pech für Dallion traf die andere Klinge.

GROßE WUNDE

Deine Gesundheit wurde um 50% reduziert

Ein rotes Rechteck erschien. Dallion ignorierte es und griff erneut an, um die Schwachstelle der Klinge zu treffen. Der Angriff war erfolgreich und die Waffe wurde in zwei Teile zerschnitten.

Lux, halte mich von ihm fern!

Der Feuervogel gehorchte und verschob Dallions Position mit einem Puff, kurz bevor Falkners nächster Angriff die Luft teilte.

Was zur Hölle?!

Die Intensität des Kampfes war anders als alles, was Dallion bisher erlebt hatte. Es gab keinen versteckten Sinn, kein Rätsel, das er lösen musste, nur reine Skills und Reflexe, und bisher schien es, als ob es Dallion an Skills mangelte.

War es so, wenn man gegen einen Adligen kämpfte? Auch wenn Falkner das geforderte Level noch nicht erreicht hatte, hatte er seine Skills so weit verfeinert, dass es praktisch keinen Unterschied mehr machte. Dallion brauchte zwei Vertraute, um mithalten zu können.

"Du hast das zweite Tor passiert", sagte Dallion und verließ sich auf seine Musik Skills, um auch nur einen kleinen Vorteil zu erlangen. "Wann war das?"

"Vor ein paar Tagen", antwortete Falkner. Es war nicht zu erkennen, ob der echte Falkner das auch getan hatte, aber das war in diesem Fall auch egal. "Ich habe dich fast eingeholt. Der Unterschied ist, dass ich meine Skills zu nutzen weiß und du nicht."

"Ist das die Prüfung?" fragte Dallion, als Lux ihn in eine andere Ecke des Raumes schob, um einem weiteren Angriff auszuweichen. "Ich soll die Effizienz meiner Skills maximieren?"

Eine Reihe von Bolzen teilte die Luft und flog auf Dallion zu. Dallion wehrte die Bolzen mit seinem Buckler ab und behielt dabei Falkner im Auge, der zwei Instanzen von sich erschaffen hatte. Das kleine Monster war viel gefährlicher geworden, als er gedacht hatte.

"Die Prüfung ist nur ein Mittel, um dir zu zeigen, ob du das Zeug dazu hast, weiterzumachen. Und das hast du nicht." Falkner hörte auf, anzugreifen und ging in aller Ruhe in Dallions Richtung. "Du hast noch nicht einmal herausgefunden, welchen Makel du beseitigen musst. Ich hatte gehofft, dass mein Anblick dir einen Hinweis geben würde, aber anscheinend nicht." Die Klinge, die er in der Hand hielt, verschwand und wurde durch eine Kette ersetzt.

Lux, bring mich näher ran!

Mit einem knallenden Geräusch erschien Dallion direkt über Falkner. Die Position war perfekt. Er beschwor seinen Pfeilbogen und feuerte einen Bolzen auf den Jungen ab, während er mit dem Nox-Dolch nach ihm schlug. Beide Angriffe trafen ihr Ziel und Falkner verschwand in einer Wolke aus Silberpartikeln. Doch das war nicht das Einzige, was passierte.

GROßE WUNDE

Deine Gesundheit wurde um 50% reduziert

Ein zweites rotes Rechteck erschien über Dallion.

Was?! Dallion schaute hinter sich. Im letzten Moment, bevor er in sein Erwachungs-Zimmer zurückgebracht wurde, konnte er einen anderen Falkner sehen, der eine einzelne Klinge hielt.

Ein Echo, dachte er. Na klar! Daran hätte er denken müssen. Es gab keinen Grund, warum ein Echo nicht selbst ein Echo erzeugen konnte. Dies war schließlich eine Prüfung, und die Skills wurden geteilt.

Du hast es nicht geschafft, deine Ängste zu besiegen.

Du wirst dein Schicksal erst wieder in 24:00 Stunden gestalten können.

Das blaue Kästchen leuchtete hell vor Dallions Gesicht, aber er konnte es nicht sehen. Er war mit seinen Gedanken ganz woanders und versuchte zu verarbeiten, was gerade passiert war. Es war klar, dass es eine fast unmögliche Aufgabe sein würde, drei Level zu schaffen, aber er hatte wirklich geglaubt, dass er es schaffen könnte. Es wäre nicht das erste Mal, dass er gegen Gegner kämpfte, die deutlich stärker waren als er.

Nach seinem Sieg gegen den General war Dallions Selbstvertrauen enorm gestiegen — er erwartete, dass die folgenden Prüfungen leichter sein würden, wenn auch nur geringfügig. Stattdessen wurde er gleich im nächsten Kampf vernichtend geschlagen. Schlimmer noch: Mit dieser Niederlage war sein Schicksal auch in der realen Welt so gut wie besiegelt.

"Dallion?" Nil schnippte mit den Fingern neben seinem linken Ohr. "Bist du noch bei uns?"

Dallion warf einen Blick zur Seite, immer noch unfähig, ein Wort zu sagen.

"Ah, gut, du bist bei uns", antwortete Adzorgs Echo, sehr erleichtert. "Einen Moment lang dachte ich, es sei etwas Ernstes passiert."

"Etwas Ernsteres als das hier?" fragte Dallion in einem dunklen Ton.

"Du könntest zum Beispiel bleibende Schäden davongetragen haben." Es blieb unklar, ob das Echo objektiv war oder ob er nur versuchte, Dallion zu beruhigen. "Das Wichtigste ist, dass du es geschafft hast, ein Level aufzusteigen und einen Vorgeschmack darauf bekommen hast, was Level neunzehn erfordern würde. Die beste Lösung wäre, wenn du—"

"Es gibt keine Lösung, Nil. Ich habe mich auf diese drei Level verlassen." Dallion war zum Weinen zumute. Schlimmer noch, er spürte, wie echte existenzielle Angst in sein Innerstes sickerte. Was würde jetzt mit ihm geschehen?

"Ja, dein Versagen ist sehr bedauerlich, aber es ist nicht das Ende der Welt." Nil hielt einen Moment inne. "Aber mit dieser Einstellung könnte es das auch sein. Ich sage dir was, warum schläfst du nicht ein bisschen?"

Dallion starrte ihn an, als hätte das Echo Spinat zwischen seinen Zähnen stecken.

"Es ist nicht so gut wie richtiger Schlaf, aber es hilft, die Dinge ins rechte Licht zu rücken. Und bevor du jetzt mit einem Schwarzmalerei-Argument kommst: Was hast du zu verlieren? In der echten Welt bleibt die Zeit stehen, also kannst du genauso gut ein Nickerchen machen."

Diese Logik war so absurd, dass Dallion nichts einfiel, was er ihr entgegensetzen konnte. Ob wach oder schlafend, es würde sich nichts ändern. Außerdem konnte er Jahrzehnte in seinem erwachten Reich verbringen, bevor er in die Realität zurückkehrte.

"Komm mit." Nil packte ihn an der Hand und zog ihn durch den Raum.

Als Lux und Nox sahen, wie es ihrem Besitzer ging, folgten sie ihm eifrig. Das alles wirkte äußerst seltsam, fast surreal, als befände sich Dallion in einem Traum, der schiefgegangen war. Ohne ein Wort zu sagen, ließ er sich in die Schmiede des Reiches schleppen, wo neben dem Schmiedefeuer ein primitives Bett auf ihn wartete.

"Da haben wir es", sagte das Echo. "Ich weiß, es ist nicht viel, aber mehr konnte ich mit den derzeitigen Möglichkeiten nicht erreichen. Wenn du etwas Besseres willst, musst du es selbst herstellen."

"Klar", sagte Dallion und setzte sich auf die Bettkante. Es fühlte sich unbequem an, fast so hart wie sein Bett in seinem alten Zuhause im Dorf Dherma.

"Es wird schon alles gut gehen." Der alte Mann lächelte. "Du brauchst nur ein kleines Nickerchen. Du wirst schon sehen."

"Aha."

"Ja, so ist es." Das Echo nickte. "Vergiss den letzten Kampf und konzentriere dich auf das, was du tun sollst. Alles andere kommt später." Er tippte Dallion auf die Stirn.

Alles wurde schwarz.
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"Und versprich, dass du jeden Tag anrufst", sagte Dallions Mutter.

"Ich verspreche es." Dallion lächelte.

Die Abreise zum College fühlte sich unangenehmer an, als er es sich vorgestellt hatte. Es war schon schlimm genug, dass er sich vor den bevorstehenden Veränderungen fürchtete. Seine Mutter machte die Dinge noch viel komplizierter, ihm war fast zum Weinen zumute. Sein Vater hatte sich als der Schlaueste von allen erwiesen und vermied die ganze Abschiedsszene unter dem Vorwand, dass er das Auto überprüfen müsse.

"Ich melde mich wieder", sagte er und vermied es, ihr in die Augen zu schauen. "Ich verspreche es."

"Und wenn es irgendwelche Probleme mit deinem Zimmer gibt, werden dein Vater und ich—"

"Es wird schon gehen, Mom. Ich habe mir den Campus im Internet angesehen und die Bewertungen sind in Ordnung", log Dallion. In Wahrheit hatte er vor allem Kneipen, Geschäfte, Fast-Food-Läden und alles andere, was vom Campus aus erreichbar ist, überprüft. "Mach dir nicht so viele Sorgen."

Es folgte die obligatorische Umarmung, dann ging Dallion zum Auto seines Vaters, um die lange Fahrt zum Flughafen anzutreten. Eigentlich gab es keinen Grund dafür — er hätte einfach mit dem Uber zum Flughafen fahren können — aber er fand, dass eine Fahrt mit seinem Vater das Mindeste war, was er tun konnte.

Die Fahrt verlief größtenteils schweigend. Nachdem er Dallion einige grundlegende Ratschläge gegeben hatte, blieb sein Vater ruhig und schaltete eine Sammlung von Musikstücken ein. Dallion hatte seinerseits auch nicht viel zu sagen, obwohl er sich eine andere Musik gewünscht hätte. Erst als sie angekommen waren und Dallion seine Taschen packte, gab er noch einen Ratschlag.

"Tu nichts Unüberlegtes." Dallions Vater reichte ihm den letzten Rucksack. "Und sei vorsichtig mit den Betrunkenen und anderen Dingen."

"Ich werde versuchen, daran zu denken." Dallion grinste.

"Es kostet eine Menge, dorthin zu kommen, wo du hingehst, also mach keinen Mist. Denk daran, es gibt Dinge, die man reparieren kann, und andere, die man nicht reparieren kann."

"Ich weiß." Selbst jetzt fühlte sich Dallion wie ein Kind behandelt. In den letzten zwei Jahren war er so gut wie auf sich allein gestellt: Er hatte seine eigenen Prioritäten, Freunde, einen Teilzeitjob... Er war nur zum Schlafen zu Hause. Für seine Eltern schien er jedoch das gleiche kleine Kind zu sein, das Hilfe beim Anziehen eines Hemdes brauchte.

"Sei nett, aber vertraue nicht zu vielen Leuten. Und erwarte nicht zu viel. So wirst du nicht enttäuscht."

"Genau." Das war eine düstere Art, die Welt zu sehen. Andererseits war sein Vater Anwalt.

"Ich erwarte nicht, dass du jeden Abend anrufst, aber ab und zu wird es erwartet. Außerdem ist es besser, als wenn deine Mutter dich anruft."

Keine Fragen mehr. Dallion nickte.

"Gut. Wenn du etwas von mir brauchst, bevorzuge ich SMS oder Mails."

"Alles, was eine Dokumentenspur hinterlässt." Dallion nahm seinen Rucksack. "Danke, Papa. Ich komme schon klar."

"Ich weiß. Pass auf dich auf, mein Sohn."

Das war das erste Mal seit langem, dass Dallions Vater ihn so ansprach. Doch der Moment wurde kaum beachtet. Andere Prioritäten hatten Vorrang, nämlich pünktlich zum Gate zu kommen und sich dann auf den Weg zum Campus zu machen.

Da die Schulzeit näher rückte, waren selbst kleine Flughäfen mit mehr Menschen überfüllt, als sie bewältigen konnten. Nichts war so "lustig" wie in der Schlange zu stehen und darauf zu warten, dass man das Gepäck aufgeben konnte.

"Wo ist die Überholspur?", fragte eine laute Frauenstimme über all dem Gerede. Dallion und die meisten anderen in der Warteschlange drehten sich um, um zu sehen, was los war. "Oder VIP-Behandlung?"

Die fragliche Person war ungefähr in Dallions Alter. Sie war platinblond und mit den neuesten Designerklamotten bekleidet. Dallion hatte keine Ahnung, wer ihr Vater war, aber so wie sie sich verhielt, war klar, dass er über beeindruckende Mengen an Geld und Einfluss verfügte. Trotzdem hatte er das seltsame Gefühl, dass er das Mädchen von irgendwoher kannte.

"Komm mit", sagte ein platinblonder junger Mann — wahrscheinlich ihr Bruder — als er sich zum nächsten Flughafenmitarbeiter begab. "Ich habe einen Fastpass für die erste Klasse." Er holte ein Stück Papier aus seiner Tasche und zeigte es vor. "Wohin?"

Die Angestellte war völlig verwirrt. Da sie wusste, dass die beiden ein Nein nicht akzeptieren würden, schaute sie auf den Ausdruck und dann auf die Blonden.

"Und ihr geht zur...?", fragte sie mit dem höflichsten Lächeln, das sie aufbringen konnte.

"Zur Nerosal University", sagte das Mädchen, das neben ihren Bruder trat, und legte den Kopf schief. "Wir wurden gerade dort zugelassen."

Einfach toll, dachte Dallion. Von allen Universitäten der Welt mussten sie sich ausgerechnet diese aussuchen. Mit verwöhnten, reichen Kindern kam man nie gut aus. Er hoffte nur, dass sie dort nicht so nervig sein würden, oder dass sie nichts mehr mit ihm zu tun haben wollten, wenn sie es doch waren.

Es dauerte weniger als eine Minute, bis die beiden sortiert waren. Dallion und viele andere sahen neidisch von der Warteschlange aus zu, wie die Blonden zu einem speziellen Eingang begleitet wurden, der die ständige Gepäckabfertigung und die Sicherheitskontrollen umging und wahrscheinlich in die Lounge der ersten Klasse führte. In Dallions Fall dauerte es deutlich länger. Eine knappe Stunde später stand auch er am Gate und scrollte durch sein Handy, während das Flugzeug betankt und beladen wurde.

"Es wird ein ruhiger Flug werden", sagte jemand. Dallion blickte auf und sah einen Herrn mittleren Alters in einem hellgrünen Anzug. Er schien ziemlich teuer zu sein, auch wenn es keine Marke war, die er kannte. Er war viel hochwertiger als die Anzüge seines Vaters, das stand fest.

"Scheint so." Dallion warf einen Blick auf sein Handy, um die Wettervorhersage zu überprüfen. "Sieht ganz nach klarem Himmel aus."

"In der Tat." Der Mann lächelte. "Und nach Vollmond."

Diese Bemerkung ließ Dallion sein Browsen vergessen und dem Mann mehr Aufmerksamkeit schenken. Vor ein paar Jahrzehnten hätte Dallion ihn sich noch als Leiter einer Bank oder einer ähnlichen Institution vorstellen können. Im Moment wirkte er wie ein Butler... nicht, dass er jemals einen gesehen hätte.

"Gehst du auf die Universität?", fragte der Mann.

"Aber ja. Woher wissen sie das?"

"Dein Hemd." Der Mann zeigte darauf.

Dallion schaute nach unten und sah das Nerosal U-Emblem auf seinem T-Shirt. Das war seltsam, er konnte sich nicht daran erinnern, das Hemd angezogen zu haben.

"Richtig." Das muss mir entfallen sein, dachte Dallion.

"Lernen ist die größte Belohnung", sagte der Mann in Grün. "Manche sagen, es ist der größte Schatz. Aber wie bei allem anderen auch, ist es wichtig, ein gleichmäßiges Tempo zu halten. Sich zu verausgaben hilft niemandem."

"Das können sie laut sagen. Sind sie an der Uni?"

"Das kann man wohl sagen." Der Mann schaute auf seine Armbanduhr. "Normalerweise mische ich mich nicht ein, aber hin und wieder rufen sie mich an, um mir etwas zu erzählen." Für einen Sekundenbruchteil leuchteten seine Augen grün auf.

Normalerweise wäre das der Moment, in dem jemand vor Erstaunen zurückspringen oder sogar schreien würde, weil etwas Übernatürliches passiert ist. Dallion jedoch sah nur zu, als ob es nichts Besonderes wäre. Außerdem wurde er das Gefühl nicht los, dass ihm das alles furchtbar bekannt vorkam.

"In diesem Fall bin ich hier, um dir zu helfen, Dallion", sagte der Mann.

"Ich verstehe nicht..."

Plötzlich tauchte eine ferne Erinnerung in Dallions Verstand auf. Es war mehr eine Erkenntnis als eine Erinnerung. Langsam schaute er sich um und stellte fest, dass der gesamte Raum um ihn herum leer war. Die Passagiere, das Reinigungspersonal und sogar die Flughafensicherheit waren verschwunden.

"Ich bin in einem Traum", sagte Dallion und drehte sich wieder zu dem Mann um. Auch sein Aussehen hatte sich verändert. Er war nicht mehr im mittleren Alter, sondern sah aus wie jemand Ende zwanzig, hatte eine bronzene Haut und trug ein lockeres grünes Reiseoutfit.

"Ein Traum innerhalb einer Prüfung in einem Reich." Der andere nickte.

"Du bist der verborgene Mond."

"Nein. Ich bin nur einer der Monde, die sich entschieden haben, einen Schritt zurückzutreten. Als ich dich sah, beschloss ich, einzugreifen."

"Wegen der Prüfung?"

"Weil ich denke, dass du eine Chance verdienst."

Der Mond drehte sich zu seiner Linken. Als er das tat, bemerkte Dallion, dass die Mauern, die sie umgaben, verschwunden waren und ein Feld mit Blick auf den Nachthimmel freigaben. Dort stand ein einzelner Vollmond, und er war grün.

"Es ist kein Geheimnis, dass du bei deiner Prüfung durchgefallen bist", fuhr der Mond fort. "Den Grund dafür musst du selbst herausfinden, aber es reicht, wenn ich sage, dass du für diese Herausforderung nicht bereit warst."

"Und du sagst mir, was ich tun muss, um das zu überwinden?" sagte Dallion hoffnungsvoll.

"Nein. Eine gescheiterte Herausforderung ist eine gescheiterte Herausforderung. An einem anderen Tag musst du es erneut versuchen und so lange weitermachen, bis du deine derzeitigen Grenzen durchbrochen hast. Ich bin wegen etwas anderem hier. Mir ist aufgefallen, dass du lieber unentschieden spielst oder aufgibst, als deine Feinde zu besiegen."

Dallion hatte keine Ahnung, ob das gut oder schlecht ist, also nickte er.

"Genau aus diesem Grund biete ich dir einen Segen an. Wenn du zustimmst, steigst du zwei Level auf und kannst das Tor durchschreiten, das du dir so sehr wünschst. Ich sage nicht, dass du das Tor passieren wirst oder dass es dir in deinem echten Kampf helfen wird, selbst wenn du es schaffst. Das Einzige, was ich dir anbiete, ist eine Chance."

"Zwei Level einfach so?" In Dallions Verstand schlich sich Misstrauen ein.

"Im Gegenzug würde ich eine Bitte stellen." Der Mond lächelte. "Es ist nicht das erste Mal, dass du ein solches Angebot bekommst. Der Brunnenwächter in deinem Dorf hat etwas Ähnliches getan. Er gab auf und ermöglichte es dir, den Sieg zu erringen, verlangte aber nur eine Gegenleistung. In meinem Fall wird die Bitte sehr viel schwieriger sein."

Es war klar, dass das Angebot an Bedingungen geknüpft war, aber trotzdem klang es zu schön, um wahr zu sein. Von allen Dingen, die hätten passieren können, war das Eingreifen des Mondes, gelinde gesagt, ungewöhnlich.

"Ich bin kein Stern, falls das deine Sorge ist. Aber wenn ich einer wäre, würde ich wahrscheinlich genau das Gleiche sagen. Es steht dir frei, abzulehnen und zu deinem ereignislosen Traum zurückzukehren." Der Mond drehte sich um. "Ein Flughafen? Bei den Wundern, die du gesehen hast und dir vorstellen kannst, könntest du so viel besser sein."

Wenn Nil hier wäre, würde Dallion ihn als Erstes um Rat fragen. Leider hatten selbst Echos in einem Traum nichts zu suchen ... selbst wenn Gloria und Veil irgendwie den Weg hierher gefunden hatten.

"Darf ich mir die Bitte anhören, bevor ich mich entscheide?" fragte Dallion.

"Natürlich. Vorausgesetzt, du überlebst den bevorstehenden Kampf, möchte ich, dass du ein Drachenjunges in der Wildnis findest und es mir bringst."

"Ein Drachenjunges?" Dallion blinzelte.

"Du musst es nur zu einem Schrein des Erwachens bringen. Von dort aus kümmere ich mich um alles."

"Ich weiß nicht einmal, was das ist..." Aber ich werde es herausfinden, sagte er sich. "Was ist das Zeitlimit?"

"Es gibt kein Zeitlimit, genauso wenig wie für das Versprechen, das du dem Brunnen gegeben hast. Aber wenn dein Engagement nachlässt, werde ich es merken."

"Und was passiert dann?"

Ranken in Form von grünen Ketten tauchten aus dem Boden auf und wickelten sich um Dallion, bevor er etwas sagen konnte. Er spürte, wie sich die Dornen durch seine Kleidung in die Haut bohrten.

"Wenn dein Engagement nachlässt, verlierst du alles, was du erreicht hast", sagte der Mond, als eine der Ranken Dallions Brust durchbohrte. Der Schmerz war nur kurz, wie ein scharfer Stich ins Herz. "Vergiss nicht, dass ich jetzt dein Herz in der Hand habe und deine Absichten kennen werde, so wie ich dich bestrafen kann."

Die restlichen Ranken lösten sich und Dallion ließ sich zu Boden fallen. Jetzt hatte er aus erster Hand erfahren, was die Monde darstellten — inspirierend, mächtig und äußerst furchterregend. Kein Wunder, dass es niemand wagte, ihre Regeln zu brechen — die Monde selbst erlaubten es nicht, und die Strafe kam schnell.

"Aber mach dir keine Sorgen. Ich habe Vertrauen in dich."

Du hast einen Segen von Felygn erhalten.

Du hast deine zwanzigste Barriere durchbrochen.

Du bist Level 20.

Wähle 2 Eigenschaften, die du am meisten schätzt.

"Dann ist es wohl an der Zeit, dass du das Tor durchschreitest", sagte der Mond. "Ich kann dir die große Tour zeigen, aber ich glaube, wir beide würden es vorziehen, wenn die Erfahrung kurz und bündig wäre."

Ein steinerner Altar tauchte aus dem Boden auf.

"Was denkst du?", fragte die Gottheit in einer Art und Weise, die vermuten ließ, dass alles andere als Zustimmung zu Problemen führen würde.

"Ja." Dallion stand vorsichtig auf. "Kurz ist gut."

Ein großes, rundes Fenster tauchte über dem Altar auf. So sehr Dallion auch versuchte, hindurchzuschauen, alles, was er sehen konnte, waren Wolken.

"Eine einfache Frage, eine einfache Wahl", sagte Felygn. "Willst du bleiben, wo du bist, oder weitermachen, ungeachtet der Veränderungen, die du durchmachen musst?"


DREIUNDDREISSIG

SEHER


"Was ändert sich?" fragte Dallion den Mond.

Die erste Prüfung war mit der Fähigkeit verbunden, ein Echo zu erzeugen und damit umzugehen. Die zweite — erwachte Reiche zu verbinden und möglicherweise in sie einzudringen. Mit jeder Prüfung wurden neue Fähigkeiten für das Erwachen freigeschaltet, und jede neue Fähigkeit hatte eine größere Auswirkung als die letzte.

"Ist das wichtig?" Die Gottheit schien amüsiert.

"Um eine Wahl treffen zu können, muss ich wissen, welche Möglichkeiten ich habe", antwortete Dallion. "Sonst ist es keine Wahl."

"Da hat jemand die Theorie studiert oder viel im Internet gestöbert. Manchmal ist es möglich, eine Wahl zu haben, ohne dass einem die Optionen präsentiert werden. Es liegt an dir, herauszufinden, was du weißt, oder, wenn dir das lieber ist, zu würfeln und auf das Beste zu hoffen."

Es herrschte einen kurzen Moment Stille.

"Zu deinem Glück bist du noch nicht so weit. Die Wahl liegt in deinem Augenlicht."

"Ich muss blind werden?" Dallion spürte, wie ihm ein Schauer über den Rücken lief. Das war ein Preis, von dem er nicht wusste, ob er ihn zahlen wollte.

"Ganz im Gegenteil. Du wirst mit der Fähigkeit verflucht sein, wirklich zu sehen. Der Mond ging neben Dallion her und blickte in den Spiegel. "All die Knisterlinge in der realen Welt, die Kreaturen, die sich in der Wildnis verstecken, die Löcher, durch die sie kommen und gehen. Wenn du das akzeptierst, wirst du das jeden Tag deines Lebens sehen. Nur wenn du dir die Augen aushackst, wird es aufhören."

Das klang hart, aber es war so gemeint. Dallions Vorstellungskraft nahm überhand und er stellte sich eine Welt voller Ungeheuerlichkeiten vor, die sich unter alltäglichen Dingen versteckten. Das hatte er schon in vielen Horrorfilmen auf der Erde gesehen. Aber konnte es wirklich so schrecklich sein? Wenn er so darüber nachdachte, hatten viele der auf höheren Level erwachten Menschen Fehler, die sie schon vor Jahren hätten loswerden sollen: Spikes Kämpfe, Eurys Flirten, Adzorgs Glücksspiel... War es möglich, dass all das eine Art Bewältigungsmechanismus war, um mit diesem "Anblick" fertig zu werden?

"Wenn ich also ja sage, ändert sich alles?" fragte Dallion.

"Wenn du ja sagst, steckst du deinen Kopf durch den Spiegel. Wenn du damit klarkommst, dann ja. Wenn du versagst, vergiss, dass dieses Gespräch je stattgefunden hat. Und erzähl den Leuten mit niedrigerem Level nichts davon."

Das war das Gleiche wie bei den meisten anderen Dingen, die das Erwachen betrafen: Erzähle es nie jemandem, bevor er nicht bereit ist, es zu lernen. In Anbetracht der Veränderungen, die Erwachte durchmachen, schien das keine so schlechte Idee mehr zu sein.

Sehen oder fliehen. Dallion dachte einen Moment lang über seine Möglichkeiten nach. Es half nicht, dass er auch seine Wahrnehmung auf zwanzig erhöht hatte, zusammen mit den zwei Level, die ihm verliehen worden waren. Dadurch würde er nur noch mehr von den Schrecken sehen, die es auf der Welt gab. Trotzdem war er fest entschlossen, weiterzumachen.

"Ich akzeptiere", sagte er und fügte ein paar Töne des Selbstbewusstseins hinzu, während er sprach. Die Auswirkungen waren vernachlässigbar.

"Wenn das so ist, dann mach weiter." Der Mond trat einen Schritt zurück.

Die Wolken vor dem Fenster bewegten sich. Dallion hielt sich mit beiden Händen am Rahmen fest, atmete tief durch und steckte dann schnell den Kopf hinein, als ob er in einen Pool tauchen würde.

Er spürte nichts, als sein Kopf durch den Rahmen flog. Dallion zuckte aus Gewohnheit zusammen und erwartete, dass er mit dem Kopf gegen eine feste Oberfläche stoßen würde. Stattdessen fühlte er sich, als hätte er seinen Kopf bei voller Fahrt aus einem Autofenster gestreckt. Starke Winde schlugen ihm ins Gesicht und versuchten, sein Haar wegzublasen, als wäre es ein Toupet.

Nach ein paar Augenblicken des Wartens öffnete Dallion schließlich die Augen. Nichts geschah. Die Wolken waren verschwunden und gaben den Blick auf die Wildnis frei, durch die er auf seinem Weg nach Nerosal gegangen war. Langsam zeichneten sich jedoch Unterschiede ab — kleine Knisterlinge waren auf dem Boden aufgetaucht, aber es waren nicht wirklich Knisterlinge. Es waren Kreaturen, die sich in den winzigen Rissen der verschiedenen Reiche versteckten. Sie waren zu stark, um drinnen zu bleiben, aber zu schwach, um sie zu verlassen, und warteten darauf, dass sich etwas änderte, damit sie auftauchen konnten. Das Interessante daran war, dass nicht alle von ihnen so furchterregend waren, wie Dallion gedacht hatte. Tatsächlich gab es nicht einen einzigen Kettenanhänger oder eine Kreatur eines Sterns, die er sehen konnte. Die Kreaturen waren ungewöhnlich, manchmal verdreht, aber manchmal auch auf eine ausgefallene Art und Weise hübsch.

Wow, dachte Dallion. Jetzt verstand er die Bitte des Mondes; sie hing mit seiner neu erwachten Kraft zusammen. Bis Dallion durch das Tor gegangen war, hatte er noch nie ein Drachenjunges gesehen, es sei denn, es hatte es geschafft, in die reale Welt zu entkommen, um der ganzen Provinz große Kopfschmerzen zu bereiten.

"Du siehst sie, nicht wahr?", fragte der Mond. "Von jetzt an werden sie auch dich sehen. Das ist der zweite Teil des Preises."

"Werden sie mich angreifen?" Dallion wollte durch das Fenster treten, um einen genaueren Blick zu erhaschen, aber der Mond packte ihn an der Schulter und hielt ihn davon ab.

"Das könnten sie, wenn du zu viel herumstocherst. Du stehst nicht mehr unter unserem Schutz. Von jetzt an bist du auf dich allein gestellt. Vergiss das nicht und vergiss dein Versprechen nicht."

Das nächste, was Dallion wusste, war, dass er in der Bibliothek auf mehreren Stühlen nebeneinander lag. Mehrere Gestalten befanden sich im Raum, vor allem Nil und Gen, aber zu seiner Überraschung auch Harfe.

"Du bist zurück, mein Junge", sagte das alte Echo und half Dallion, sich aufzusetzen. "Wir haben uns einen Moment lang Sorgen gemacht. Ich habe schon lange niemanden mehr so viel schlafen sehen."

"Hm?", schaffte Dallion zu sagen. Sein Rücken und sein Nacken waren ziemlich steif.

"Das tut mir leid. Es scheint, als hättest du kein Bett gemacht, also mussten wir improvisieren. Keiner von uns konnte in deinem Reich etwas erschaffen, verstehst du? Wir konnten zwar Dinge umstellen, aber für alles Wichtige bist du verantwortlich."

Dallion stand auf. Sein Rücken und sein Nacken knackten, als er sich streckte, und erinnerten ihn an all die Male, die er auf Partys oder nach einer durchgespielten Nacht vor seinem Computer eingeschlafen war. Was das Unbehagen anging, war das also aushaltbar.

"Ich hoffe, du fühlst dich besser?"

"Sehr", antwortete Dallion, immer noch unsicher, was die Nymphe dort machte. "Ist alles in Ordnung? Ich bin es nicht gewohnt, euch alle hier zu sehen."

Bevor jemand antworten konnte, raste eine schwarze Silhouette durch die Bibliothek, krallte sich an Dallions Kleidung hoch und kletterte auf seine Schulter.

"Nox", seufzte Dallion. Manche Dinge ändern sich nie.

Erst später tauchte auch Lux auf. Da er wusste, dass sein älterer "Bruder" Anspruch auf Dallion erhoben hatte, flatterte der Feuervogel herum und zeigte sich ebenfalls besorgt.

"Ernsthaft, was habe ich verpasst?" fragte Dallion und streichelte den Knisterling auf seiner Schulter.

"Es geht nicht darum, was du verpasst hast. Es geht darum, was wir verpasst haben", sagte Gen. "Du hast dein drittes Tor passiert, obwohl du die Prüfung nicht bestanden hast. Wie ist das passiert?"

Die Frage überraschte Dallion. Normalerweise sollte es keine Geheimnisse zwischen ihm und seinem Echo geben. Die Tatsache, dass es welche gab, bedeutete, dass der Mond es so wollte, und wenn das der Fall war, war es besser, wenn er seine besondere Erfahrung nicht teilte.

"Sag du es mir." Dallion blickte Nil an. "Ich war nicht derjenige, der einen Schlag auf den Kopf bekommen hat. Was genau hast du mit mir gemacht?"

"Nichts, wirklich." Das alte Echo zuckte mit den Schultern. "Ich dachte nur, du bräuchtest etwas Ruhe, also habe ich ein... nun ja, nichts, was dich interessieren würde. Wenn doch, würde ich dir gerne den Namen des Buches geben, damit du es nachlesen kannst."

"Harfe?" Dallion schaute sie an, ohne Nils Angebot zu beachten. "Warum bist du hier?"

Alle Augen richteten sich auf die Harfenschwert-Wächterin. Sogar Nox blickte in ihre Richtung. Dallion konnte erkennen, dass sie nicht hier sein wollte, fast so, als hätte sie Angst, und doch leuchtete ein starkes Pflichtgefühl in ihr auf, das dank seiner Musik Skills sichtbar war.

"Lass ihn nicht dein Gesicht berühren", erklang eine Reihe melodiöser Töne, die sich zu einer Phrase zusammenfügten. "Schütze dein Gesicht. Und deinen Kopf."

Dallion legte verwirrt den Kopf schief.

"Ich glaube, mein Junge, dass sich die Wächterin auf deinen Kampf in der realen Welt bezieht. Derselbe, dem du bei diesem waghalsigen Unterfangen entwischt bist. Drei Level auf einen Schlag... Ehrlich." Er schüttelte den Kopf.

Trotz Nils Bemühungen konnte Dallion erkennen, dass dies nicht der wahre Grund war. Etwas anderes hatte die Nymphe dazu gebracht, in diesen Teil seines Reiches zu gehen, worüber sie nicht sprechen wollte. Möglicherweise würde er zu einem späteren Zeitpunkt mit ihr darüber sprechen.

"Schütze das Gesicht und den Kopf", sagte er. "Verstanden." Dallion dehnte sich noch ein bisschen. "Wir sehen uns, wenn das hier vorbei ist."

Konzentriert verließ er für einige Sekunden das Reich und kehrte in die reale Welt zurück. Da sein Körper es nicht gewohnt war, das Gleichgewicht zu halten, brauchte er den Bruchteil einer Sekunde, um sich wieder zurechtzufinden. Dieser Moment reichte aus, und zum Glück verbesserte sich auch seine Wahrnehmung.

Auf Level zwanzig konnte Dallion viel mehr sehen als in der Vergangenheit. Die Bewegungen seines Angreifers schienen nicht mehr so schnell zu sein wie früher. Jeder Muskel, jedes Teil seiner Kleidung hatte eine eigene Bewegung, alles sichtbar und vorhersehbar. In seinen Gedanken konnte Dallion sehen, wie sein Gegner nach seinen Augen griff.

Ohne Zeit zu verlieren, teilte sich Dallion in drei Instanzen auf. Die Aufteilung dauerte nur eine Sekunde, aber sie reichte aus, um eine Instanz zu wählen, in der er dem Angriff auswich und von dem Seil, auf dem er stand, absprang, um auf einem der unteren zu landen.

Wäre dies ein Reich, wäre Dallion sofort in die Gegenoffensive gegangen. Er war reif genug, um zu wissen, dass er nicht so leichtsinnig sein durfte; außerdem war er in der Lage zu erkennen, dass seine Skills denen seines Gegners noch weit unterlegen waren. Jetzt konnte er nur noch eines tun: sich so schnell wie möglich aus dem Staub machen und es denjenigen überlassen, die fähiger waren als er, mit der Situation fertig zu werden — vor allem Eury.

"Blockiert den Platz", hörte Dallion jemanden flüstern. Die Art und Weise, wie es gesagt wurde, ließ darauf schließen, dass es sich um einen Befehl handelte, und die schwachen Echos, die es begleiteten, deuteten darauf hin, dass es in beträchtlicher Entfernung stattgefunden hatte. Unverkennbar war jedoch, dass die Stimme der Aufseherin der Stadt gehörte.

"Ich wusste, dass du mich als Köder benutzen würdest", sagte Dallion selbstzufrieden.

Aus den Augenwinkeln konnte er sehen, wie Stadtwachen aus verschiedenen Richtungen zum Tatort eilten. Bis jetzt hatte die Begegnung noch keine Panik in der Menge ausgelöst, aber er vermutete, dass das nur eine Frage der Zeit sein würde. Dallions Angreifer wusste das wahrscheinlich auch, denn er sprang ebenfalls von dem Seil und wollte ihm folgen.

Drei Dolche teilten die Luft und flogen direkt auf den Feind zu. Jeder von ihnen war perfekt platziert, aber keiner traf sein Ziel. Mit einer Drehung gelang es dem Feind, ihnen allen auszuweichen, als wäre es ein Kinderspiel.

"Hier entlang!" rief Eury in einiger Entfernung. Auch sie eilte auf das Geschehen zu und drängte sich durch die Menge. Die Anzahl der Menschen auf den unteren Ebenen der Seile machte es für die Gorgone unmöglich, sich in den Kampf oben einzuschalten, also musste sie sich auf die einzige Alternative verlassen — den Kampf zu ihr herunter zu bringen.

Es wäre sehr hilfreich gewesen, wenn Jiroh oder eine andere Furie ihr zur Seite gestanden hätte. Leider war das nicht der Fall.

Vielleicht hättest du es ihr sagen sollen, sagte Nil. Das hätte die Dinge für dich einfacher gemacht.

Als er sich Dallion bis auf wenige Meter genähert hatte, versuchte der Feind erneut, nach seinem Kopf zu greifen. Irgendwie gelang es der Kreatur, sich viel schneller durch die Luft zu bewegen. Als Dallion sah, dass er dem Angriff nicht ausweichen konnte, schwang er die Kiste mit der Kaleidovrima als Waffe und traf seinen Gegner am Arm. Es gab einen lauten Knall. Seine erste Reaktion war, dass er dachte, das Artefakt sei zerbrochen. Stattdessen stellte sich heraus, dass der Arm des Angreifers zerbrochen war, und das war noch nicht alles. Statt Blut sickerte eine schwarze, schleimige Flüssigkeit aus ihm heraus, die gleiche, die er vor einiger Zeit gesehen hatte.

Das ist kein Nachahmer, dachte Dallion, als ihn eine Welle der Angst durchfuhr. Die Kreatur, mit der er es zu tun hatte, war ein Kettenanhänger, der seinen Weg in die reale Welt gefunden hatte.
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Obwohl jeder das Wort schon einmal gehört hatte, war das allgemeine Wissen über Kettenanhänger fast nicht vorhanden. Jeder hatte den Namen des Monsters gehört, und diejenigen, die in der Wildnis unterwegs waren, wussten sogar, wie bösartig sie waren. Ansonsten blieb die wahre Natur der Kreatur jedoch ein Geheimnis, das nur der Orden der Sieben Monde und möglicherweise die kaiserliche Familie kannten.

Als Dallion auf dem Platz stand und Wellen der Angst durch ihn hindurchgingen, reagierte kaum jemand in der Menge. Dallions Musik Skills, die durch sein neues Level an Wahrnehmung verstärkt wurden, verrieten ihm genau, welche Emotionen sie hatten: Interesse, leichte Aufregung gemischt mit Besorgnis, Angst vor Taschendiebstahl... Für sie war dies nichts weiter als ein normaler Kampf, ein Dieb, der versuchte, während der Zeit des Festes einen Vorteil zu erlangen und von der Stadtwache in die Enge getrieben wurde. Das vom Bürgermeister kontrollierte Gebiet hatte sie mit einem solchen Gefühl der Sicherheit umgeben, dass sie sich nicht einmal vorstellen konnten, dass eine solche Kreatur hier herumläuft. Dallion aber schon.

Je mehr er dem menschlichen Kettenanhänger auswich, desto aggressiver wurde die Kreatur. Das Beunruhigende war, dass es sich weiterhin auf ihn konzentrierte. Weder Euryale noch die drei Mitglieder der Stadtwache, die am Tatort eingetroffen waren, konnten daran etwas ändern. Während er sich mit ihnen anlegte, bewegte sich der Kettenanhänger weiter auf Dallion zu.

In der Menge bildete sich ein Kreis, als die Leute in sicherere Entfernung zurückwichen. Plötzlich fielen drei Viertel der Menschen gleichzeitig in Ohnmacht und dann zu Boden. Nur die Erwachten blieben zurück, aber auch sie spürten die Wirkung einer unsichtbaren Kraft, die auf sie einwirkte.

Der Kettenanhänger spürte es auch, denn er stoppte seine Angriffe und sah sich um wie ein in die Enge getriebenes Tier. Der Kampf-oder-Flucht-Instinkt hatte eingesetzt. Das wäre die perfekte Gelegenheit für Eury und die Stadtwachen gewesen, ihn zu erledigen, aber keiner von ihnen tat etwas dergleichen. Stattdessen rannten sie schnell zurück.

"Schnell!" sagte Eury und griff nach Dallions Hand.

Dallion hatte keine andere Wahl, als ihr zu vertrauen und nutzte seine Skills in Akrobatik, um an den Rand des Platzes zu springen. Augenblicke später fielen weitere Menschen in Ohnmacht, diesmal Erwachte. Musiker, Akrobaten und Artisten fielen gruppenweise zu Boden und stürzten mit einem dumpfen Aufprall. Ihre verbesserten Körper würden sie wahrscheinlich vor dauerhaften Schäden schützen, auch wenn sie wahrscheinlich einen Heiler in der Stadt aufsuchen würden. Nach wenigen Augenblicken war nur noch der Kettenanhänger übrig.

"Was ist los?" fragte Dallion.

"Sie ist hier", flüsterte Eury zurück.

Eine Sekunde später waren keine weiteren Fragen mehr nötig — eine neue Gestalt war aufgetaucht, dieselbe, die Dallion vor nicht allzu langer Zeit zu einem Gespräch gebeten hatte.

Die Aufseherin? fragte Dallion.

Wen hast du erwartet? fragte Nil. Den Oberbürgermeister selbst? Die Aufseherin kümmert sich um solche Dinge. Was glaubst du, warum die Stadtwache ihr unterstellt ist?

Dallion hatte keine Antwort. Er wusste nur, dass er eine neue Welle der Angst verspürte, die stärker war als die des Kettenanhängers. Selbst aus dieser Entfernung musste er sich anstrengen, um stehenzubleiben.

Draußen im Tageslicht sah die Aufseherin ganz anders aus als zuvor. Der Schleier, der ihr Gesicht verdeckt hatte, war verschwunden und enthüllte eine Frau Mitte zwanzig mit pechschwarzem Haar. Langsam machte sie sich auf den Weg zur Mitte des Platzes, wo der Kettenanhänger stand. Soweit man sehen konnte, trug die Frau keine einzige Waffe; das brauchte sie auch nicht. Wenn überhaupt, war sie im Moment die furchterregendste Kreatur auf dem Platz, furchterregender als alles, was Dallion je gesehen hatte, mit Ausnahme des Kettenanhängers, den er in der Wildnis gejagt hatte.

"Sieh nicht hin", flüsterte Eury. Die Hälfte ihrer Schlangen hatten sich umgedreht. Dallion konnte erkennen, dass auch sie Unbehagen, wenn nicht sogar Angst empfand. Trotzdem konnte er sich nicht davon abhalten, weiterzustarren.

Du solltest wirklich auf ihren Rat hören, mein Junge. Wenn das hier vorbei ist, wirst du höllische Kopfschmerzen haben.

Warum? Was wird denn passieren?

Bei der Geschwindigkeit, mit der sich die Aufseherin bewegte, hätte man erwarten können, dass sie mindestens eine halbe Minute braucht, um den Kettenanhänger zu erreichen. In Wirklichkeit dauerte es weniger als einen Augenblick. Eben war sie noch über hundert Meter entfernt, und im nächsten Moment war sie in unmittelbarer Nähe und stieß ihre Hand durch die Brust des Kettenanhängers.

Was? Dallion blinzelte, als sein Verstand verdrängte, was er gerade gesehen hatte.

Das ist der praktische Effekt der Reaktion auf hohem Level, erklärte Nil. Sie ist so schnell, dass deine Wahrnehmung nicht mithalten kann.

Genau wie im Anime, dachte Dallion. In seinen späten Teenagerjahren hatte er sich oft über den so beliebten Verschwinde-Effekt lustig gemacht. Jetzt, wo er es mit eigenen Augen gesehen hatte, wollte er alles zurücknehmen. Die Eigenschaften der Aufseherin waren nicht nur geringfügig höher als seine eigenen; sie lagen wahrscheinlich im dreistelligen Bereich.

Der Kettenanhänger wollte sich nicht kampflos töten lassen. Schwarzer Schlamm bedeckte die Kleidung seines menschlichen Wirtes und verwandelte sie in dicke Schuppen. Ein Schwanz mit rasiermesserscharfen Stacheln kam zum Vorschein und schlug auf die Aufseherin ein.

"Pass auf!" rief Dallion instinktiv, aber da war es schon zu spät. Bevor er zu Ende sprechen konnte, hatte der Schwanz die Schulter der Frau getroffen und bohrte sich hinein.

Dallions erster Gedanke war, der Aufseherin zu helfen. Nur wenige Augenblicke später bemerkte er das Offensichtliche: Trotz der Stärke des Angriffs hatte sich die Frau nicht einen Zentimeter bewegt. In diesem Moment wurde ihm der Grund für seine unerklärliche Angst klar.

"Die Aufseherin ist ein Kettenanhänger?" stieß Dallion hervor.

"Ich habe dir gesagt, du sollst nicht hinsehen", sagte Eury. "Nicht alle Monster sind in der Wildnis."

Dallion spürte, wie ihm die Tränen aus beiden Augenwinkeln kullerten, während er weiter starrte. Dank seiner verbesserten Wahrnehmung konnte er die beiden Kettenanhänger sehen, als stünde er nur ein paar Meter entfernt. Aber da war noch mehr: Er konnte die unsichtbaren Knisterlinge sehen, die aus ihnen hervorgingen. Für den normalen Betrachter war der Kampf nur ein Schlagabtausch mit Blutvergießen, der damit einherging. Dallion konnte jedoch Tausende von winzigen Ranken sehen, die sich von jeder "Person" ausbreiteten und versuchten, die andere zu verschlingen. Wie Wurzeln der Leere gruben sie sich ein und verschlangen alles, womit sie in Berührung kamen. Es war ein dunkler und grotesker Prozess, und die Aufseherin gewann. Die Ranken aus ihrem Arm breiteten sich im Körper des Kettenanhängers doppelt so schnell aus wie seine eigenen in ihrer Schulter. Ein Lächeln zeichnete sich auf dem Gesicht der Frau ab. Für einen kurzen Moment drehte sie den Kopf und schaute in Dallions Richtung, als würde sie sich freuen, dass er Zeuge ihrer Macht wurde.

Das, mein Junge, ist die wahre Aufgabe eines Aufsehers, sagte Nil. Alle großen Städte haben sie. Manche haben sogar mehr als einen. In der Hauptstadt gibt es einen, von dem man sagt, er sei tausend Jahre alt. Ihre Aufgabe ist es, zu beobachten, für Ordnung zu sorgen und jeden zu verschlingen, der ihnen zu viel wird.

Ein deutliches Zischen hallte über den Platz. Doch statt zu platzen, verschwand der Kettenanhänger einfach und wurde von der Frau völlig verschlungen. Außer ein paar Kleidungsfragmenten blieb nichts übrig.

"Es ist vorbei", sagte die Aufseherin mit ruhiger, klarer Stimme. "Ihr könnt euch mir anschließen."

Nach kurzem Zögern bahnten sich mehrere Stadtwachen einen Weg durch das Meer von zusammengebrochenen Menschen zu der Stelle, an der die Aufseherin stand.

"Du auch, Eury", fügte die Aufseherin hinzu. "Und bring Dal mit."

Die Gorgone zischte. Sie mochte es nicht, herumkommandiert zu werden, aber das stärkste Gefühl, das Dallion von ihr spürte, war ein tiefer Beschützerinstinkt ihm gegenüber. Eine Gruppe von Schlangen drehte sich in seine Richtung.

"Tritt nur nicht auf zu viele Leute", sagte die Gorgone, dann ging sie ohne Erklärung weiter und ließ Dallion zurück.

Warum ist sie wütend auf mich? fragte sich Dallion. Oder besser gesagt, er fragte sich, warum sie deswegen sauer auf ihn war, wenn man bedachte, was er alles getan hatte, ohne es ihr zu sagen.

"An der Kleidung ist nichts Besonderes", sagte ein Stadtwächter, als er sie vom Boden aufhob. Er trug das Abzeichen eines Leutnants. "Örtlich hergestellt. Könnte überall gekauft worden sein."

"Da musst du dir schon etwas Besseres einfallen lassen", sagte die Aufseherin.

"Ist es das, was die Erwachten umgebracht hat?" fragte Dallion.

Es herrschte einen Moment lang Schweigen.

Du darfst keine Fragen stellen, erinnerte Nil. Das darf nur die Aufseherin. Du darfst nur antworten.

"Unwahrscheinlich", antwortete die Frau, zur Erleichterung aller. "Zumindest nicht alle von ihnen. Obwohl, wenn man bedenkt, dass diese Abscheulichkeit so lange versteckt gehalten wurde, ist es nicht ausgeschlossen."

"Ein Blocker-Ring", sagte ein anderer Wächter und hob ihn in die Luft. "Sieht ziemlich normal aus. Ich werde ihn von den Schmieden untersuchen lassen."

"Was hältst du davon, Eury?" Die Aufseherin wandte sich an die Gorgone.

"Ich habe noch nichts gehört. Obwohl ich bezweifle, dass es von einem Artefakt stammt. Es ist zu sauber, um aus Versehen passiert zu sein. Ich fürchte, du könntest eine Zelle haben."

Nil? fragte Dallion.

Sternenkultisten, erwiderte das Echo mit Abscheu. Ähnlich wie bei Arthurows, bevor er sein Dasein aufgab. Egal, was du tust, es gibt immer jemanden, der nach einer Abkürzung zu Macht und Erfolg sucht. Manche gehen sogar so weit zu behaupten, dass der einzige Weg zum Erfolg die Macht des Sterns ist, weil das in der Geschichte so gut funktioniert hat.

"Ich schätze, das habe ich dir zu verdanken, Dal." Trotz ihrer Worte schien die Aufseherin nicht übermäßig glücklich zu sein. In solchen Momenten wünschte sich Dallion wirklich, ihre Gefühle sehen zu können. "Wenn du nicht von deinem Nachahmer-Wahn besessen wärst, hätten wir das hier nicht gefunden."

Wenn du es für eine Torheit hältst, warum hast du mich dann beobachten lassen? wollte Dallion sagen. Es war für jeden offensichtlich, dass er als Köder benutzt wurde. Trotzdem würde die Aufseherin das nicht zugeben.

"Ich schlage vor, dass du eine kurze Pause einlegst, sagen wir ein paar Tage, bevor du weitermachst."

"Du willst, dass ich weiter nach dem Nachahmer suche?" Dallion war sich nicht sicher, ob er richtig gehört hatte.

"Wenn es eine Abscheulichkeit gibt, dann gibt es wahrscheinlich noch mehr. Offensichtlich haben sie sich vor mir und dem Spiegelteich verborgen gehalten. Dank deiner Vorrichtung" — sie warf einen Blick auf die Kaleidovrima-Box, die Dallion in der Hand hielt; das Gerät war durch den Einsatz als Waffe ein wenig beschädigt worden — "können wir sie dazu bringen, sich zu offenbaren. Finde so viele, wie möglich", sagte sie zu einem der Stadtwächter. "Ich werde mit dem Bürgermeister sprechen, damit die Stadt sie ausleihen kann, zumindest bis zum Ende des Festes."

Dallion biss sich auf die Zunge. Selbst nach all dem wollten sie ihn immer noch als Köder benutzen.

Was hast du erwartet, mein Junge? Du bist es, der die Aufmerksamkeit auf sich gezogen hat.

Ich habe nicht erwartet, dass es so weit kommen würde.

Das tun die Menschen nur selten. Deshalb habe ich dir immer wieder gesagt, dass du die Dinge durchdenken sollst. Oh, und falls du auf dumme Gedanken kommst: Nein, du wirst keine Sonderbehandlung bekommen. Abgesehen davon, dass du dich mit ihnen gut stellst.

Es ist also nur eine andere Version des Spiegelteichs?

So kann man es auch ausdrücken. Ich würde das aber nicht laut sagen. Adlige können bei diesem Thema ein bisschen empfindlich sein.

"Willst du noch etwas fragen?" Die Aufseherin war eindeutig sarkastisch — eine Erinnerung daran, dass sie diejenige war, die die Fragen stellte. Dallion beschloss jedoch, das auszunutzen.

"Gibt es einen Zusammenhang zwischen dieser Sache und den Aktivitäten des Nachahmers?"

Alle hielten inne und sahen Dallion an, weil sie eine Reaktion der Aufseherin erwarteten. Die Hälfte von Eurys Schlangen hatte sich in seine Richtung gedreht. Dallion spürte, wie sie verzweifelt versuchte, ihn vor der Aufseherin zu schützen, und merkte, dass es ihr nicht gelang.

"Äußerst unwahrscheinlich. Ich persönlich bin auch nicht davon überzeugt, dass wir es mit einer Sekte zu tun haben. Höchstwahrscheinlich ist das eine Folge des Zustroms von Artefakten, der die Stadt in letzter Zeit überschwemmt hat. Das passiert normalerweise, wenn eine neue Ruine entdeckt wird. Aber bitte setz deine Suche unbedingt fort. Wenn du Erfolg hast, werde ich dir sehr dankbar sein."

Damit verließ die Aufseherin den Platz, zusammen mit einigen der ranghöheren Stadtwachen. Nur die Gewöhnlichen blieben zurück und machten sich an die undankbare Aufgabe, die Leute zu wecken und zu überprüfen, ob es ihnen gut ging.

"Lass uns von hier verschwinden", sagte Eury.

"Klar. Wohin?"

"Draußen. Ich muss eine Weile von den Leuten weg sein."
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Die Grenze zwischen dem Reich der Stadt und der Wildnis war wie ein Tor zu einer anderen Welt. Jedes Mal, wenn jemand das Tor betrat — ob erwacht oder nicht —, spürte er ein leichtes Gefühl der Veränderung, ähnlich dem Gefühl, nach einem langen Tag endlich nach Hause zu kommen. Jetzt, wo Dallion das dritte Tor passiert hatte, konnte er den tatsächlichen Unterschied erkennen.

Die Stadt war von einer riesigen Kontrollblase umgeben, die buchstäblich eine Linie im Sand bildete. Jenseits dieser Linie war die Wildnis — der Ort, an dem die Regeln der Stadt endeten.

"Du bekommst Kopfschmerzen, wenn du zu genau hinsiehst", scherzte Eury und nahm einen Schluck aus ihrem Flachmann. "Willst du was?"

"Klar", sagte Dallion, auch wenn es eine Lüge war.

Die beiden waren schon eine Weile in der Wildnis unterwegs und saßen schweigend auf einem großen Felsen außerhalb der Stadt. Als Eury getrunken hatte, warf sie ihm den Flachmann zu. Dallion wischte ihn ab und nahm dann einen Schluck. Das Wasser war bitter und schmeckte fast wie Alkohol. In Anbetracht des Levels der Wahrnehmung der Gorgone war die einzige Erklärung, dass sie diesen Geschmack mochte.

"Ich habe nie dazugehört", sagte Eury plötzlich. "Es gibt sowohl zu viele Regeln als auch zu wenige. So viele Menschen sind davon besessen, Geheimnisse zu bewahren, und gleichzeitig akzeptieren sie, dass jeder Kieselstein sie beobachtet. Sie kommen zu dir, wenn du Skills hast, nur um dir zu sagen, dass du sie nicht benutzen sollst."

Dallion nickte. Manchmal hatte er auch diesen Eindruck.

"Manchmal sagen sie dir, was du tun sollst, in der Hoffnung, dass du es tust. Manchmal wollen sie, dass man ihnen aufs Wort gehorcht, und gleichzeitig fühlen sie sich beleidigt, wenn man sie darauf hinweist. Es ist nur..." Die Schlangen der Gorgone fuchtelten herum.

Das war das erste Mal, dass Dallion sie schimpfen hörte. In gewisser Weise erinnerte sie ihn an sich selbst. Auch er hatte diese Probleme. Gerade wenn er dachte, er wüsste, was vor sich ging, passierte etwas, das ihn wieder völlig ratlos machte.

"Geht es um die Aufseherin?", fragte er und rückte näher an sie heran.

"Nicht um die Aufseherin. Um alles andere." Eury drehte sich zu Dallion um. "Gerade du solltest wissen, was ich meine. In dieser Welt kann ich die Menschen nicht einmal ansehen, ohne dass sie versteinert werden."

Dallion wollte gerade sagen, dass er das nachempfinden kann, als ihm plötzlich etwas klar wurde. Er versuchte, sich an die genauen Worte zu erinnern, und fragte sich, ob er sich verhört hatte.

"Das stimmt", sagte Eury. "Ich bin auch nicht von dieser Welt."

Es gab nichts mehr zu sagen. Dallion wusste, dass es andere Erwachte gab, die von der Erde aus in diese Welt gekommen waren, aber er hatte nie daran gedacht, dass das auch für Nichtmenschen gelten könnte.

"Seelenlos?", fragte er, nur um sicherzugehen.

"Ich hasse dieses Wort. Seelenlos, seelisch verwirrt, alles, um die Wahrheit zu ersetzen — jemand, der aus seiner eigenen Welt gerissen und hierher gebracht wurde."

"Ich wusste nie..."

"Mach dir keine Gedanken darüber. Ich war anfangs genauso, bis ich Jiroh traf."

"Jiroh ebenfalls?"

"Es gibt nicht viele von uns. Deshalb passen wir aufeinander auf. Es gibt noch ein paar mehr in Nerosal, aber die bleiben lieber unter sich. Einige haben sogar die Stadt verlassen."

Wie hoch waren die Chancen? Einer der ersten Menschen, denen Dallion begegnet war, stammte aus einer anderen Welt. Das würde erklären, warum Jiroh so entschlossen war, ihm zu helfen, ungeachtet des Schlamassels, in den er geraten war.

"Ist Hannah auch eine von ihnen?"

"Nein." Die Gorgone lachte. "Die alte Hexe ist einfach nur nervig. Aber sie hat eine Schwäche für Streuner. Sie kann nie jemanden abweisen, der in Schwierigkeiten steckt. Ich weiß nicht, wie sie das macht, aber irgendwie weiß sie es immer. Ich frage sie auch nicht. Wie man so schön sagt, hat jeder ein Geheimnis."

Dallion starrte weiter nach vorne und versuchte, seine Gedanken zu sammeln.

"Warum hast du es mir nicht schon früher gesagt?"

"Ich konnte es nicht. Nicht, bevor du das dritte Tor passiert hast. Du hast es noch nicht bemerkt, weil es für dich noch alles glänzt, aber mit der Zeit wirst du es merken."

"Was meinst du?"

"Sieh mich doch mal an."

Eine seltsame Aufforderung, aber Dallion hatte nichts dagegen. Er hatte Euryale schon lange unter verschiedenen Umständen angeschaut. Er hatte sie immer als schön empfunden, nicht nur wegen ihres Aussehens. Anfangs hatte er ihre graue Haut und die zopfartigen Schlangen als ungewöhnlich empfunden, aber er hatte sich schnell daran gewöhnt, sodass er sie als normal für den Alltag in dieser Welt betrachtete. Doch jetzt war etwas anders — ein kaum merkliches Schimmern umgab die Gorgone, als hätte sie jemand laminiert.

Nachdem er den Effekt bemerkt hatte, schaute Dallion auf seine Hände hinunter. Das Schimmern war da. Langsam ließ er die Finger der einen Hand über seine Handfläche gleiten. Seine Haut fühlte sich genauso an wie immer.

"Ausschnitte", sagte Euryale. "Das ist es, was wir sind. Dinge, die hier hinzugefügt wurden, auch wenn sie nicht dazugehören."

"Kann uns jemand sehen?" Er drehte seine Hände um.

"Ja, und nein. Sie sehen uns nicht schimmern, aber sie spüren instinktiv, dass wir anders sind, obwohl sie nicht wissen, warum. In meinem Fall ist es einfacher. Die Menschen hier sind nicht an Gorgonen gewöhnt. Zu Hause war es ein Albtraum... das Zuhause dieser Welt. Da die Wahrnehmung die große Stärke der Gorgonen ist, waren sie schon Minuten nach meinem Erwachen hinter mir her. An einem Tag war ich dort und versuchte herauszufinden, was los war, und wechselte zwischen zwei Erinnerungsblöcken, und am nächsten Tag gaben mir meine Eltern ein Reisewappen und einen Sack mit Essen und sagten mir, dass ich gehen müsse... Ich war sieben."

Dallion schluckte. Das war hart. Hätte man ihm das Gleiche in Dherma angetan, war er sich nicht sicher, ob er überlebt hätte.

"Ein Gorgonenführer brachte mich in die nächste Stadt. Danach war ich mehr oder weniger auf mich allein gestellt."

"Eury..." Dallion legte seinen Arm um ihre Schulter. "Ich..."

"Danke. Manchmal muss auch ich Luft ablassen. Diese ganze Sache mit der Aufseherin hat mich an damals erinnert. Deshalb hasse ich sie so sehr. Sie wirft Leute ins kalte Wasser und schaut nie zurück. Und dann tut sie so, als ob nichts passiert wäre." Die Gorgone schlug mit ihrer Faust auf den Felsen, auf dem sie saß. "Ich ging ein paar Jahre später zurück, um sie zu sehen. Ich war Lehrling bei dem einzigen erwachten Schmied der Stadt geworden und hatte es geschafft, ein bisschen zu verdienen. Törichterweise dachte ich, dass meine Eltern sich freuen würden, mich zu sehen. Stattdessen begrüßten sie mich wie einen Fremden und registrierten höflich, dass ich überlebt hatte. Keiner fragte, wie es mir geht. Seitdem habe ich sie nie wieder besucht."

Das erklärte, warum Eury nicht über ihre Vergangenheit sprechen wollte: Das eine gehörte zu einer anderen Welt und das andere war etwas, an das sie nicht gerne erinnert wurde. Auf der Erde hätte ein Psychiater eine Dissertation über dieses Thema verfasst. Hier hatte Eury keine andere Wahl, als weiterzumachen. Es half nicht, dass die Gesellschaft der Gorgonen ganz anders war als die der Menschen.

Interessant, was Jiroh durchgemacht hatte. Wenn sie aus einer anderen Welt stammte, müssten auch ihre Erfahrungen anders gewesen sein. Nach dem, was Dallion von Hannah erfahren hatte, war die Furie aus eigenem Antrieb nach Nerosal gegangen, auch wenn der Grund dafür nicht ganz klar war... zumindest behauptete das die Gastwirtin. Soweit er wusste, war Jiroh keine Ausgestoßene, und sie hatte manchmal erzählt, dass sie viele gute Erinnerungen an ihren Stamm und ihre Familie hatte. Trotzdem gab es keine Garantie, dass sie in dieser Welt von ihrer Familie sprach.

"Worüber denkst du nach?" fragte Eury.

"Ich versuche nur, das alles zu begreifen. Eben wusste ich noch nicht, dass ich so einzigartig bin."

"Du bist wirklich einzigartig." Die Gorgone zerzauste Dallions Haare. "Du hast keine vorgegebene Grenze."

"Ist das wieder so eine komplexe Schicksalssache, von der ich nichts weiß?"

"So in etwa. Es bedeutet, dass dein Potenzial unbegrenzt ist. Jeder Mensch wird mit begrenzten Skills und Attributen geboren. Manche können mit ihrem Körper nur Level fünfzehn erreichen, während andere es bis auf hundert bringen können. Diese Regeln gelten nicht für uns. Mit genügend Ausdauer kannst du jedes Level erreichen, das du willst."

Unbegrenztes Potenzial... June hatte etwas Ähnliches bei Dallions Säuberungsjob gesagt. Jetzt verstand er, was das wirklich bedeutete. Er war auch etwas traurig über die Menschen in dieser Welt. Man kann nicht sagen, wie viele Menschen an ihre Grenzen gestoßen sind und erkannt haben, dass sie nicht mehr weiter kommen können als bis hierher. Dallion war noch nicht einmal ein halbes Jahr erwacht und hatte schon die oberen vier Prozent erreicht.

"Also, was passiert jetzt?", fragte er.

"Abgesehen davon, dass ich über Dinge reden kann, die niemand versteht? Nicht viel." Die Gorgone zuckte mit den Schultern. "Wenn ich fertig damit bin, auf die Aufseherin sauer zu sein, werde ich wieder ihre Befehle ausführen ... wie immer." Eury seufzte. Aus ihr sprach eine ziemliche Menge an Unmut. "Und ich werde versuchen, dich am Leben zu erhalten, was du mir sehr schwer machst."

"Ja..." Als der Moment der Offenbarung vorbei war, kamen die normalen, alltäglichen Probleme wieder zum Vorschein. In Dallions Fall gehörte zu den "normalen" Problemen auch das ungewöhnliche Interesse, das der Stern an ihm hatte. "Eury, ich muss dir etwas sagen." Dallion nahm seine Hand von ihrer Schulter.

Schon Dallions Tonfall reichte aus, um die Miene der Gorgone todernst werden zu lassen.

"Der Stern ist vor mir erschienen. Es war nur für ein paar Augenblicke", fügte er präventiv hinzu. "Du warst weg, um eine Kiste zu holen, und er ist einfach so in deiner Werkstatt aufgetaucht." Jetzt, wo er mehr über Attribute wusste, konnte er davon ausgehen, dass der Stern sich mit einer viel größeren Geschwindigkeit bewegt hatte, als er mit seiner damaligen Wahrnehmung verfolgen konnte. "Er hat mich gebeten, den Nachahmer zu töten."

"Bist du dir sicher?"

"Er gab mir ein paar Schleim-Bolzen und sagte mir, ich solle sie benutzen."

"Schleim-Bolzen...", wiederholte der Gorgone. "Das ist das dritte Mal, dass er dir geholfen hat. Ein toller Zufall. Gibt es noch etwas, das du mir nicht erzählt hast?"

"Nur noch eine Sache ... er kommt aus meiner Welt."

"Scheiße!" Die Gorgone stand zügig auf. "Das bedeutet, dass er dich so gut wie überall sehen kann. Du hast doch keinen Ärger mit den Monden, oder?"

"Nein", log Dallion. So sehr er Eury auch alles erzählen wollte, es gab einige Dinge, die er nicht erzählen konnte. Das Zeichen auf seiner Brust erinnerte ihn daran. "Was hat das mit dem Nachahmer zu tun?"

"Ich bin mir nicht sicher. Aber fast alle Menschen, für die sich der Stern interessiert hat, endeten wie die Kreatur, die du vor einer Stunde gesehen hast. Die meisten von ihnen sterben, bevor sie etwas tun können, aber ab und zu..." Die Gorgone beendete den Satz nicht. "Deshalb glaube ich, dass die Aufseherin Unrecht hat. Artefakte allein können das nicht verursachen. Es liegt nicht an den Schmugglern, dem Teich oder einem der Dutzenden von falschen Gründen, die sie sich ausdenkt. In der Stadt hat sich ein Sternenkult gebildet und alle tun so, als wäre alles wie immer."

"Wird sich der Orden nicht einmischen?"

"Der Orden ist nicht überall, auch wenn sie das gerne glauben würden. Die Dinge fallen durch die Knisterlinge, vor allem bei den Streitereien zwischen den Adligen und den Klerikern. Wenn es nicht um die Aufseherin ginge, würde ich dir raten, dich bis nach dem Fest zurückzuhalten. So wie die Dinge stehen, solltest du nicht allein auf die Jagd gehen. Das wird meinen Zeitplan ziemlich durcheinander bringen, aber sag mir Bescheid, wenn du aufbrichst. Ich werde da sein."

Dallion wollte gerade sagen, dass es keinen Streit geben würde, als Eury ihm einen tiefen Kuss auf die Lippen drückte. Nach der langen Zeit, die sie zusammen verbracht hatten, hätte Dallion sich eigentlich daran gewöhnen müssen, aber die Gorgone schaffte es immer wieder, ihn zu überraschen. Es war zu ihrem Ding geworden — eine subtile Art, seine Wahrnehmung und Reaktionen zu überprüfen.

"Ich habe wirklich Glück", sagte Dallion, als der Kuss vorbei war. "Wenn ich nicht Hannahs Gasthaus gewählt hätte, hätte ich weder dich noch Jiroh kennengelernt."

"Das hättest du trotzdem getan. Das ist die Sache mit der verlorenen Seele. Wenn wir im selben Gebiet sind, fühlen wir uns immer zueinander hingezogen. Es spielt keine Rolle, auf welchem Level du bist oder welche Wahrnehmung du hast, wir wären uns trotzdem über den Weg gelaufen. Was glaubst du, warum es so viele in die Hauptstadt zieht?"

Das war der Punkt, an dem Dallion eine witzige Bemerkung vorbereitet hatte. Doch dann kam ihm etwas anderes in den Sinn. Wenn Menschen aus anderen Welten ein grenzenloses Potenzial haben, könnte das erklären, warum der Nachahmer, der von Vermilion bewacht wurde, entkommen konnte. Zeit spielte hier keine Rolle, ebenso wenig wie die Rasse. Einer der größten Generäle, den die Nachahmer gesehen hatten, könnte ein Ladenbesitzer sein, der vor langer Zeit in diese Welt gebracht wurde. Der Mangel an Grenzen hätte dafür gesorgt, dass er bis an die Spitze aufgestiegen wäre und sich die Skills angeeignet hätte, um aus jedem Reichsgefängnis zu entkommen. Noch beunruhigender war, dass die Anwesenheit des Nachahmers wie ein Magnet für jeden anderen Seelenlosen wirken würde, der auftauchte.

Euryale hatte gesagt, dass viele von ihnen in die kaiserliche Hauptstadt gezogen worden waren. Dallion wusste jedoch, dass es noch einen anderen Ort in Nerosal gab, der viele von ihnen angezogen hatte — das Gasthaus, das Jiroh, Euryale und Dallion Arbeit und Unterkunft geboten hatte.


SECHSUNDDREISSIG

VERSTECKTER EDELSTEIN


So weiterzumachen, als wäre nichts geschehen, erwies sich als schwieriger, als Dallion erwartet hatte. Der Verdacht, dass sich ein Nachahmer in dem Gasthaus, in dem er wohnte, aufhalten könnte, und die Kettenanhänger, die frei in der Stadt herumlaufen, hielten ihn die nächsten Tage wach.

Euryale hatte die Kaleidovrima-Kiste in weniger als einer Stunde repariert, aber das hatte ihm nicht geholfen. Im Gegenteil, es machte ihn noch nervöser als zuvor. Jedes Mal, wenn er sie in der Stadt oder bei seinem Auftritt auf der Arbeit in einer Menschenmenge benutzte, befürchtete er unbewusst einen Angriff. Die Tatsache, dass es keine gab, verstärkte diese Angst noch. In vielerlei Hinsicht fühlte es sich an, wie die Ruhe vor dem Sturm. Dallions geschärfte Sinne ließen ihn spüren, dass etwas in der Luft lag, aber er war nicht in der Lage, die Quelle zu bestimmen. Dass die Menschen wegen des Festes in die Stadt strömten, war auch nicht gerade hilfreich.

Das größte Problem blieb Hannah. Während Dallion es geschafft hatte, Pan mit der Kaleidovrima zu sehen, blieb die Gastwirtin unauffindbar. Von Anfang an war sie dagegen, dass er das Gerät bekam, und selbst nachdem sie überzeugt war, dass es gut fürs Geschäft wäre, blieb sie während Dallions Mittags- und Abendvorstellungen außer Sichtweite. Einmal erwog Dallion, es einfach direkt zu tun, ohne sich um die Konsequenzen zu kümmern, wurde aber schnell von Nil davon abgebracht. So ging das Katz- und Mausspiel weiter.

In der Zwischenzeit verbesserte er seine Skills weiter. Nachdem er das Tor passiert hatte, konnte er seine Musik Skills auf sechsundvierzig erhöhen. Auch seine Angriff Skills war auf vierundvierzig gestiegen, während Akrobatik und Schutz Skills mit siebenunddreißig und vierunddreißig zurückblieben. Zu Dallions großer Verärgerung stellte sich heraus, dass seine geschärfte Wahrnehmung nicht ausreichte, um alle Schichten der Markierungen zu erkennen. Auch wenn sie ihn an den Rand des Möglichen gebracht hatten, reichte es immer noch nicht aus, um seinen Himmelsilber-Hammer zu benutzen, und um Schutzmarkierungen zur Verteidigung einzusetzen, fehlte Dallion jetzt das nötige Level an Reaktion, um sie zu nutzen.

Positiv ist, dass sich sein Verbessern des Stiletts fortsetzte. Das Stilett war jetzt auf Level achtzehn und enthielt immer noch mehr Silber als Gold. Laut Nil war die allgemeine Norm, dass ein zweistellig erwachter Wächter jeden Wächter unter seinem Level leicht besiegen konnte. Gold, so das Echo, sei zwar zu diesem Zeitpunkt noch unmöglich, aber ab Level fünfzig, der Schwelle zur Aufnahme in den Adelsstand, sei es ein Kinderspiel.

Einen Tag später wurde Dallion zu seinem ersten Vorkampf für das Turnier gerufen. Die Erfahrung erwies sich als ziemlich enttäuschend. Seine Gegnerin, ein Teenager aus der Gilde Perlweiß, stellte keine Herausforderung dar, sodass Dallion sich schlecht fühlte, weil er sie besiegt hatte. In vielerlei Hinsicht ähnelte die Begegnung Dallions erstem Kampf gegen March. Der Unterschied im Level war offensichtlich. Seine Gegnerin konnte nichts anderes tun, als einen verzweifelten Versuch nach dem anderen zu unternehmen, nur um dann vor Wut aufzugeben. Dallion hatte versucht, ein paar beruhigende Worte zu sagen — natürlich mithilfe von Musik Skills —, aber es gab einige Zustände, die auch Musik nicht beheben konnte.

Da er seine perfekte Siegesserie beibehielt, wurde Dallion angewiesen, noch ein paar Tage zu warten, bis ein geeigneter Gegner gefunden werden konnte. Nach dem kurzen Gespräch, das er mit einigen der Verwalter geführt hatte, war ihm so gut wie sicher, dass er es in die erste Runde schaffen würde. Seher - das Wort für Erweckte, die die dritte Pforte passiert hatten - waren fast immer dabei.

Auch in der Icepicker Gilde hatte sich einiges geändert. Mit Ausnahme von Aufträgen für sphärische Gegenstände wurden alle Aufträge auf Eis gelegt, als die Gilde mit den Vorbereitungen für das Fest begann. Wie sich herausstellte, war die Dynamik zwischen den Gilden viel blutrünstiger, als Dallion erwartet hatte. Da dies eine der wenigen Gelegenheiten im Jahr war, bei der sich die Gilden direkt gegenüberstehen konnten, gab es eine Menge aufgestauter Wut, der man freien Lauf lassen konnte. Die großen Fünf gingen sich ständig an die Gurgel, weil sie ihren aktuellen Stand ändern oder halten wollten, und die kleineren hatten eine Menge kleinlicher Probleme untereinander zu klären.

Alle Icepicker, die an dem Turnier teilnahmen, einschließlich Dallion, wurden besonders bedacht und erhielten sogar ein Training. Dallion wurde angeboten, sich die Ausrüstung der Gilde kostenlos auszuleihen, aber wie sich herausstellte, waren seine eigenen Waffen besser. Allerdings gab es etwas, das seine Aufmerksamkeit erregte.

"Steht das auch zum Verkauf?" Dallion untersuchte einen groben Ring aus Himmelsilber. Er ähnelte mehr Gitarrenstahl als einem echten Ring und war fast so lang wie sein kleiner Finger.

"Bisher wollte ihn noch niemand haben", antwortete Estezol. Normalerweise war das die Aufgabe des Schatzmeisters der Gilde und seiner Assistenten, aber da die Vorbereitungen auf Hochtouren liefen, hatte Estezol zugestimmt, Dallion selbst zu helfen. "Das Metall ist gut, aber die Schmiede haben letzte Woche eine Ladung Roherz bekommen."

Dallion nickte. In neun von zehn Fällen waren es Jäger, die es aus der Wildnis mitbrachten, und da Eury die einzige Jägerschmiedin war, den er kannte — und einer mit extrem guter Wahrnehmung —, konnte er davon ausgehen, dass das zu ihrem jüngsten Auftrag gehörte.

"Es ist vollständig erfüllt", fuhr Estezol fort. "Das ist der Grund, warum sie von dem Kunden zurückgegeben wurde, der sie loswerden wollte."

"Nicht etwas, das sie wollten?" fragte Dallion.

"Da es keinerlei Kräfte hat, kann man das wohl sagen. Sie haben sich nicht einmal die Mühe gemacht, es abzuholen. Warum fragst du?"

"Ich habe etwas im Sinn." Dallion legte den Ring an seinen Platz zurück. "Wirst du ihn für mich aufbewahren?"

"Es wird eine ziemlich teure Dekoration sein, aber sicher."

"Danke, Estezol. Gibt es etwas Neues von March?"

"Sie arbeitet noch an einem Job. Sie kürzt ihn dieses Mal ein bisschen ab. In gut einer Woche ist das Fest, da sollte man meinen, dass sie hier ist, um sich vorzubereiten, aber so kennt man March." Der kleine Mann zuckte mit den Schultern. "Es ist nicht richtig, sich zu beschweren, wenn man bedenkt, wie sehr sie der Gilde geholfen hat, aber manchmal kann ich Adzorgs Standpunkt wirklich verstehen."

Wenn du daran denkst, Lux ein Zuhause zu geben, rate ich dir davon ab, sagte Nil.

Er braucht einen eigenen Platz, Nil.

Da stimme ich dir zu, aber viel Geld in einen nutzlosen Ring zu stecken, nur weil er aus Himmelsilber ist, ist eine schlechte Idee. Du kannst ihn genauso gut an die Kette binden, die dir die Gorgone gegeben hat, oder ihr direkt etwas Erz abkaufen. Das wäre billiger.

"Bekomme ich einen Rabatt?" fragte Dallion.

"Nicht bei dieser Sache, tut mir leid." Estezol seufzte. "Selbst bei all den Schrottartefakten, die hier reinkommen, sind spezielle Metalle schwer zu bekommen."

Das hätte Dallion eigentlich wissen müssen. Mit einem Dank verließ er die Gilde. Hätte er das Geld zur Verfügung gehabt, hätte er den Ring auf der Stelle gekauft. Aber bei allem, was vor sich ging, zog er es vor, ein paar Notfallmittel zur Verfügung zu haben. Sobald das Fest vorbei war, war das das Erste, was er tun wollte. Der Grund: Es ging nicht darum, dass der Ring ein Artefakt oder gar aus Himmelsilber war; dank der ihm gewährten Sicht hatte Dallion winzige Risse im Reich des Rings selbst gesehen. Wenn man bedenkt, dass der Ring eigentlich gesäubert sein sollte, dürften die Risse nicht vorhanden sein, es sei denn, es gab noch etwas anderes, das das ursprüngliche Team übersehen hatte.

"Dal!" rief Estezol von der Gildentür aus, als Dallion gerade auf dem Weg zurück zum Gasthaus war. "Warte!"

Der bärtige Mann eilte zu ihm und drückte ihm dann unauffällig den Ring in die Hand. Verwirrt schaute Dallion erst auf seine Hand und dann auf Estezol.

"Es ist in Ordnung", flüsterte der Mann. "Es passiert ständig, dass Dinge verlegt werden."

"Das ist nicht—" begann Dallion, senkte aber schnell seine Stimme auf ein Level, das nur erwachte Menschen in der Nähe hören konnten. "Das ist kein nutzloses Schmuckstück. Das kostet eine Menge." Nach seiner groben Schätzung würde er noch ein paar Wochen mit Erkundungsaufträgen brauchen, um die benötigte Menge zu bekommen.

"Es ist ja nicht so, dass es jemand kaufen würde. Außerdem hast du der Gilde sehr damit geholfen, dass du Veil und Gloria dazu gebracht hast, ihr beizutreten. Sieh es als ein Geschenk von mir. Ganz ohne Bedingungen."

Dank seiner Musik Skills konnte Dallion erkennen, dass der Mann es ernst meinte. Trotzdem fühlte er sich unwohl dabei, es anzunehmen.

Lehne niemals ein angebotenes Geschenk ab, sagte der Armadil-Schild. Es sei denn, du willst nichts mit der Person zu tun haben, die es anbietet. Nimm es einfach an und entspann dich. Du machst alles nur noch unangenehmer.

Du hast leicht reden, dachte Dallion.

"Bist du sicher, dass du keinen Ärger bekommen wirst?"

"Sehr sicher." Estezol lachte. "Solange du es nicht jedem erzählst, ist alles in Ordnung."

Nimm es einfach, mein Junge. Warum einem geschenkten Gaul ins Maul schauen? Es kommt nicht oft vor, dass man ein verstecktes Reich findet, also nutze es. Es könnte Jahre dauern, bis du ein anderes findest, wenn überhaupt.

Nein, dachte Dallion. Es gibt einen anderen Weg.

Sphärischen Gegenstand Erwachen

Zuerst schien es fast so, als hätte sich nichts verändert. Dallion blieb auf einer Straße, die von Gebäuden umgeben war. Aber alle Menschen waren verschwunden. Und nicht nur das, sondern direkt vor ihm ragte ein riesiger Turm in den Himmel.

Du bist im Land vom KELCH-RING

Das Schicksal des Landes hat sich erfüllt.

"Das sieht sehr nach einem weltlichen Gegenstand aus", sagte Dallion.

Es gibt sphärische Gegenstände, die so aussehen. Erinnerst du dich an die Rettungsaktion, die du gemacht hast? Das hier ist ähnlich, nur die Belohnung ist nicht so hoch.

Das erklärte sicherlich, warum die ursprünglichen Besitzer es nicht abgeholt hatten. Es muss eine hübsche Summe gekostet haben, einen sphärischen Gegenstand mit zehn Leveln zu erwerben. Zu erfahren, dass der Gegenstand nichts Besonderes enthielt, muss ein herber Schock gewesen sein, gefolgt von einer großen Enttäuschung. Es sei denn, der Gegenstand gehörte einem Spekulanten, der Artefakte billig kaufte und sie dann auflevelte, um sie mit großem Gewinn zu verkaufen. Bei solchen Leuten ging es nur um die Zahlen — wenn die Gesamtsumme gut war, wurden ein paar Blindgänger ignoriert.

"Wie kommt es, dass niemand die Risse gesehen hat?" fragte Dallion.

Ich weiß, das ist ein Konzept, das dir fremd vorkommt, aber Fehler passieren nun mal, mein Junge. Die Zahl der Verbesserungswünsche ist in die Höhe geschnellt. Wenn dann auch noch das Fest vor der Tür steht, ist es völlig normal, dass eine Gruppe überarbeiteter Gildenmitglieder etwas übersieht. Vergiss nicht, dass die meisten von ihnen immer noch ihren Job als erwachte Gastwirte haben oder in einem der Reparatur- und Verbesserungs-Läden mitarbeiten. Sich allein auf das Einkommen der Gilde zu verlassen, ist riskant, es sei denn, du bist eine Elite.

Die Erklärung klang plausibel. Dallion hatte selbst Erkundungsteams geleitet, als er noch zweistellig war. Wenn er damals auf einen solchen Gegenstand gestoßen wäre, hätte er ihn geräumt und nichts geahnt. Es war sogar möglich, dass dies bereits geschehen war.

"Also, was muss ich wissen?"

Ich werde dir sicher eine gute Auswahl an Schriftrollen besorgen, in denen die Sache ausführlich erklärt wird. Da du sie im Gegensatz zu Gen wahrscheinlich nicht lesen wirst, werde ich dir die Kurzversion geben.

Dallion grummelte innerlich. Wieder einmal wurde er auf nicht ganz so subtile Weise daran erinnert, dass sein Echo besser war als er, wenn es um das Lernen ging.

Irgendwo in diesem Reich gibt es eine Mauer. Hinter dieser Mauer befindet sich ein verborgener Teil des Reiches, der etwas von beträchtlichem Wert enthält, ähnlich wie die Paradoxen Würfel während deiner Prüfung zum Erwachen.

"Keine Chance, dass es leer ist?"

Überhaupt keine. Es gibt keine Garantie, dass das, was du findest, nach deinem Geschmack ist. Es könnte aber nach deinem Geschmack sein. Vielleicht ist es eine kleine Errungenschaft oder Teil eines Skills, den du noch nicht gelernt hast.

Das hörte sich gar nicht so schlecht an. Nach dem, was Dallion bisher gesehen hatte, ging nichts verloren, wenn es um erwachte Skills ging. Selbst wenn er Errungenschaften erlangt hatte, die seine Eigenschaften über die Level-Grenze hinaus erhöhten, hatte er sie nach dem Durchschreiten des Tores wieder zurückerhalten. Selbst ein nutzloser Skill könnte sich später als nützlich erweisen, bis dahin würde er als Dekoration in seinem Erwachungs-Zimmer dienen.

"Hast du eine Ahnung, was mich erwarten könnte?"

Es könnte ein Beschützer sein oder auch gar nichts. Man kann nie wissen. Normalerweise ist es unmöglich, die Wand zu durchbrechen, es sei denn, du hast einen Schlüssel, aber in deinem Fall reicht Nox aus.

"Richtig." Nox war ein Schlüssel, der jede Tür öffnen konnte.


SIEBENUNDDREISSIG

DER VERLASSENE HELM


Es stellte sich heraus, dass das Reich fast vollständig aus der Stadt bestand. Das Gefühl war sowohl faszinierend als auch etwas unheimlich. Es half auch nicht, dass keine Menschen zu sehen waren. Dallion fragte sich, wie das Reich wohl ausgesehen hatte, als es voll war, und vor allem, warum es verlassen worden war. Zweifellos waren die Menschen vergangener Zeiten viel geschickter in der Herstellung von Gegenständen als die heutige Generation der Erwachten.

Früher wäre Dallion so schnell wie möglich zum Turm geeilt, um den versteckten Bereich zu finden und seine Beute zu holen. Heute jedoch war ihm nach Erkundung zumute. Da die Zeit in der realen Welt nicht verging, hatte er nichts zu verlieren, ganz zu schweigen davon, dass er vielleicht eine Vorstellung davon bekam, was ihn bei dem weltlichen Gegenstand erwartete.

Zuerst ging er durch die Geschäfte und größeren Gebäude. Alle Möbel und großen Werkzeuge waren da, aber es gab keinen einzigen kleinen oder persönlichen Gegenstand zu sehen. Es war, als hätte jemand diesen riesigen Gebäudekomplex geschaffen und würde immer noch auf die Bewohner warten.

"Hast du eine Ahnung, was hier passiert ist?", fragte Dallion und ging durch das, was wie eine Bank aussah. Die Technik war zwar auf spätmittelalterlichem Niveau, aber die Ausführung war makellos, ganz zu schweigen davon, dass sich die Erbauer selbst ein paar clevere Ideen ausgedacht hatten. Die mechanischen Mechanismen waren zum Beispiel sehr interessant und erinnerten Dallion an die Dokumentationen über römische Entdeckungen, die er auf der Erde gesehen hatte.

Vielleicht solltest du mal die Definition von "unbekannt" überprüfen, brummte Nil.

"Es muss doch etwas geben, was du weißt. Hat der Orden irgendwelche Aufzeichnungen?"

Informationen vom Orden zu bekommen, ist wie einem Huhn die Zähne zu ziehen. Es gibt viel Tamtam, viel Schmerz und am Ende bekommst du gar nichts. Über Gegenstandssiedlungen gibt es so viele Informationen wie über antike Städte — sie sind leicht zu finden, enthalten gelegentlich Wertgegenstände, aber das war's auch schon. Es gibt keine Informationen darüber, wie sie gebaut wurden, von wem oder sogar wann.

"Und du hast nie die gefangenen Wächter gefragt?"

Dallion bereute es sofort, diese Frage gestellt zu haben. So viel war klar, selbst für ihn. Der Grund, warum die gefangenen Völker nichts erklären würden, war, dass die Monde es nicht zuließen. Wenn er ein höheres Level erreicht hatte, konnte er diese Informationen vielleicht erfahren, aber das war ein anderes Thema.

"Gut", sagte Dallion und verließ das Gebäude.

Nachdem er noch ein paar andere Häuser überprüft hatte, beschloss Dallion, die Stadt zu verlassen und zu sehen, was draußen war. Wie erwartet, erwiesen sich die endlosen Ebenen und Wälder als die Grenze des Reiches. An einem Punkt änderte sich die Entfernung zur Stadt nicht mehr, egal wie weit er in eine bestimmte Richtung ging. Dallion versuchte sogar, rückwärtszugehen, aber jedes Mal, wenn er blinzelte, kam die Stadt näher, als wäre sie mit einem Gummiband an ihm befestigt.

Extreme Neugierde

(Verstand +2)

Jeder hat diesen Juckreiz, den er gerne kratzen möchte. Wenn du aber zu sehr daran kratzt, kann es zu einer Wunde werden.

Eine Errungenschaft für so etwas? Nicht, dass Dallion sich beschwert hätte. Offenbar wurde es belohnt, mehr über die Welt — die wirkliche Welt — zu lernen, und Verstand war ein Bereich, der sich als nützlich erweisen würde. Damit würde er besser aufteilen können und die erwachten Marker nutzen können.

"Weißt du etwas über Vend?" fragte Dallion. "Wenn ich versuche, den Gildenring zu benutzen, sagt er immer, ich solle üben, und wird ganz vage, wenn ich ihn frage, was er da macht.

Ich kann dir nichts sagen, antwortete das Echo. Aber mach dir keine Sorgen. Er wird dich schon wieder trainieren. Auch wenn es so aussieht, als ob er Gefallen an dir findet.

Das war nicht das erste Mal, dass Dallion das hörte. Wahrscheinlich lag das an seinem unendlichen Potenzial. Die Tatsache, dass er aus einer anderen Welt kam, hatte diesen Effekt, wie es schien. Das war gut, konnte aber auch zu Problemen führen. Zum Beispiel hatte es bereits einen Magier angezogen.

"Nox, Lux, kommt her", sagte Dallion. Sofort tauchten die beiden Vertrauten auf, einer auf jeder Schulter. "Ernsthaft, Jungs?" Er seufzte.

Nox miaute selbstgefällig und sprang dann auf den Boden. Der Feuervogel auf der anderen Schulter strahlte mit dem Stolz, den man hat, wenn man einen älteren Bruder kopiert.

Ich muss dir wirklich einen eigenen Platz suchen. Dallion streichelte die Kreatur. Traurigerweise wird es das nicht sein.

"Nox, riechst du etwas, worüber ich mir Sorgen machen sollte?"

Der Knisterling gähnte, dann schüttelte er den Kopf. Es war eindeutig erwachsen geworden. Es war nicht mehr das kleine, energische Jungtier, das Dallion auf dem Gipfel des Brunnenbergs gefunden hatte. Jetzt war es ein kleines, träges Jungtier, das entweder schlief oder kämpfte.

"Okay, geh schon mal vor und finde das Versteck für mich. Ich muss etwas überprüfen. Lux, heb mich hoch."

Der Blick aus dem Himmel war fast genau das, was Dallion erwartet hatte. Das Reich war kaum mehr als ein Kreis, der in drei Zonen unterteilt war. In der Mitte befand sich der Turm, der so weit in die Höhe ragte, wie er konnte. Um ihn herum befand sich die Stadt mit ihren Gebäuden und Straßen, und dahinter lagen Wälder und Felder. Es bestand kein Zweifel daran, dass das Reich künstlich erschaffen worden war, ganz ähnlich wie die Trainingsreiche, die Nil für die Gilde geschaffen hatte.

"Du bist ziemlich gut darin, Reiche zu erschaffen", bemerkte Dallion. "Ist das ein Zufall?"

Danke für das Kompliment, mein Junge, aber du bist auf der falschen Spur. Ich verändere nur Reiche. Ein feiner Unterschied, ich weiß, aber ich kann kein Reich von Grund auf neu bauen.

"Ich muss also erst Handwerker werden, um das zu tun?"

Nein, nicht ganz. Beim Crafting kannst du einen Gegenstand in der realen Welt herstellen. Du hast keine Kontrolle über das Reich des Gegenstands. Wenn du einen Gegenstand aus Metall herstellst, hat das Reich zwar Metall, aber du bestimmst nicht, was drin ist. Es ist eher eine Überraschung. Mein großes Talent ist es, daraus etwas ganz anderes zu machen. Natürlich innerhalb der Grenzen.

"Ich verstehe."

Trotz der vielen Fenster wurde schnell klar, dass es keine Möglichkeit gab, den Turm von oben zu betreten. Selbst die Spitze bestand nur aus einem Dach. Nachdem Lux einige Runden um den Turm geflogen war, bat Dallion seinen Vertrauten, ihn zum unteren Eingang des Turms zu bringen. Wie erwartet lag Nox dort, zusammengerollt auf dem Boden und wartete.

"Ich nehme an, du hast nichts gefunden?" Dallion beugte sich hinunter und streichelte den Knisterling. "Manchmal bist du wirklich ein Wuschelkopf. Komm, lass uns reingehen."

Der Turm war genau so, wie man es erwarten würde: ein äußerer Kreis mit einer Wendeltreppe, die nach oben führte, und eine weitere Tür, die zu den Räumen im Inneren führte. Ein Teil von Dallion hatte erwartet, dass der Kern des Turms eine große Bibliothek sein würde, aber am Ende glich er eher einem Wohnkomplex. Ein kleiner Korridor führte in den kreisförmigen Gartenbereich, von dem aus alle Räume betreten werden konnten. Dallion warf aus Neugier einen Blick hinein, musste aber feststellen, dass sie völlig leer waren.

Zufrieden, dass es nichts Wichtiges gab, ging Dallion zur Treppe und begann, nach oben zu gehen. Die zweite Etage erwies sich als eine Kopie der ersten, ebenso wie die dritte und vierte. In der fünften Etage hatte er es bereits aufgegeben, jeden Raum zu untersuchen, auch wenn es um eine mögliche Errungenschaft ging. Stattdessen ließ er sich von Nox leiten.

Siebzehn Stockwerke später hörte der Knisterling auf, die Treppe hinaufzusteigen und stürzte in den zentralen Bereich des Raums.

Die Atmosphäre war ganz anders. Der Garten wurde durch eine beeindruckende Statue eines Schmieds ersetzt. Bei näherer Betrachtung erkannte Dallion Centor, den roten Mond. Der Künstler hatte ihn definitiv eindrucksvoller gestaltet, als Dallion ihn in Erinnerung hatte. Natürlich wollten die Künstler ein gutes Verhältnis zu ihren Auftraggebern haben.

Seine Darstellung deutet darauf hin, dass dies ein Handwerksbereich ist, sagte Nil. Wahrscheinlich die Schmiedeabteilung des Turms.

"Ich habe ein paar Schmieden in der Stadt gesehen. Warum ist das hier anders?"

Das sind einfache Schmieden. Dies ist eher ein Ort, an dem Schmiedemethoden erprobt und entdeckt werden.

Das ergab Sinn. Wer könnte den Eingang zu einem versteckten Bereich besser versiegeln als ein Schmied oder Maurer?

"Miau." Nox klopfte mit seiner Pfote an eine der Türen in der Nähe, wobei er darauf achtete, nicht daran zu kratzen. Dieses Verhalten war höchstwahrscheinlich das Werk von Nil. Das alte Echo würde nicht zulassen, dass irgendetwas seine wertvollen Schriftrollen und Bücher beschädigt, auch kein bösartiger Knisterling.

Dallion ging zu der fraglichen Tür und öffnete sie. Das Innere des Raumes war voll mit Barren. Zunächst hatte er gehofft, dass es sich um magische Metalle, wenn nicht sogar um Gold handelte, aber es stellte sich heraus, dass es nichts weiter als gewöhnliche Eisenbarren waren. Zwischen den Reihen der sorgfältig angeordneten Barren, an der hinteren Wand, sickerte ein schwaches violettes Licht durch.

Sehr clever, dachte Dallion. Es gab keine bessere Möglichkeit, als etwas in einem Vorratsschrank zu verstecken.

"Lux, mach das weg."

Blitzschnell flog der Feuervogel in den Raum und schob die Barren von der Wand weg. Es gab ein paar Momente, in denen Dallion ein schlechtes Gewissen hatte, seine Vertrauten herumzukommandieren, aber als er sah, wie sich die Barren wie beim Teleportieren von einem Ort zum anderen bewegten, änderte er seine Meinung schnell. Schon bald gab es nur noch eine Sache zu tun.

"Du bist dran, Nox."

Dallion stand vor der Wand. Die Umrisse der Tür waren in einem schwachen Licht sichtbar. In gewisser Weise erinnerte sie ihn an die Tür, die er öffnen musste, um die erwachten Kräfte seiner Mutter zu entsiegeln. Damals hatte ihm das auch einen Preis eingebracht, wahrscheinlich den größten, den er je erhalten hatte. Trotzdem hatte er es nicht wegen der Belohnung getan. Alles, was er damals wollte, war, seine Mutter glücklich zu machen und ihr das zu geben, was sie verloren hatte, aber er konnte sich nicht dazu zwingen, zu bleiben.

Mit einem fiesen Miauen rannte der Knisterling zur Wand. Schneller als Dallion kratzte er über die gesamte Steinoberfläche und verursachte dabei Risse. Es war nicht elegant, aber extrem effizient. In kürzester Zeit fielen Bruchstücke von der Wand ab, und schließlich stürzte die gesamte Wand in eine ganz andere Kammer.

"Wow", sagte Dallion und blickte in etwas, das eigentlich gar nicht hineinpassen sollte. Die Kammer allein war mindestens fünfzehn Meter lang und führte zu einer weiteren massiven Treppe.

Das Besondere an versteckten Gebieten ist, dass sie nicht Teil des Reiches sind, in dem sie sich befinden. Betrachte sie als ein Reich im Reich.

"Wie das Geheimnis in dem Haus, das ich gesäubert habe?" Dallion beschwor sein Harfenschwert.

In gewisser Weise. Der Unterschied ist, dass die Alten damals viel besser im Erschaffen von Reichen waren. Das Geheimnis im Haus war ein Objekt in einem Reich. Nicht, dass das leicht zu erreichen wäre, aber im Vergleich zu dem hier... Das ist ein ganz anderes Level. Das ist ein Grund mehr, vorsichtig zu sein.

"Lux, auf meinen Rücken", sagte Dallion. "Ich brauche dich vielleicht zum Kämpfen."

Langsam schritt er vorwärts. Durch die Wand zu gehen, fühlte sich an wie das Überschreiten einer Schwelle. Kaum hatte er das getan, tauchte ein rotes Rechteck auf.

Kampf Eingeleitet

"Schutzschild!" sagte Dallion aus Gewohnheit. Der Schild verlängerte sich leicht und schützte mehr von seinem Oberkörper.

So viel zu einer ruhigen Begrüßung, dachte er.

Das neue Reich war nicht viel mehr als ein steinerner Weg, der zu einem bernsteinfarbenen Podest auf einem nicht allzu weit entfernten Hügel führte. Um sie herum standen Bäume mit rosafarbenen Ahornblättern. So sehr sich Dallion auch bemühte, er konnte keinen Feind sehen oder spüren.

"Hattest du Glück, Nox?"

Der Knisterling sah sich um, den Schwanz hoch in der Luft. Auch er konnte die Bedrohung nicht ausfindig machen.

Dallion ließ sein Harfenschwert sinken. Als Spieler wusste er genau, dass sein Gegner auftauchen würde, sobald er sich dem Podest näherte. Zweifellos war der Schatz — was auch immer es war — dort in einer Truhe eingeschlossen. Eigentlich hatte er die Wahl: Er konnte einfach gehen und so dem Kampf aus dem Weg gehen, aber dann würde er den Preis auch nicht bekommen.

"Also gut", sagte Dallion mit einem Lächeln. "Du hast gewonnen." Er ging den steinernen Weg weiter.


ACHTUNDDREISSIG

DER KLINGENKOLOSS


Der Beschützer erschien genau so, wie Dallion es vorhergesagt hatte, und flog vom Himmel herab, sobald Dallions Fuß die erste Stufe des Podiums berührte. Der gesamte Himmel explodierte in cyanfarbenem Licht, und dann stürzte eine große Gestalt herab und landete in der Mitte der Treppe.

Beschützer

Spezies: KLINGENKOLOSS

Klasse: LICHT

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills

-ANGRIFF

-SCHUTZ

-FLUG (Spezienspezifisch)

-LINIENSCHLAG (Spezienspezifisch)

-FLÜGELSCHILD (Spezienspezifisch)

-FLÜGELSCHERBEN (Spezienspezifisch)

Schwäche: UNBEKANNT

Dies war der zweite Beschützer, dem Dallion gegenüberstand, obwohl man aus praktischen Gründen durchaus sagen könnte, dass es der erste war. Das Wesen war eine Mischung aus geflügelter Rüstung und Schwertern. Ein helles, blaugrünes Licht leuchtete aus seinem Inneren und verband die Metallteile miteinander, sodass Dallion zusammenzuckte, als er versuchte, sein Gesicht zu sehen. Einen Moment lang könnte er fast schwören, dass er eine kleine Metallkrone auf seinem Kopf sah.

Hast du eine Ahnung, was das ist? fragte Dallion und hob den Schild, um seine Augen vor dem Licht zu schützen.

Ein Klingenkoloss, erklärte Nil offensichtlich. Stell dir vor, es ist ein Koloss aus Klingen. Einen geflügelten habe ich schon lange nicht mehr gesehen. Ein Wort der Warnung: Auch wenn es so aussieht, ist der Beschützer ganz aus Klingen gemacht. Das ist keine Rüstung, die du siehst, sondern Klingen, die zusammengefügt werden, um die Illusion einer Rüstung zu erzeugen. Nimm dich auch vor den Flügeln in Acht.

Ich glaube, das habe ich verstanden, sagte Dallion.

Bei näherer Betrachtung bestanden die Flügel aus einer Reihe von Schwertern, die auf dem Rücken der Rüstung befestigt waren. Jedes von ihnen war aus einer Legierung gefertigt, die Dallion nicht kannte, vielleicht eines der sieben Metalle, die er nicht kannte. Es war auch offensichtlich, dass sie fast makellos waren. Es gab nur wenige unsichtbare Risse im Metall, die man nur schwer ausnutzen konnte. Das Gleiche galt für die Rüstung, obwohl sie eigentlich aus Stahl war.

"Bist du nicht schick?" fragte Dallion und nutzte seine Musik Skills, um seinen Feind ein wenig schwindelig zu machen. "Gibt es eine Chance, dass wir uns einigen? Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Leute, die das gemacht haben, schon lange tot sind, genau wie ihre Vorfahren. Eine leere Truhe zu beschützen, ist keine gute Verwendung für deine Zeit."

Die Schwingungen schienen abzuprallen. Was auch immer der Beschützer war, Musik hatte keine Wirkung. Das machte die Sache ein bisschen komplizierter.

"Darf ich wenigstens deinen Namen erfahren, bevor wir mit dem Kampf beginnen?" fragte Dallion und nutzte diesmal seine Musik Skills, um sich zu beruhigen und zu beschleunigen. Es war das erste Mal, dass er eine solche Kombination ausprobierte, aber im Moment wäre er über jeden Vorteil froh, den er bekommen könnte.

Er wird dir nicht antworten, sagte Nil. Klingenkolosse sprechen nicht. Man kann sich sogar darüber streiten, ob sie überhaupt Intellekt haben. Sie befolgen Anweisungen, man kann ihnen nicht ins Gewissen reden und sie werden nicht aufhören, bis sie völlig besiegt sind.

Damit war die Möglichkeit eines Unentschiedens dahin, nicht dass Dallion sich große Hoffnungen gemacht hätte. Der Titel "Beschützer" deutete darauf hin, dass der Kampf gegen sie nicht so einfach sein würde wie gegen einen normalen Wächter.

Langsam bewegte sich Dallion vorwärts. In dem Moment, in dem er das tat, warf der Klingenkoloss zwei Klingen in seine Richtung, ohne auch nur einen Moment zu zögern.

Sofort sprang Dallion auf. "Lux!", rief er, gerade noch rechtzeitig, um einer weiteren Klinge auszuweichen, die in seine Richtung flog.

"Du hast mich nicht gewarnt, dass er ein Fernkampfangreifer ist!" Dallion flog weiter und wich den Wellen von Klingen aus, die in seine Richtung flogen. Selbst die Aufteilung half kaum, denn nur in zwei von fünf Fällen konnte er einem Treffer ausweichen.

Dauerhafte Wirkung - Bluten

Du wurdest durch den Angriff verwundet. Die Wunde blutet in der realen Welt weiter, bis der Status entfernt wird.

Der Status ist in der realen Welt weiterhin wirksam.

Ein rotes Rechteck erschien in einer von Dallions Instanzen. Sofort wählte Dallion eine andere. Jede dauerhafte Wirkung, die er vermeiden konnte, war besser als die Alternative.

Nox, greif ihn an! befahl Dallion. Ich werde ihn mit mir beschäftigen, also...

Plötzlich sprang der Beschützer in die Luft. Seine Flügel breiteten sich aus und enthüllten Reihen von Schwertern, aber anstatt auf Dallion zuzufliegen, flatterten sie dieses Mal. Der Anblick war fast hypnotisierend. Auf der Erde wäre so etwas physikalisch nicht möglich, aber in dieser Welt war das kein Problem. Die Flügel schafften es, den Klingenkoloss bis zu dem Punkt hochzuziehen, an dem er mit Dallion auf gleicher Höhe war.

Es folgte ein kurzer Moment des Innehaltens.

Toll, sagte Dallion zu sich selbst. Wir werden einen Luftkampf haben.

Normalerweise wäre das kein Problem, aber in diesem Fall hatte Dallion einen klaren Nachteil: Er war nicht derjenige, der flog. Stattdessen wurden alle seine Befehle an Lux weitergegeben, der sich um die Ausführung kümmerte. Und so schnell der Feuervogel auch war, es dauerte wesentlich länger, bis er herausfand, was Dallion wollte.

Zwei bläuliche Klingen lösten sich von den Flügeln und flogen direkt auf Dallions Kopf und Brust zu. Weiße und grüne Markierungen zeigten an, wie Dallion dem Angriff ausweichen oder ihn abwehren konnte. Die Errungenschaften, die er kürzlich erlangt hatte, machten definitiv einen großen Unterschied im Kampf. Er ignorierte jedoch alle Vorschläge und entschied sich stattdessen, die Klingen mit einem kreisförmigen Hieb mit seinem Harfenschwert abzuwehren. Ein lautes Klirren erfüllte die Luft, als die Wucht des Treffers ihn zurückstieß. Eine der Klingen wurde abgewehrt und flog zurück in den Wind des Beschützers. Die andere flog weiter auf den Boden zu und teilte sich in zwei Teile.

Gut gemacht, Harfe, dachte Dallion. Wenigstens wusste er jetzt, dass er gewinnen konnte.

Freu dich nicht zu früh, mein Junge, sagte Nil. Jetzt, wo der Beschützer deine Stärke festgestellt hat, wird er bestimmt etwas Neues versuchen.

Wie viel stärker kann das Ding denn noch werden?

Die Antwort ließ nicht lange auf sich warten. Der Beschützer griff nach vorne. Eine Reihe von Klingen flog von seiner Rüstung und vereinigten sich zu einem großen Schwert. Die neue Klinge war fast zwei Meter lang. Doch die Überraschungen hörten damit nicht auf. Er hielt den Griff mit beiden Händen und führte einen horizontalen Hieb aus.

"Schild!" Dallion reagierte sofort und hielt den Schild vor sich. Seine Metallsegmente vergrößerten sich und bildeten einen metallenen Halbkreis, als der unsichtbare Treffer dagegen prallte. Wie zuvor war die Stärke beträchtlich, aber das war nicht die größte Gefahr des Angriffs. Aus den Augenwinkeln sah er, wie der Treffer auf beiden Seiten des Schildes vorbeiging. So zog er sich über Hunderte von Metern hin und hackte drei Äste ab, als er hinter ihm im Horizont verschwand.

Was zum Teufel war das?! Dallion warf einen Blick über seine Schulter. Es war, als hätte jemand eine gerade Linie in die Luft gezogen, die alles zerschnitt, was ihr in den Weg kam.

Das, mein Junge, ist ein Linienschlag. Hoffentlich lernst du ihn auch irgendwann...

Unglaublich! Dallion wollte gar nicht daran denken, welches Level an Angriff dafür nötig war. Vor ein paar Tagen war er noch so zufrieden mit sich, weil er fast Level fünfzig im Angriff erreicht hatte. Jetzt hatte er das Gefühl, dass er kaum die Hälfte geschafft hatte. Ein Treffer, der nicht nur aus der Ferne treffen konnte, sondern auch alles in seinem Weg beschädigte. Zum Glück war der Armadil-Schild von so hoher Qualität, sonst wäre er vielleicht auch zerbrochen.

Dallion beschwor seinen Pfeilbogen und bewegte seinen Schild gerade so weit, dass er einen Bolzen auf den Beschützer abfeuern konnte, bevor er den Schild wieder vor sich herschob.

"Bist du okay, Schild?" fragte Dallion, auch wenn er keine Antwort erwartete.

Ein lautes Klirren ertönte, allerdings ohne ein rotes Rechteck. Das konnte nur bedeuten, dass Pfeilbögen nicht annähernd so effektiv waren.

Lux, flieg auf ihn zu! befahl Dallion. "Schild, mach dich bereit!"

Im Hinterkopf befürchtete Dallion, dass der Schild durch sein Vorhaben etwas verletzt werden könnte. Hoffentlich würde sich der Angriff als weniger stark erweisen als der Angriff der Inselschlange. Und um ganz sicherzugehen, wollte Lux ihm auch helfen.

Dallion stürmte vorwärts, angetrieben von dem Feuervogel auf seinem Rücken, der wie ein Miniatur-Raketenantrieb wirkte. An einem Punkt gab es einen lauten Schlag, als der Schild gegen den Beschützer krachte.

"Jetzt!" brüllte Dallion.

Die Ränder des Schildes, der kurz vor dem Aufprall bereits die Richtung gewechselt hatte, dehnten sich weiter aus und bildeten eine Kugel um den Klingenkoloss. Es war nicht das erste Mal, dass Dallion diese Methode gegen seine Feinde einsetzte, doch in diesem Fall schlug der Feind zurück. Ein Klirren ertönte vom Schild, als der Beschützer wütend auf die Innenseite schlug.

Nox, Planänderung! dachte Dallion. Finde die Truhe auf dem Podium und öffne sie mit einem Kratzer. Lux. Bring mich hin, schnell!

Das Geräusch von Metall, das auf Metall trifft, ging weiter. Der Beschützer versuchte weiterhin, der Falle zu entkommen, und so wie es aussah, war er erfolgreich. Elemente des Schildes bewegten sich zurück und zogen sich zusammen, um unter dem Druck nachzugeben. Es sah nicht so aus, als würden sie der Kraft lange standhalten können.

Blitzschnell befand sich Dallion ein paar Meter über dem Podium. Eine einzelne Truhe war zu sehen, die ganz aus Eisen gefertigt war.

Die Dryade wird den Angriffen nicht mehr lange standhalten können, mein Junge.

"Ich weiß!" sagte Dallion zähneknirschend.

Alles, worauf er wartete, war Nox. Es dauerte zwei Sekunden, bis der Knisterling das Podest erreichte — für Dallion fühlte es sich wie eine Ewigkeit an. Das Jungtier stürzte sich sofort auf die Truhe und zerkratzte sie mit beiden Vorderpfoten. Es gab ein schwaches Geräusch, wie das Weinen von Blech. Schlieren aus Licht leckten durch die Knisterlinge in der Truhe. Dann, eine Sekunde später, explodierte das Ganze in einem Lichtball.

ATHLETIK Skills erworben

Das Rechteck gab Dallion das Gefühl, dass die Zeit für einen Moment stehen geblieben war. Eigentlich dachte er, dass er nur eine weitere Steigerung der geheimnisvollen Eigenschaft erhalten würde, sodass er endlich herausfinden könnte, was es war. Stattdessen hatte er Skills erhalten... das war mehr, als er sich erhofft hatte. Damit hatte er bisher sechs Skills erlernt, und obwohl das Schmieden immer noch Probleme bereitete, konnten die Level der restlichen fünf Skills leicht erhöht werden.

Die Freude währte nicht lange. Nur wenige Augenblicke nach der Freigabe des Preises zog sich Dallions Schild wieder zusammen und gab den Beschützer frei.

"Lux, bring uns weg!" brüllte Dallion.

Der Feuervogel gehorchte und stieß Dallion fast genauso schnell von seinem Feind weg wie die Klingen, die auf den Kopf des Erwachten gerichtet waren. Die Zeit fühlte sich an, als sei sie wieder eingefroren. Grüne Schutzmarkierungen tauchten auf und zeigten Dallion an, wie er die Waffen mit seinem Schild ablenken konnte. Er teilte sich in drei Instanzen auf und probierte alle angebotenen Möglichkeiten aus. Zu seiner Erleichterung funktionierten zwei von ihnen ohne Zwischenfälle. Der dritte Versuch schlug fehl und führte zu einem abgetrennten Arm.

Nil, was wird passieren, wenn ich einfach gehe?

Das ist nicht die beste Idee. Die Kämpfe gegen Wächter sollen bis zum Ende andauern. Wenn du nicht deine Schutz Skills einsetzt, werden die Monde das nicht mögen.

Das hörte sich gar nicht gut an. Dallion wollte nicht gegen das Monstrum kämpfen, aber er wollte sich auch nicht gegen die Monde stellen, nicht wenn er einem von ihnen ein Versprechen geben musste.

Und wenn ich in den Hauptteil des Reiches zurückkehre?

Das ist schwer zu beantworten. Normalerweise sollte er dir folgen, aber das ist das erste Mal, dass jemand den Preis einfordert, bevor der Kampf zu Ende ist. Es ist nicht auszuschließen, dass du ihre Gunst verlierst.

Welche Gunst? fragte Dallion, während er drei weitere Klingen abwehrte.

Warum glaubst du, dass die Begrenzung des Skill-Levels für dich nicht mehr gilt? Du wurdest von den Monden begünstigt, und solltest du versuchen, ihre Regeln offen zu brechen, wirst du bestraft werden.

Dallion hatte es nicht einmal bemerkt. Er war so überwältigt von allem, was in den letzten Tagen passiert war, ganz zu schweigen von der Freude darüber, dass er das Erwachungs-Tor passiert hatte, dass es ihm völlig entgangen war. Normalerweise hätte er nicht in der Lage sein dürfen, einen Skill über vierzig zu erhöhen. Die Tatsache, dass er es ohne Probleme geschafft hatte, deutete darauf hin, dass hinter Felgyns Segen mehr steckte, als der Mond mitgeteilt hatte. Dadurch stand er natürlich noch mehr in der Schuld der Götter.

"Gut, ich werde gegen ihn kämpfen!" sagte Dallion schließlich. "Aber das heißt nicht, dass ich nicht schmutzig spielen werde."

Athletik, dachte Dallion, während er gleichzeitig seine aktuellen Waffen losließ und den Nox-Dolch beschwor.

Es erschienen orangefarbene Markierungen, die anzeigten, wie man den Dolch am besten auf den Feind wirft. Ein direkter Treffer in den Kopf und es bestand die Möglichkeit, dass alles vorbei war. Dallion hatte jedoch etwas anderes im Sinn. Er wartete darauf, dass der Klingenkoloss sein nächstes Set Klingen warf, zielte auf den linken Flügel des Beschützers und warf den Dolch.
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Kritischer Treffer

Der verursachte Schaden wird um 200% erhöht

Die Flügel des Beschützers zersplitterten wie Glas und die Kreatur verlor an Höhe. Das war keineswegs ein Sieg. Obwohl der Klingenkoloss verwundet war, hatte er seine Flugfähigkeit nicht verloren. Die Klingen des anderen Flügels bewegten sich und fügten das Fehlende schnell wieder zusammen.

"Lux, nach links!" rief Dallion, wohl wissend, was nun folgen würde.

Augenblicke später spaltete eine weitere Linie die Luft. Nur dank Dallions Aufteilung gelang es ihm, tief genug zu stürzen, um dem riesigen Schnitt auszuweichen. In keinem seiner anderen Fälle hatte er so viel Glück, wodurch ihm ein Schauer über den Rücken lief.

Das war zu knapp, sagte Gen.

Nox, schnapp ihn dir selbst! dachte Dallion, während er sich ein Versteck suchte. Er wollte den Schild nicht benutzen, um weitere Angriffe abzuwehren, es sei denn, sie waren kritisch — es gab keine Rechtecke, die den Zustand des Schildes anzeigten, aber so kurz nach dem Kampf gegen Vermilion wollte er das nicht riskieren.

Auf dem Boden, in geringer Entfernung, tauchte der Knisterling aus dem Dolch auf. Er schnappte sich die Waffe mit seinem Maul und rannte dann zu Dallion.

Messer und Schwerter flogen weiter durch die Luft und strömten auf Dallion zu wie aus einem Feuerschlauch. Bei diesem Tempo war er gezwungen, sich in fünf Instanzen aufzuteilen, nur um zurechtzukommen. Doch mit jeder Sekunde wurden seine Kopfschmerzen immer intensiver.

Für jedes knappe Entkommen musste Dallion noch zweimal ausweichen. Der Beschützer passte sich aktiv an seine Taktik an. Selbst auf Distanz machte sich die Verzögerung zwischen den Befehlen an den Feuervogel und Lux' Reaktion bemerkbar. Außerdem gelang es dem Klingenkoloss, sich von Nox fernzuhalten. Irgendwie war er in der Lage, die Position des Knisterlings zu spüren, auch wenn er sich nicht die Mühe machte, ihn anzugreifen.

Du musst dir einen neuen Plan einfallen lassen, mein Junge, riet Nil. Du hast nicht die Ausdauer, um gegen einen solchen Gegner anzutreten. Jedenfalls noch nicht.

Du hast leicht reden, murrte Dallion in Gedanken.

Da Flug und Musik gegen einen solchen Feind nichts ausrichten konnten, gab es nicht viel, was er bei der derzeitigen Vorgehensweise tun konnte. Andererseits gab es eine Sache, die er bis jetzt noch nicht probiert hatte. Es war zwar ziemlich riskant, aber Dallion hatte nicht viele Alternativen.

"Schild!", rief Dallion und hielt ihn vor sich.

Der Schild wurde ausgefahren, allerdings nicht mehr so breit wie zuvor. Offenbar war er ziemlich stark beschädigt worden.

"Nur noch ein bisschen länger, Kumpel." Er beschwor das Harfenschwert.

Lux, heb Harfe auf und stoße sie in seine Brust! Und Harfe, mach das Geräusch, das du machst, um kontinuierlich Schaden zu verursachen, wenn du dort drin bist.

Ein kurzer Ton der Missbilligung ertönte. Auch wenn das Harfenschwert den Kampf genoss, gefiel ihr diese Haltung nicht. Sie war der Meinung, dass der richtige Weg, einen Feind zu treffen, darin bestand, von einer Person gehalten zu werden und nicht von einem Feuervogel geführt zu werden. Früher oder später würde Dallion lernen müssen, mit einem Schwert angemessen umzugehen, was er nach Ansicht des Harfenschwertes im Moment noch nicht konnte.

Ohne den Feuervogel riss die Schwerkraft Dallion wieder nach unten. Normalerweise hätte er sich bei der Landung einen Knochen gebrochen oder sich zumindest verletzt. Mit seinem derzeitigen Level spürte er kaum etwas. Währenddessen stieß das Harfenschwert durch die Luft und traf den Beschützer in die Brust.

Ein Gefühl des Sieges durchfuhr Dallion, gefolgt von einem Gefühl der Angst. Das war viel zu einfach, und wenn er eines von seinen Gegnern auf hohem Level gelernt hatte, dann, dass sie immer ein Ass im Ärmel hatten.

Für einige Momente schien es, als wäre nichts passiert. Der Klingenkoloss schwebte weiter in der Luft, das Harfenschwert hing an ihm herunter. Es gab jedoch keine Anzeichen dafür, dass er getroffen wurde, als ob die Waffe keinen Schaden angerichtet hätte. Plötzlich explodierten die Flügel des Beschützers in einem Regen aus Klingen.

Kritischer Treffer

Der verursachte Schaden wird um 200% erhöht

Flügel Abgetrennt

Der Feind kann seine FLÜGEL nicht mehr benutzen.

Der Schild dehnte sich von selbst weiter aus und schirmte so viel von Dallion ab, wie er konnte, um den Angriff abzuwehren. Leider stellte sich heraus, dass das nicht genug war.

DURCHSCHNITTLICHE WUNDE

Deine Gesundheit wurde um 10% reduziert

Dauerhafte Wirkung - Bluten

Du wurdest durch den Angriff verwundet. Die Wunde blutet in der realen Welt weiter, bis der Status entfernt wird.

Der Status ist in der realen Welt weiterhin wirksam.

Eine der Klingen schnitt durch Dallions Rüstung wie Butter und verursachte eine kleine Schramme auf seiner Haut.

"Verdammt!" schrie Dallion.

Das war das Letzte, was er wollte. Jetzt würde es Konsequenzen geben, selbst wenn er den Kampf gewinnen würde. Der Spieler in ihm flüsterte, dass es besser gewesen wäre, wenn er einfach gegangen wäre und riskiert hätte, für eine Weile die Anerkennung des Mondes zu verlieren. Der Pragmatiker war jedoch fest davon überzeugt, dass er die richtige Entscheidung getroffen hatte. Immerhin war der Vorteil jetzt wieder auf seiner Seite.

Heb mich hoch, Lux, dachte er.

Innerhalb weniger Augenblicke erschien der Feuervogel neben ihm, landete schnell auf seiner Schulter und hob Dallion dann in die Luft. Im Gegensatz dazu war der Beschützer völlig flügellos zu Boden gestürzt. Das Fehlen der Flügel ließ ihn weit weniger bedrohlich aussehen als zuvor. Zusammen mit dem Schaden, den er erlitten hatte, sah der Klingenkoloss eher wie ein Humanoid aus Licht aus, der eine leichte Rüstung trug. Wäre dies ein Bild, würde man das Wesen sogar als schön bezeichnen. Nachdem er so lange gegen es gekämpft hatte, machte sich Dallion jedoch keine Illusionen mehr.

Das hätte viel besser laufen können, kommentierte Nil, als Dallion sich in die Luft erhob. Du musst noch ein bisschen mehr trainieren, jetzt, wo du die Attribute hast, um damit angemessen umgehen zu können.

So sehr Dallion die Bemerkung auch missbilligte, konnte er nicht leugnen, dass Nil und Harfe Recht hatten. Die Konfrontation mit Gegnern auf niedrigem Level hatte ihn selbstzufrieden gemacht. Wenn er weiterkommen wollte, musste er mehr trainieren, und zwar nicht nur gegen den Wächter des Stiletts. Für den Moment konnte er jedoch mit Sicherheit sagen, dass er gewonnen hatte.

"Es hat keinen Sinn, weiterzumachen", rief Dallion, fünfzehn Meter vom Beschützer entfernt. "Ich habe den Schatz und du hast deine Flügel verloren. Sagen wir einfach, es steht unentschieden, okay?"

Eigentlich hatte Dallion keine Ahnung, was mit einem besiegten Beschützer passierte. Wächter verbesserten sich, aber der Beschützer war kein Wächter — er kontrollierte das Reich nicht; er war nur dazu da, das zu beschützen, was ihm aufgetragen wurde.

Nil, was passiert mit Beschützern, wenn sie besiegt werden? fragte Dallion.

Es ist genau so, wie du vermutest, mein Junge. Sie hören auf zu existieren. Stell dir vor, sie wären ein kompliziertes Echo. Nun, technisch gesehen hat es noch niemand geschafft, einen absoluten Beweis zu liefern. Wir wissen nur, dass sie, sobald sie besiegt sind, verschwinden und nie wieder auftauchen. Ich persönlich glaube, dass sie dauerhaft zerstört werden.

Das war nicht die Antwort, die Dallion hören wollte.

"Ich habe keinen Grund, dich zu töten", sagte Dallion. "Lass uns einfach aufhören. Ich habe, weswegen ich gekommen bin. Ich will nur—"

"Du hast zu viel Einfühlungsvermögen", sagte der Klingenkoloss auf einmal. Seine Stimme war klar und leicht hoch. "Ob du gewinnst oder verlierst, du wirst eine Menge Schmerzen haben."

"Wenn das so ist, ziehe ich es vor zu gewinnen", sagte Dallion. "Ich würde mich aber trotzdem gerne mit einem Unentschieden begnügen. Es gibt keinen Grund für uns, zu kämpfen. Und es ist nicht so, dass du eine Chance hättest. Du hast keine Flügel mehr."

"Du auch nicht."

Sofort folgte ein Angriff, der Luft, Stein und Holz spaltete, während er sich in Richtung Horizont bewegte. Dallion ließ Lux nach oben stoßen. Kaum hatte der Feuervogel das getan, folgte ein weiterer Angriff, und noch einer. Selbst zu diesem Zeitpunkt war die Bedrohung noch sehr real. Der Beschützer fuhr mit seinen Angriffen fort und zwang Dallion, zu blocken oder auszuweichen.

"Ich biete dir ein Unentschieden an", sagte Dallion. "Das werde ich nicht mehr lange tun. Wenn du so weitermachst, muss ich dich töten und du wirst nicht mehr zurückkommen."

"Wir müssen tun, was wir tun müssen", antwortete er.

"Das wird nicht gut für dich enden." Dallion konnte schon ahnen, was passieren würde.

Nimm einfach den Deal an, dachte Dallion, als ob das ausreichen würde, um seinen Gegner zu überzeugen.

Wie erwartet, tat der Beschützer das nicht und startete einen weiteren seiner Angriffe.

Tu es, Nox. Dallion seufzte.

Wie aufs Stichwort stürzte sich der Knisterling mit seinen Klauen auf den Klingenkoloss. Ein lautes Quietschen erfüllte die Luft, wie Styropor auf Glas.

Kritischer Treffer

Der verursachte Schaden wird um 200% erhöht

Klingenteile fielen auf den Steinweg, als Nox' Klauen sich in ihr Ziel gruben. Es gab weder einen Schrei noch ein Zucken. Der Beschützer versuchte, über seine Schulter zu schauen, um seinen Angreifer zu sehen, aber bevor er das tun konnte, verschwand das Licht in ihm. Ohne jeglichen Halt fielen die verbliebenen Rüstungsteile auf den Boden und kehrten in ihre ursprüngliche Form zurück.

Nox Ist Level 3

Das ist ja toll, sagte Nil, als das blaue Rechteck erschien. Der kleine Nox wird endlich erwachsen.

Dallion reagierte nicht. Mehrere Sekunden lang blieb er in der Luft und wartete. Als eine halbe Minute vergangen war und klar war, dass der Beschützer nicht mehr da war, wies Dallion Lux an zu landen.

Du darfst wirklich nicht so streng mit dir sein, mein Junge. Nicht jeder wird deine Angebote annehmen. Immerhin hast du es versucht. Es ist nicht deine Schuld, dass Beschützer nicht angemessen darauf reagieren können.

Dadurch fühlte sich Dallion nicht viel besser. Dass Nox ihm auf die Schulter sprang, hatte allerdings eine beruhigende Wirkung. Optisch schien sich das Aussehen des Knisterlings nicht zu verändern. Aber Dallion konnte spüren, dass das Jungtier stärker geworden war. Und er hatte immer noch keine Ahnung, warum das so war.

Ruh dich ein bisschen aus, wenn du willst, sagte Nil. Lass dich zumindest von Lux so gut wie möglich heilen.

Dallion sah sich sein Bein an. Es gab keinen Hinweis auf eine Wunde. Trotzdem ließ er den Feuervogel seine Heilzauber wirken. Eine knappe Minute später war er wieder bei voller Gesundheit, aber trotzdem fühlte sich der Sieg leer an.

Du hast einen Skill erhalten, erinnerte ihn Nil. Ganz zu schweigen davon, dass du einen Beschützer besiegt hast. Ehrlich gesagt, ist das eine gute Sache. Du solltest darüber nicht so trübsinnig sein. Jeder andere hätte ein Festmahl organisiert. Nicht, dass du so etwas tun würdest.

"Ja. Ich habe nur nicht damit gerechnet", log Dallion. Aus irgendeinem unklaren Grund hatte er das Gefühl, dass er die Vernichtung des Beschützers hätte verhindern können. Aber im Moment musste er das alles hinter sich lassen.

Dallion atmete tief durch, rief die Namen der Monde auf und kehrte dann in die reale Welt zurück. Estezol war da. Aus der Sicht des Mannes hatte er ihm gerade den Ring geschenkt. Jetzt, wo Dallion das bekommen hatte, was er wollte, brauchte er ihn nicht mehr. Aber er hatte nicht die Kraft, ihn abzulehnen.

"Danke, Estezol", sagte er und rang sich ein Lächeln ab. "Ich werde es mir merken."

"Mach dir keine Sorgen. Aber wenn du noch mehr erwachte Freunde hast, bring sie zuerst hierher, okay?"

"Ich verspreche es." Dallion lachte. "Ich werde jetzt gehen. Pass auf dich auf."

Es war Estezol wahrscheinlich klar, dass Dallion eine Weile in einem erwachten Reich verbracht hatte. Trotzdem winkte der kleine Mann nur kurz, bevor er zurück in die Gilde eilte. Dallion wartete, bis er weg war, und sah sich dann um, um sich zu orientieren. Dann machte auch er sich auf den Weg zu Hannahs Gasthaus.

"Wie kommst du klar, Schild?", flüsterte er im Gehen.

Ehrlich gesagt, ging es mir schon mal besser. Du weißt wirklich, wie du deine Ausrüstung herausfordern kannst. Erst Vermilion und jetzt das? Du hast Glück, dass der Klingenkoloss nicht besonders gut trainiert war. Außerdem solltest du in diesem Fall auf Nil hören. Beschützer geben niemals auf, selbst wenn sie die Sache verlieren, die sie beschützen sollen.

"Es gibt also keine andere Möglichkeit, sie aufzuhalten?"

Es gibt vielleicht eine, aber keine, die du durchziehen kannst. Im Ernst: Klingenkolosse sind nichts weiter als ein Haufen Klingen mit Gefühlen. Wenn du Mitleid mit ihnen hast, ist das dasselbe, wie wenn du Mitleid mit einem Barren hast, aus dem du etwas herstellen kannst. Letztendlich sind sie nur ein Schloss, und wenn du den Schlüssel nicht hast, musst du sie aufbrechen.

"Wenn das so ist, werde ich lernen, wie man Schlüssel herstellt", flüsterte Dallion. Er hatte keine Ahnung, warum er das gesagt hatte. Logisch gesehen stimmte er mit allem überein, was der Schild gesagt hatte, aber irgendetwas machte ihn trotzdem traurig — etwas, von dem er hätte schwören können, dass es vor ein paar Tagen noch nicht da war.


VIERZIG

PLÄNE FÜR PLÖTZLICHE FEIERN


"Nur das?" fragte Hannah und schaute auf ein kleines Päckchen auf dem Tisch.

Von der Tür aus war es schwer, Einzelheiten zu erkennen, aber eines war sicher: Das Tuch, in das das Paket eingewickelt war, war verwittert und an vielen Stellen zerrissen. Jemand mit guten Skills im Jagen würde sogar sagen, dass es aus dem Rachen eines Wolfes oder eines anderen Monsters stammen könnte.

"Das ist alles, was ich gefunden habe", antwortete Jiroh. Sie klang auch nicht gerade erfreut darüber. "Ich kann es noch einmal versuchen, aber—"

"Nicht so kurz vor dem Fest", unterbrach die Gastwirtin. "Das Beste ist—"

Zweifellos hätte es noch mehr gegeben, aber das war der Punkt, an dem Dallion das Gasthaus betrat. Als Erwachter hatte er ein paar Sätze des Gesprächs mitbekommen. Als sie ihn sah, schnappte sich Hannah schnell das Päckchen und verstaute es. Währenddessen drehte sich Jiroh um und lächelte... und stellte sich vor das, was sie mitgebracht hatte.

"Hey", sagte die Furie. "Endlich lächelst du mal. Wolltest du dir eine Rüstung kaufen?"

"Hm?" Dallion blinzelte. Er sah keinen Grund, warum er sich eine Rüstung besorgen sollte. Einen Moment später machte es Klick bei ihm. Das war Jirohs Art zu fragen, ob er in letzter Zeit mit Eury zusammen gewesen war. "Oh, nein. Ich komme gerade von der Gilde", antwortete er schnell.

Dieser neue Gedankengang hatte ihn völlig unvorbereitet getroffen. Angesichts des verärgerten Blicks, den Hannah ihm zuwarf, wusste sie zweifellos besser als Dallion selbst, was Jiroh im Sinn hatte. Vielleicht war es besser, das Thema gänzlich zu vermeiden. Andererseits konnte er auch nicht offen über die Jagd auf den Nachahmer sprechen.

Zum einen war Hannah hier. Zum anderen hatte ihr Dallions Bemerkung nicht gefallen, dass er und Eury sich mit einem Kettenanhänger herumschlagen mussten.

"Also, was habt ihr zwei da?" Dallion wandte sich unschuldig an sie.

"Das geht dich nichts an!" schnauzte Hannah. "Du hast schon genug Ärger. In der Mittags- und Abendessenszeit sind jetzt immer zwei Stadtwachen da, die so tun, als würden sie sich unter die Menge mischen. Du hast Glück, dass sie nützlich sind, wenn das Fest näher rückt. Sonst hätte ich dich hier schneller rausgeschmissen als du gucken kannst."

"Draußen stehen Wachen?" wunderte sich Dallion. Das war neu. Wenn das schon länger so war, hatte er es sicher nicht bemerkt.

"Es hat einen Zwischenfall gegeben." Jiroh kam auf das Thema zu sprechen. "Mit dem Spiegelteich. Jemand Wichtiges wurde angegriffen."

Wusstest du davon? fragte Dallion.

Entgegen der landläufigen Meinung weiß ich nicht alles, was in der Stadt vor sich geht. Nil seufzte. Ich tue sogar mein Bestes, um mich für die meisten Dinge, die vor sich gehen, nicht zu interessieren. Nebensächlichkeiten sind nur von begrenzter Bedeutung. Es gibt genug Ärger mit diesem verfluchten Fest, um sich um andere Dinge zu kümmern.

"Warum war..." begann Dallion, aber als er spürte, wie sich Wut in Hannah aufbaute, hörte er schnell auf. "Ich denke darüber nach, ein Fest zu organisieren."

Damit überraschte er sowohl Hannah als auch Jiroh. Dallion brauchte seine Musik Skills nicht, um ihre fragenden Blicke zu deuten.

"Nun, es wird Zeit, dass ich selbst eins organisiere. Mir ist schon so viel passiert, und bisher warst immer du diejenige, die den Stein ins Rollen gebracht hat." Er warf Hannah einen Blick zu. "Heute ist mir etwas Gutes passiert, also dachte ich, es ist höchste Zeit, dass ich die, die mir nahestehen, auf einen Happen einlade."

Es gab eine lange Pause. Wäre dies ein Zeichentrickfilm, würden jetzt die Grillen zirpen. Dallion spürte, wie der Zweifel in ihm wuchs und den ganzen Raum durchflutete.

"Ich habe genug gespart", sagte er. "Es reicht auf jeden Fall für zehn bis zwanzig Leute. Ich weiß, dass es vor der großen Schicht sein muss, aber ich denke, wir können noch etwas dazwischenschieben... vielleicht ein Frühstück?"

"Ein Frühstücksschmaus?" Hannah warf ihm einen Blick zu, der ihn fast schon des Verbrechens gegen die kulinarische Welt beschuldigte.

"Ja?"

"Du erwartest von mir, dass ich glaube, dass du aus heiterem Himmel beschlossen hast, hier ein Festmahl zu veranstalten?" Die Gastwirtin verschränkte die Arme. "Du willst es morgen früh haben und bist auch noch bereit, dafür zu bezahlen? Was ist passiert? Willst du heiraten?"

Dallion spürte, wie sein Gesicht brannte. Objektiv betrachtet war er selbst schuld daran. Die Plötzlichkeit, mit der er die Ankündigung gemacht hatte, ließ auf so etwas schließen. Möglicherweise war das ein Grund mehr, der Hannah verärgerte.

"Nein, noch nicht. Es geht um etwas anderes..."

Das erneute Schweigen deutete darauf hin, dass Dallion nicht einfach so davonkommen würde.

"Ich habe neue Skills", flüsterte er.

Da erwachte Skills eine große Sache sind, hoffte er, dass das als Ausrede ausreichen würde. Und zum Glück war es das auch. Die Haltung von Hannah und Jiroh änderte sich völlig.

"Gut gemacht." Jiroh klopfte ihm auf die Schulter. "Irgendetwas Gutes?"

Dallion fühlte sich unbehaglich. Inzwischen hatte er gelernt, wie wichtig es war, seine Fähigkeiten geheim zu halten, vor allem, weil er überzeugt war, dass ein Nachahmer anwesend war. Andererseits war Athletik nichts, was besonders wichtig war, jedenfalls nicht auf seinem derzeitigen Level.

Ich sage, mach weiter, sagte Gen. Wenn du hier ein Fest abhältst, hast du die Chance, alle kennenzulernen. Außerdem kannst du dann endlich beruhigt sein, dass keiner deiner Gildenkameraden ein Nachahmer ist.

Dallion zögerte noch.

Wenn der Nachahmer Tausende von Jahren alt ist, bezweifle ich, dass du ihn mit Athletik überraschen kannst.

Richtig, musste Dallion zustimmen.

"Athletik", sagte er. "Ganz gewöhnliche Athletik."

"Skills sind Skills." Hannah zuckte mit den Schultern. Nichts in ihren Gefühlen deutete darauf hin, dass sie übermäßig interessiert war. Gleichzeitig nahm sie die Sache für Dallions Geschmack viel zu gelassen. "Erwarte keine großen Rabatte! Du zahlst die Kosten und drängst Pan nicht. Wenn er sich entscheidet, etwas Ausgefallenes zu machen, ist das seine Sache."

"Ich habe nichts anderes erwartet." Dallion drückte so viel Enthusiasmus in seine Worte, wie er konnte. Auch wenn Hannah die Nachahmerin war, war sie viel geiziger, als sie sein sollte. Dieses kleine Ereignis würde ihn einiges kosten. Während Gildenfeste etwas Alltägliches waren, erwies es sich als ziemlich viel, selbst dafür zu bezahlen.

"Und ich werde Spike nicht hierher lassen! Der Junge hat den Laden zweimal fast zerstört!"

"Ich bezweifle, dass er einen Kampf anfangen wird, wenn nur wir hier sind." Jiroh lachte.

"Ich gehe kein Risiko ein. Akzeptiere es oder lass es! Du kannst etwas Essen einpacken und es ihm in die Gilde bringen, aber er wird keinen Fuß hierhersetzen!"

Das Gespräch verlagerte sich schnell auf das Feilschen und Verhandeln. Da Dallion erst vor wenigen Augenblicken darauf gekommen war, hatte er keine Ahnung von den Details und nutzte Hannahs Fragen als Anhaltspunkte.

Zu seiner Überraschung stimmte die Gastwirtin widerwillig zu, Eury zu der Veranstaltung zuzulassen — vor allem, weil sie insgeheim vermutete, dass es eine geheime Hochzeitsankündigung geben würde. Abgesehen davon war die Gästeliste klein und sehr zufällig gestreut. Die Luors sollten natürlich anwesend sein, ebenso wie Vend und —sehr zu Dallions Überraschung — Gildenleiter Adzorg. Das war die einzige Person, die laut Hannah unbedingt eingeladen werden sollte. Janna und Kallan waren ebenfalls eingeplant, ebenso wie Bel, Estezol und Falkner. Es wurden noch ein paar andere Namen ins Spiel gebracht, aber am Ende hatte Dallion keine Lust mehr, und so wurden sie fallen gelassen.

Am Ende waren es fast ein Dutzend Leute, die das Ereignis feierten — mehr als Dallion erwartet hatte, wenn man bedenkt, wie lange er schon in der Stadt war. Verglichen mit einer College-Party war die Zahl zwar mickrig, aber wenn man bedenkt, dass er sie alle als seine Freunde bezeichnen konnte, war das schon beachtlich. Es war schade, dass die Möglichkeit bestand, dass einer von ihnen ein Nachahmer sein könnte.

Nach den Diskussionen ging Dallion unter dem Vorwand, etwas zu trainieren, in sein Zimmer. In Wahrheit musste er mit jemandem reden. Eigentlich mit mehr als einer Person, aber er hatte vor, mit dem Wächter des Armadil-Schildes zu beginnen.

Gegenstand Erwachen

Das Reich des Schildes erschien um Dallion herum. Es sah wesentlich heruntergekommener aus als zuvor. Die Wände waren mit Rissen übersät, obwohl man versucht hatte, sie zu verbergen, ganz zu schweigen davon, dass die violetten Adern noch immer nicht ganz verschwunden waren.

Ich habe dich zu sehr unter Druck gesetzt, nicht wahr? fragte sich Dallion, als er sich einer Wand näherte. Langsam streckte er die Hand aus, um einen der Risse zu berühren.

"Du kannst wenigstens so tun, als ob sie nicht da wären", sagte eine vertraute Stimme.

Dallion schaute über seine Schulter und sah die Dryade. Der Wächter trug seine lässige Lederkleidung, aber diesmal waren auch einige Bandagen um ihn gewickelt.

"Ich erinnere mich genau daran, dass ich dir gesagt habe, dass ich ein Begleiter in Rüstung bin. Gegen Beschützer und Wächter zu kämpfen, ist nichts anderes als das, was ich während des Krieges tun musste."

"Tut mir leid." Dallion entfernte sich von der Wand. "Ich hätte nicht gedacht, dass ich so unterlegen sein würde."

"Ich weiß." Die Dryade legte Dallion eine Hand auf die Schulter. "Es ist normal, in jungen Jahren leichtsinnig zu sein. Es gibt keine Macht, die die Torheit der Jugend aufhalten kann, sei es die Klinge, der Bär oder der Mitternachtsstern. Warum setzen wir uns nicht hin?"

"Klar." Dallion machte sich schnell auf den Weg zur nächstgelegenen Couch. Aus irgendeinem Grund machte es der Dryade Spaß, ihm Unbehagen zu bereiten. Alles in allem war das aber eine leichte Strafe. "Ich kann Lux um Hilfe bitten, wenn du willst? Er ist ein guter Heiler, also—"

"Ich weiß das zu schätzen, aber ich komme schon klar." Die Dryade setzte sich Dallion gegenüber. "Ich bin eine Dryade. Wir regenerieren uns. Es wird nur etwas Zeit brauchen. Die einzige Möglichkeit, wie du mir helfen kannst, ist, mich zu besiegen, aber davon bist du weit entfernt. Ich nehme an, das ist der Hauptgrund, warum du hier bist."

"Das ist es nicht", antwortete Dallion und seine Worte klangen überzeugend. "Es ist der zweite Grund. Der Hauptgrund war, zu sehen, wie es dir geht."

"Ich fühle mich geschmeichelt, aber du musst nicht jeden Tag nach mir sehen."

In Wahrheit hatte Dallion die Dryade gar nicht so oft besucht. Er hatte täglich mit ihm gesprochen, das stimmte, und er hatte ihm auch angeboten, ihn zu besuchen und ihm zu helfen, aber der Wächter reagierte jedes Mal auf die gleiche Weise: Er bedankte sich und bat darum, dass er etwas Zeit für sich allein hatte.

"Dies ist eine gefährliche Zeit für dich", sagte die Dryade. "Erwachte, die so weit gekommen sind, halten sich für unbesiegbar und werden leichtsinnig. Die meisten Todesfälle unter den Erwachten ereignen sich in diesem Level. Ein- und Zweistellige wissen genug, um sich von Ärger fernzuhalten, Adlige haben die Stärke, mit den meisten Dingen fertig zu werden. Die dazwischen... Ich kann nur sagen, dass es gut ist, dass du nicht in die Pubertät kommst. Das wäre sonst ein echter Albtraum gewesen." Er lachte.

Dallion hingegen nicht. Er konnte zwar sehen, dass der Wächter des Schildes alles auf die leichte Schulter nahm, aber er wusste, dass seine Warnungen ernst gemeint waren. Es bestand kein Zweifel daran, dass er sich in der Gegenwart eines erfahrenen Veteranen befand. Das jugendliche Aussehen und die lockere Art der Dryade hatten ihn bisher daran gehindert, das zu erkennen, aber jetzt nicht mehr.

"Was hältst du von meinem Plan?"

"Den Nachahmer zu finden? Zum einen ist es kein Plan. Es ist etwas, das du dir vor ein paar Minuten ausgedacht und in eine Vorstellung von einem Plan verwandelt hast. Abgesehen davon ist die Idee riskant, ganz zu schweigen von den vielen Details, die du nicht durchdacht hast. Ein paar Freunde aus der Gilde zu holen, war eine gute Idee, aber mit nur einem Gildenleiter wird das kaum funktionieren. Ich würde dir raten, ein paar mehr Leute zu engagieren. Die Eltern der Geschwister, die Eliten, mit denen du das Haus geputzt hast, sogar March, wenn du es schaffst."

"Wird der Nachahmer nicht abhauen, wenn so viele Leute da sind?"

"Du hättest großes Glück, wenn das passiert. Es würde auch bedeuten, dass du gewonnen hast. Es reicht schon ein Verdacht, damit die Aufseherin in Aktion tritt, und vielleicht auch der eine oder andere Adlige. Lady Marigold zum Beispiel ist viel stärker, als man ihr zutraut."

"Stimmt."

"Das ist nicht dein größtes Problem." Die Dryade fuhr sich mit der Hand durch die Haare. "Hast du jemals darüber nachgedacht, was passiert, wenn der Nachahmer nicht wegläuft?"

"Was?" Dallion war ganz aus dem Häuschen.

"Das kann ich dir nicht sagen. Das musst du schon selbst herausfinden."


EINUNDVIERZIG

EINLADUNGEN


"Ich glaube, das ist eine schlechte Idee", sagte Gen. "Ich weiß, dass du es nicht wirklich glaubst."

"Deshalb mache ich das ja auch." Dallion holte tief Luft. Ihm gefiel das, was er tat, kein bisschen, aber es musste getan werden.

Er hatte fast den ganzen Abend gebraucht, um sich das Gerät auszudenken, mit dem er feststellen konnte, ob jemand ein Nachahmer war oder nicht, ohne Verdacht zu erregen. Außerdem hatte er doppelt so lange gebraucht, um es zu konstruieren, weshalb er dies in seinem erwachten Reich getan hatte. Jetzt, wo er mit dem Ergebnis zufrieden war, musste Dallion es nur noch bauen. Der Haken an der Sache war, dass er dies tun musste, ohne dass jemand davon wusste, nicht mal Euryale.

Eigentlich war die Wahrscheinlichkeit, dass sie der Nachahmer war, gleich null. Er hatte die Kaleidovrima bei ihr in ihrer Werkstatt benutzt. Damals hatte er sich jedoch auf die Suche nach Echos konzentriert und nicht auf die Farbe ihrer Silhouette geachtet. Das Gleiche galt für Hannah. Diesmal musste er sicher sein, und das bedeutete, dass er jeden aus der anderen Welt und auch jeden im Gremlin's Timepiece überprüfen musste, und dieses Mal würde er vorsichtig sein.

"Nil, wie sieht es aus?" Dallion wandte sich an das alte Echo.

"Grob und schäbig." Nill trat näher und bückte sich, um einen besseren Blick auf das Gerät zu werfen. Es war etwas größer als die Kiste, die Eury gebaut hatte, und sah aus wie eine Mischung aus Vase und Schale. "Es ist daran gebunden, dass es funktioniert. Bist du dir da sicher, mein Junge? Es birgt Risiken, und ich spreche nicht nur davon, was während der Frühstücksparty, die du organisierst, passieren könnte."

"Ich weiß." Dallion hielt kurz inne, dann verband er sein Reich mit der Kaleidovrima.

Da es sich bei dem Artefakt um eine Dungeon-Welt handelte, erwartete Dallion, dass es die Form eines Kellers oder so annehmen würde. Stattdessen geschah das genaue Gegenteil. In einem der leeren Räume tauchte eine Wendeltreppe auf, die durch die Decke nach oben führte. Die Treppe führte zu einem Observatorium, von dem aus er einen Blick auf den Rest seines Reiches werfen konnte. Im Moment gab es dort, wo sich der Turm des Harfenschwertes gebildet hatte, nichts außer einer Menge Berge und ein bisschen Meer zu sehen. Damit war so gut wie sicher, dass alle Gegenstände, die mit dem Reich verbunden waren, auf irgendeine seltsame Weise vorhanden waren. Nur die Größe blieb unklar — die Bibliothek, die Arena und die Schmiede waren nirgends zu sehen, sondern irgendwo in den Bergen versteckt.

"Lux", sagte Dallion. "Willkommen in deinem neuen Zuhause. Du wirst das Licht im Leuchtturm sein."

Der Feuervogel sprang mit einem fröhlichen Zirpen neben ihm in die Luft und flog dann durch das Innere des Observatoriums, um sich mit seinem neuen Zuhause vertraut zu machen. Jetzt war alles für die Veranstaltung vorbereitet. Das Einzige, was noch fehlte, war, die Teilnehmer einzuladen ... und eine Menge Spiegel zu kaufen.

Nachdem die Vorbereitungen abgeschlossen waren, ging Dallion ins Bett. Am nächsten Morgen, nachdem er Veil und Gloria von der Veranstaltung erzählt hatte, ging er als Erstes zur Gilde und begann, Leute einzuladen.

Estezol war mehr als begeistert, vor allem, als er hörte, wer auf der Veranstaltung kochen würde. Außerdem hatte er mithilfe seiner Tricks eine ganze Reihe von Leuten auf Dallions Liste gefunden und eingeladen — nicht nur Janna und Kallan, sondern auch ihre Eltern, alle Eliten, die bei Dallions Säuberung dabei waren — abgesehen von Spike — und auch Adzorg. Die einzigen, die nicht eingeladen waren, waren Grunt, der höflich abgelehnt hatte, sowie March und Falkner, die nicht zu erreichen waren.

March hatte Dallion erwartet, aber bei Falkner war er etwas überrascht. Offenbar hatte sich der Junge in der Gilde rar gemacht, seit er seine Prüfung am Tor bestanden hatte. Höchstwahrscheinlich hatte sein Vater darauf bestanden, mit den Echos in Falkners Reich zu trainieren, anstatt dass er seine Zeit in der Gilde vergeudete. Bei Adligen weiß man nie.

"Du kannst versuchen, ihn persönlich zu fragen", sagte Estezol. "Du musst zum Quartier des Adligen gehen, aber angesichts der Bedeutung des Ereignisses wird es wohl keine Probleme geben."

"Sie lassen mich einfach so hingehen?" fragte Dallion erstaunt.

"Aber natürlich." Der kleine Mann lächelte. "Solange es sich um eine Angelegenheit für Erwachte handelt, bleiben Adlige gerne auf dem Laufenden. Es besteht immer die Chance, dass du in zehn Jahren in ihre Reihen kommst. Der Adel ist sehr daran interessiert, neue Spieler kennenzulernen, und wenn man das dritte Tor passiert, wird man auf jeden Fall wahrgenommen."

Das ist Teil des Lebens, mein Junge, sagte Nil. Jetzt, wo du sehen kannst, kannst du auch gesehen werden, und glaub mir, der Adel ist immer auf der Suche, selbst in einer Provinzstadt wie dieser.

Es gab etwas, auf das er sich freuen konnte... Sobald Dallion sein Nachahmer-Problem in den Griff bekommen hatte, würde er einen Crashkurs in Geschichte und Politik belegen müssen. Wenn alle ein Auge auf ihn warfen, wie Nil vermutete, wäre es gut zu wissen, wer "alle" waren.

"Das werde ich tun. Danke."

"Mach dir keine Sorgen." Estezol lächelte. "Also, morgen früh?"

"Ja. Ich spreche mit Hannah, damit wir gegen neun alles fertig haben."

"Super!" Estezol winkte und eilte aus dem Gebäude.

Wenigstens ist er voller Enthusiasmus, dachte Dallion.

Das liegt daran, dass er immer gerne eine Ausrede findet, um Pans Essen zu essen. Weißt du, Estezol ist der kleine Vielfraß der Gilde. Es ist nicht so, dass er viel isst, aber er hat eine Schwäche für die feine Küche, wie er es ausdrücken würde. Das ist einer der Gründe, warum er mit Verwaltungsaufgaben beschäftigt ist.

Du meinst, er kann noch etwas anderes machen? Dallion konnte sich nicht zurückhalten.

Möglicherweise. Aber das werden wir wohl nie herausfinden. Eines Tages hörte er auf, sich zu verbessern oder Aufträge anzunehmen. Das war lange bevor er in die Gilde kam, wohlgemerkt. Und bevor du fragst: Das ist schon eine ganze Weile her, viel länger als das angebliche Datum, an dem der Nachahmer entkommen ist.

Obwohl Dallion es glauben wollte, blieb ein heimlicher Verdacht. Vielleicht war es doch gut, dass er kontrolliert werden sollte.

Der Weg zum Sektor des Adligen erwies sich als viel einfacher, als er gedacht hatte. Nicht eine einzige Wache machte Anstalten, ihn aufzuhalten, als er in das Viertel ging. Er sprach sogar eine der Stadtwachen an und fragte nach dem Weg zu Falkners Haus. Als er den Namen des Adligen erwähnte und sagte, dass es sich um eine Angelegenheit für Erwachte handelte, wurde er schnell in die richtige Richtung gelotst. Wenn überhaupt, war es der Butler des Hauses, der ihm gegenüber viel misstrauischer zu sein schien, Fragen stellte und die Antworten überprüfte, obwohl selbst er nicht auf ihn herabblickte. Zum ersten Mal, seit er hier war, erkannte Dallion die Bedeutung des Levels einer Person. Damals, als er für die Jagd auf den Kettenanhänger rekrutiert wurde, konnte die Dame nicht einmal direkt mit ihm sprechen, ohne von den Soldaten Komplimente zu bekommen. Jetzt, drei Tore später, wurde er fast wie ein potenzieller Adliger angesehen. Die Leute blieben zurückhaltend, aber die Verachtung von früher war verschwunden.

Es dauerte zehn Minuten, bis Falkner an der Tür erschien. Ein Blick genügte Dallion, um zu erkennen, dass der Junge eine lange Ausbildung hinter sich hatte, vielleicht sogar länger als seine eigene.

"Hey", sagte Falkner, leicht außer Atem.

"Hey, dir auch." Dallion lächelte. "Du arbeitest hart, wie ich sehe?"

"Hm? Ach, nur die tägliche Routine. Ich kombiniere das reale und das Reichstraining, um besser zu werden."

Offensichtlich hatte sich Vend die Methode nicht selbst ausgedacht. Wenn Adlige sie anwenden, sagt das viel über ihre Effizienz aus.

"Cool. Auf welchem Level bist du?"

"Zwölf", antwortete Falkner. "Ich muss gleichmäßig vorankommen. Keine Hilfe, bis ich das nächste Tor erreiche."

"Oh?"

"Ich weiß." Falkner schaute zur Seite. "Das ist eine Familiensache. Ich muss mich nur auf meine eigene Stärke verlassen, um mit meinen Fehlern fertig zu werden. Ich kann mir Ratschläge und Training holen, aber die Prüfungen muss ich allein bestehen."

Dallion konnte sehen, dass Falkner das missbilligte. Dass er zweistellig geworden war, hatte ihn anscheinend etwas rebellisch gemacht, aber mit einem Echo seines Vaters in seinem Reich war das schwer zu erreichen.

Du kannst noch einiges von ihm lernen, mein Junge. Nil hatte es sich nicht entgehen lassen, Dallion daran zu erinnern. Er hat keine Abkürzungen genommen.

"Ich habe gehört, du hast dein drittes Tor bestanden", fuhr Falkner fort. "Gratuliere."

Plötzlich entdeckte Dallion eine Emotion, die er noch nie gesehen hatte. Da war das übliche Quäntchen Bewunderung, aber da war auch ein Hauch von Eifersucht. Das war etwas beunruhigend, zumal er nicht über die Skills verfügte, um zu erkennen, um welche Art von Eifersucht es sich handelte. Wenn der Junge neidisch darauf war, dass er das dritte Tor so kurz nach dem zweiten passiert hatte, war das nur etwas beunruhigend. Wenn es aber etwas mit Gloria zu tun hatte, dann steckte er in ernsten Schwierigkeiten. Aus Erfahrung wusste er, dass das Leugnen einer romantischen Beziehung die Sache nur noch schlimmer machen würde, was Falkner mit seinen Gedanken bestätigte.

"Neuigkeiten verbreiten sich schnell." Dallion lachte. "Eigentlich bin ich deshalb hier. Ich veranstalte eine kleine Feier. Hauptsächlich Leute aus der Gilde und ein paar andere. Ich würde mich freuen, wenn du auch kommen würdest."

Es herrschte einen langen Moment Stille. Falkner schaute Dallion in die Augen und dann wieder weg.

Mach dir keine Sorgen, er unterhält sich nur mit seinem Vater, sagte Nil. Ich habe das schon oft gesehen.

Ist das etwas Gutes?

Das, mein Junge, wirst du schon noch herausfinden.

"Es ist nur eine Frühstückssache", fügte Dallion hinzu. "Die Luors werden natürlich auch da sein. Wenn wir fertig sind, gehen wir direkt zur Gilde, um nach offenen Aufträgen zu suchen."

"Ich werde bis nach dem Fest keine Aufträgn mehr annehmen." Falkners Stimme war schärfer, als Dallion gehofft hatte.

"Sicher. Ich würde mich trotzdem freuen, wenn du kommst. Du bist wahrscheinlich die erste Person der Gilde, die ich kennengelernt habe."

Der letzte Satz ließ die Eifersucht und den Widerwillen in Falkner dahinschmelzen.

"Okay", sagte der Junge leise. "Um wie viel Uhr?"

"Morgen früh gegen neun. Ist das okay für dich?"

"Klar."

"Es wird nur eine kleine Sache sein. Du brauchst nicht schick angezogen zu kommen oder so... Ich weiß nicht, was die richtige Etikette ist, also wird es auch keine geben. Wir werden einfach nur etwas essen, trinken und viel lachen. Genau wie bei einer Party."

Ein Lächeln erschien auf Falkners Gesicht.

"Ich werde da sein. Tut mir leid, aber ich muss zurück zum Training."

"Ich weiß, ich weiß. Die Echos in unseren Reichen schlafen nie. Danke, Falkner. Wir sehen uns morgen."

Mit einem Nicken schloss Falkner die Tür. Dallion stand noch ein paar Sekunden länger da. Das Gespräch war besser verlaufen, als er erwartet hatte, obwohl es ein neues Problem ans Licht gebracht hatte. Was, wenn der Nachahmer bereits einen Adligen ersetzt hatte? Angeblich sorgte die Aufseherin dafür, dass das nicht passierte, aber wie sehr konnte man ihr trauen? Schließlich war sie ein Kettenanhänger — oder etwas Ähnliches. Selbst wenn sie gezähmt war, gab es immer Zweifel daran, dass sie ihre Augen schließen würde, wenn es um jemanden von ähnlicher Natur ging. Oder hatte sie vielleicht eine Verbindung zum Stern? Die Beziehungen zwischen den Göttern wurden immer komplizierter, vor allem, wenn sie Sterbliche betrafen.

Nil, wie nah werden die Adligen während des Festes an der Arena sein? fragte Dallion.

Nah genug, um eine gute Sicht zu haben. Und warum? Was hast du im Sinn?

Wenn wir den Nachahmer bei der Frühstücksparty nicht finden...

Was so gut wie sicher ist... murmelte das Echo, während Dallion sprach.

Werde ich das Gleiche in der Arena tun. Welchen Teil der Menge werde ich dann sehen können?

Ein paar Dutzend Reihen. Die Adligen sicherlich, aber die meisten Leute dahinter wohl nicht. Dafür musst du dir aber den Weg in die eigentliche Runde erkämpfen, und das bedeutet, dass du einige der wirklich guten Teilnehmer besiegen musst. Da du noch Zeit hast, schätze ich, dass du bestenfalls eine fifty-fifty Chance hast.

Fifty-fifty..., wiederholte Dallion. Wenn man bedenkt, was auf dem Spiel stand, gefielen ihm diese Chancen überhaupt nicht. Nach dem Frühstück wollte er sich mit Falkner unterhalten... demjenigen der in Dallions erwachtem Reich lebte.


ZWEIUNDVIERZIG

DIE BESTEN PLÄNE


Mit dem Wechseln von Verbänden hatte Dallion nicht gerechnet. Da alle Kämpfe in Reichen stattfanden und sein Körper auf Level zwölf gestiegen war, passierte es selten, sich zu sich verletzten. Das einzige Mal, dass er eine Warnung bekommen hatte, war während seiner Abhörung. Seitdem hatte er sich jedoch so weit verbessert, dass er in der realen Welt auf sich selbst aufpassen konnte. Sogar die Arbeit in Eurys Laden, wo er lernte, wie man Barren herstellt, erwies sich als verletzungsfrei.

Die dauerhafte Wirkung seines letzten Kampfes war ein deutliches Zeichen dafür, dass Dallion verwundbarer war, als er dachte. Von nun an musste er sich nicht nur um das wirkliche Leben sorgen, sondern auch um die Kämpfe im Reich. Wie der Dryadenwächter gesagt hatte, würden die Dinge von hier an nur noch "realer" werden.

Als er ein alkoholgetränktes Tuch um die Wunde wickelte, zuckte Dallion kurz zusammen. Sein Körper war in der Lage, den Schmerz zu ertragen, aber sein Level der Wahrnehmung machte ihn detaillierter, als ihm lieb war.

Manche würden das eine Verschwendung von gutem Alkohol nennen, sagte die Dryade.

"Genau." Dallion lächelte.

Er machte sich mehr Sorgen darüber, dass er überall nach Alkohol riechen würde. Eines der Dinge, die in dieser Welt fehlten, wie Dallion feststellte, war medizinischer Alkohol. Die örtlichen Heiler hatten Salben, die in seinem Fall wenig helfen würden — ganz zu schweigen davon, dass der Heiler, den er aufgesucht hatte, auch normalen Trinkalkohol empfahl — und erwachte Heiler waren ein Luxus, der nur Adligen oder Leuten mit extrem tiefen Taschen vorbehalten war.

"Wie lange wird das dauern?"

Wochen, Monate, wer weiß? antwortete der Schild. Ich muss dich sehen, um es genau zu wissen, und das ist nicht möglich. Angesichts der Stärke des Beschützers würde ich sagen, höchstens einen Monat.

Ein Monat hörte sich gar nicht so schlecht an, obwohl es ihm in dem Moment wie eine Ewigkeit vorkam.

Keine Sorge, jeder, der dir nahe steht, weiß, warum du so riechst. Außerdem kommt der Geruch nicht von deinem Atem. Er wird dein Küssen nicht beeinträchtigen.

Dallion hatte ein paar Dinge zu sagen, aber er beschloss, sie für sich zu behalten. Jetzt war es wichtiger, die Sache zu Ende zu bringen. In weniger als zehn Minuten würde sein Fest beginnen — ein Ereignis, das eilig erfunden worden war und auf einer Lüge beruhte. Das Schlimmste daran war, dass er sich seiner Argumentation nicht mehr so sicher war wie vorher.

Dass drei Menschen aus anderen Welten im selben Gasthaus landeten, war zweifellos ein höchst unwahrscheinlicher Zufall. Aber zu behaupten, dass der Nachahmer auch zu einer eigenen Welt gehörte, war schon etwas weit hergeholt.

Du musst das nicht durchziehen, schlug Nil vor. Du wirst zwar dumm dastehen, vor allem, nachdem du deine Freundin mit deinem absurden Plan ausgetrickst hast, aber du kannst es immer noch abblasen und einfach so feiern, wie du vorgibst, zu wollen.

Dafür ist es ein bisschen zu spät, Nil. Dallion vergewisserte sich, dass kein Blut durch den Verband gedrungen war, dann zog er sich sein Hemd an. Selbst wenn ich den Nachahmer hier nicht finde, wird es eine Prüfung für das Turnier sein.

Ich ahnte, dass du diese Ausrede benutzen würdest. Nun, viel Glück, mein Junge. Hoffen wir das Beste, was auch immer du denkst, was das Beste sein wird.

Mit einem Blick auf sein Spiegelbild nahm Dallion seine Ausrüstung — zusammen mit einer ziemlich großen Spiegelschale, in der sich die Kaleidovrima befand — und verließ den Raum.

"Endlich!" sagte Veil in dem Moment, als Dallion die Tür aufstieß. "Ich habe mich schon gefragt, ob du das wirklich durchziehen würdest."

"Auf jeden Fall", antwortete Dallion. "Hast du keine Begleitung mitgebracht?"

"Nein. Wir wollen es klein halten. Es wird noch andere Gelegenheiten geben."

"Klar, heb dir das alles für deine Feier auf."

Veil lachte, aber Dallion spürte, wie sich eine gewisse Traurigkeit in ihm breit machte. "Gut. Brauchst du Hilfe dabei?"

"Nein, alles gut. Danke. Ist sonst noch jemand aufgetaucht?"

"Nur die, die hier arbeiten. Ich bin überrascht, dass deine Freundin noch nicht da ist."

"Eury ist kein Morgenmensch. Aber sie wird schon noch kommen." Vor allem, weil sie die Kiste mitbringen wollte, in der Dallion die Kaleidovrima unterbringen wollte. "Dann lasst uns mal anfangen."

Das Festmahl war bereits vorbereitet, als Dallion herunterkam. Pan hatte sich wieder einmal selbst übertroffen. Es waren mehrere Tische aufgestellt worden, auf denen sich mehr Essen befand, als Dallion bezahlt hatte. Den Emotionen von Hannah nach zu urteilen, war sie zwar nicht dagegen, aber sie bedauerte die Kosten.

"Na, das wurde aber auch Zeit." Die Gastwirtin verschränkte die Arme. "Ich hatte schon fast den Gedanken gefasst, euch in euer Zimmer zu sperren, aber das hätte Pan mürrisch gemacht."

"Nun, das habe ich euch beiden zu verdanken." Dallion stellte die provisorische Schüssel in die Mitte des Tisches.

"Was soll das sein?", brummte die Gastwirtin.

"Das ist Lux", sagte Dallion. Wie aufs Stichwort erschien eine blaue Flamme in der Schale. "Ich dachte, er hat es verdient, an der Feier teilzunehmen, genau wie die anderen Wächter."

"Hm." Die Frau runzelte die Stirn. "Pass nur auf, dass nichts Unüberlegtes passiert. Ich habe dir bereits einen großen Rabatt gegeben. Ich will kein Chaos vor dem Mittagspublikum."

"Es ist seltsam, dass du dein Gasthaus eher wie eine Taverne nutzt", sagte Veil. Es war eine ganz normale Aussage, die Hannah und Dallion jedoch nervös machte. "Mit den Zimmern und dem Service, den ihr habt, sollte der Laden eigentlich immer voll sein. Warum macht ihr das nicht so?"

"Wenn der Laden immer voll wäre, würden weniger Leute kommen." Gloria erschien auf der Treppe. Sie trug ein neues, schillerndes Outfit — eine dunkelviolette Bluse aus Samt und ein grün-schwarzes Kleid. Für sie war der Anlass eindeutig eine große Sache. Das letzte Mal, dass Dallion sie in einem Kleid gesehen hatte, war in Dherma gewesen. In letzter Zeit hatte sie sich für die praktischere Variante der Hose entschieden. "Herzlichen Glückwunsch, Dal." Sie ging zu ihm und gab ihm einen Kuss auf die Wange. "Du hast wirklich einen langen Weg hinter dir. Ich kann mich noch gut an die Zeit im Dorf erinnern, als du nicht bis Level zwei gekommen bist."

"Ja, damals war er ein echter Verlierer." Veil grinste und setzte sich an den Tisch. "Ich weiß noch, dass ich ihn verprügeln wollte, aber ich entschied mich dagegen, weil er zu bemitleidenswert war."

Damals waren wir alle erbärmlich, dachte Dallion. Das frühere Dorfoberhaupt hatte streng kontrolliert, wer erwacht wurde, und selbst dann ließ er nicht zu, dass sie über ein einstelliges Level hinauskamen. Damals schien Level zehn die Obergrenze zu sein.

"Wo ist Jiroh?" Dallion sah sich um.

"Sie macht noch Besorgungen", antwortete Hannah. "Ich hoffe, sie ist rechtzeitig zurück."

Das war etwas ungewöhnlich. Dallions Paranoia machte sich bemerkbar. Jiroh war viel fähiger, als sie behauptete, obwohl sie anfangs behauptete, keine Erwachte zu sein. Nach Dallions Gespräch mit Euryale wusste er, dass das nicht der Wahrheit entsprach — jeder aus einer anderen Welt war ein Erwachter. Wenn das so war, warum hatte die Furie das verschwiegen? Außerdem war sie während seiner Tortur mit dem Stern nicht anwesend. So sehr er sich auch bemühte, er konnte sich nicht daran erinnern, dass sie und Arthurows sich tatsächlich gesehen hatten.

"Das hoffe ich ebenfalls." Dallion setzte sich hin und wartete.

Es dauerte nicht lange, bis die ersten Gäste auftauchten. Der erste war natürlich Estezol. Fröhlich wie ein Kind in einem Spielzeugladen begrüßte er alle, während er sich auf das Essen stürzte. Dallion konnte fast sehen, wie ihm das Wasser im Mund zusammenlief. Offenbar hatte Nil nicht übertrieben, als er behauptete, der kleine Mann sei ein Vielfraß.

Die Icepicker-Elite kam als Nächstes in kleinen Gruppen. Je mehr von ihnen eintraten, desto schneller wechselte das Gespräch von Dallion zum üblichen Gildentratsch. Einige der alten Gildenrivalitäten kamen wieder auf und sorgten für kleinere Probleme in der Stadt. Meistens ging es zivilisiert zu — die Leute prügelten sich in Tavernen oder nach Einbruch der Dunkelheit draußen, aber es gab auch ein paar Fälle, in denen Erwachte ihre Kräfte einsetzten.

Eury kam kurze Zeit später an. Aus irgendeinem Grund wurde ihr Erscheinen von einer plötzlichen Stille bei den meisten Leuten aus der Gilde begleitet. Offenbar war Hannah nicht die Einzige, die Probleme mit ihr hatte. Das war seltsam, denn das war in keinem von Dallions Gesprächen mit der Gorgone zur Sprache gekommen.

"Wow, du weißt wirklich, wie man ein außergewöhnliches Frühstück macht." Die Schlangen der Gorgone schauten in alle Richtungen. "Pan hat sich wirklich ins Zeug gelegt. Hey, Leute. Ist eine Weile her."

"Hey." Vend nickte in die Richtung der Gorgone. "Das ist klar, du hast die Gilde lange nicht mehr besucht. Wir könnten ein paar Gegenstände zur Überprüfung gebrauchen."

"Das Leben hat mich in letzter Zeit sehr beschäftigt. Aber nach dem Fest werde ich schon etwas Zeit für euch finden." Sie stellte die Kiste, die sie trug, auf einen der wenigen freien Plätze auf dem Tisch. "Ein kleines Geschenk."

"Ich glaube nicht, dass es dort hingehört", sagte Hannah in einem überraschend scharfen Ton. "Stell es in die Ecke."

Was weißt du denn schon? fragte Nil. Vielleicht bist du ja doch an etwas dran.

Bis jetzt hatte die Gastwirtin den Köder geschluckt, aber das bewies noch nichts. Dallion hatte sich viel Mühe gegeben, Eury davon zu überzeugen, einen neuen Behälter für die Kaleidovrima anzufertigen, unter dem Vorwand, dass er alles Unnatürliche besser erkennen würde. Theoretisch sollte Hannah nichts davon wissen und auch nicht betroffen sein. Die Tatsache, dass sie es tat, brachte Dallion auf den Gedanken, dass sein Plan doch nicht so verrückt war.

"Wie du meinst", antwortete die Gorgone. Dallion konnte ihre innere Zerrissenheit und ihre große Zurückhaltung spüren. "Es ist schließlich Dals besonderer Tag." Sie ging in die Ecke und stellte den Metallbehälter dort ab.

In den nächsten Minuten war die Stimmung stark gedämpft. Die Leute hielten sich eine Zeit lang an höfliche Belanglosigkeiten. Dallion ertappte sich dabei, dass er ein paar Musik Skills einsetzte, um die Stimmung aufzulockern. Zum Glück funktionierte es.

Adzorg war der nächste, der zusammen mit Janna und Kallan eintraf.

"Gildenleiter Adzorg." Hannah beeilte sich fast, ihn zu begrüßen. "Es ist mir immer ein Vergnügen. Vielen Dank, dass sie sich die Zeit nehmen."

"Das ist das Mindeste, was ich tun kann", antwortete der alte Mann. "Auf diese Weise kann ich wenigstens dem ganzen Fest-Unsinn entgehen. Ich habe keine Ahnung, warum alle so einen großen Wirbel darum machen."

"Das ist Tradition, Gildenleiter", sagte Vend vom Tisch aus.

"Das heißt aber nicht, dass es gut ist, mein Junge. Außerdem bedeutet der Unsinn auch, dass die anderen Gildenleiter nicht kommen werden. Ihr müsst euch mit mir begnügen."

"Sie sind mehr als genug, Sir." Hannah lächelte. "Bitte." Sie trat zur Seite und lud ihn ein, weiterzukommen.

"Freundlich wie immer. Habt nichts dagegen, wenn ich es tue."

Damit bleibt nur noch Jiroh übrig, sagte Gen. Hast du dir überlegt, das ohne sie zu machen? Es gibt keine Garantie, dass sie auftauchen wird.

Wir werden warten, antwortete Dallion. Es wird keine zweite Chance geben.

"Na, mein Junge, wie ist es dir ergangen?" fragte Adzorg. "Um ehrlich zu sein, hatte ich meine Zweifel, als du der Gilde beigetreten bist. Du hast viel Potenzial, aber es mangelt dir an grundlegenden Kenntnissen. Ich war mir nicht sicher, ob du zweistellig werden würdest."

"Ich hätte es fast nicht geschafft", sagte Dallion. "Zum Glück hat mir deine Bibliothek sehr geholfen."

"Ah, natürlich. Ich versuche immer noch, die Gilde davon zu überzeugen, sie an ihre Mitglieder auszugeben, aber es gibt ungewöhnlich viel Widerwillen." Der Gildenleiter warf einen Blick auf Vend. "Ich hoffe aber, dass du ein paar Leute umstimmen kannst."

Das Gespräch ging schnell zu anderen Themen über. Je mehr Zeit verging, desto weniger Essen stand auf dem Tisch. Dallion versuchte noch ein paar Mal, seine Musik Skills einzusetzen, um seine Gäste dazu zu bringen, langsamer zu essen, aber das wurde immer schwieriger. Es sah immer mehr danach aus, dass Jiroh einfach nicht kommen würde. Seltsam, wenn man bedenkt, wie nahe sie Dallion gestanden hatte.

Gerade als es so aussah, als müsste Dallion sein Plan ohne die Furie durchführen, ging die Tür auf.

"Tut mir leid, dass ich zu spät bin." Falkner trat ein. Er trug seine gewöhnliche Gildenkleidung. "Ich war mir nicht sicher, ob ich es schaffe."

"Wir sind froh, dass du es geschafft hast", sagte Gloria und ließ den Jungen sichtlich erröten. "Komm, setz dich."

"Danke", murmelte Falkner.

Dort wird es definitiv Ärger geben, sagte Nil. Hoffentlich gerätst du nicht zwischen die Fronten.

Das bezweifle ich. "Schön, dass du es geschafft hast." Er lächelte. "Pan!", rief er in Richtung der Küche. "Da kommst du jetzt nicht raus! Als jemand, der in der Küche wohnt, seit ich dich kenne, habe ich mir die außergewöhnliche Gelegenheit verdient, ein paar Minuten deiner Gesellschaft genießen zu dürfen." Während er sprach, fügte Dallion eine Reihe von Emotionen hinzu, die sich an Hannah richteten.

"Das wäre das erste Mal." Die Gastwirtin schnaubte, genau wie Dallion es gehofft hatte.

Und tatsächlich, um ihr das Gegenteil zu beweisen, tauchte der Koch aus seinem natürlichen Lebensraum auf. Stirnrunzelnd und mürrisch machte er so wenige Schritte wie möglich und erreichte die Tischkante. Zu diesem Zeitpunkt war alles schon fast bereit.

"Entschuldigt die Verspätung." Ohne Vorwarnung tauchte Jiroh auf und erschien im Raum, als wäre sie dorthin teleportiert worden. "Das Feilschen hat länger gedauert, als ich dachte." Sie wandte sich an Dallion. "Das war ein ziemlich plötzliches Ereignis. Wir hatten keine Zeit, uns um ein Geschenk für dich zu kümmern. Zum Glück reicht den meisten, die erwacht sind, ein Augenblick. Hier ist also das, was wir gemeinsam für dich gesammelt haben."

Bevor Dallion ein weiteres Wort sagen konnte, griff sie hinter ihren Rücken und holte etwas hervor, das deutlich metallisch glänzte.

Lux, jetzt! sagte er und teilte sich in drei Instanzen auf.

Die Schale in der Mitte des Tisches leuchtete in einem hellen cyanfarbenen Licht. Dutzende von Echos — darunter auch Dallions eigenes — erstrahlten im ganzen Raum, sodass jeder sie sehen konnte. Aber das war auch schon alles, was es zu sehen gab — von dem Nachahmer war nichts zu sehen. Alle waren sauber.


DREIUNDVIERZIG

KONSEQUENZEN


"Entschuldigung, Entschuldigung", entschuldigte sich Dallion schnell bei allen im Raum. "Lux ist das erste Mal in der echten Welt. Er ist nicht daran gewöhnt."

Die Erklärung schien für die meisten Leute gut genug zu sein — laut Dallions Musik Skills —, obwohl es eine große Ausnahme gab. Er konnte eine Mischung aus Wut und Lob von der Gorgone spüren. Wenn er eine Vermutung anstellen sollte, war sie wahrscheinlich gleichzeitig wütend, weil sie wieder einmal nicht eingeweiht war, und erfreut über die Hinterhältigkeit seines Plans. Mehrere ihrer Schlangen drehten sich in Richtung der Kiste, die sie mitgebracht hatte.

Es gab noch eine Person, die nicht im Geringsten von den Ereignissen überrascht zu sein schien. Im Gegenteil, er nippte weiter an seinem Getränk, als ob das Ereignis nie stattgefunden hätte. Es dauerte weniger als eine Sekunde, bis alle im Raum es bemerkten. Bald richteten sich alle Augen auf Adzorg.

"Wenn man so ein Leben wie ich geführt hat, kann einen wenig überraschen", sagte der alte Gildenleiter, während er etwas Stärkeres als Tee in seine Tasse schüttete. "Das ist ein Grund zum Feiern, mein Junge."

"Und deshalb sind Vertraute eine schlechte Idee", sagte Hannah. Mit Adzorg in der Nähe war sie viel angenehmer, als Dallion sie je erlebt hatte. "Sie verursachen immer Probleme."

"Ich nehme an, es könnte etwas peinlich sein, alle Echos so zu enthüllen, obwohl ich sagen muss, dass ich froh bin, dass du den, den ich dir gegeben habe, gut nutzt, Dallion."

"Ein Feuervogel in einer Kaleidovrima", bemerkte Vend. "Vielleicht sollten wir die Idee für die Gilde nutzen?"

"Vorausgesetzt, du findest welche", erwiderte Eury. "Bis zum Ende des Festes wird es keine weiteren Jagden geben. Und Vertraute gibt es auch nicht so oft. Die meisten Erwachten können keine fangen."

"Die meisten Erwachten sind keine Eliten." Vend seufzte hörbar.

"Auf jeden Fall", sagte Dallion schnell, bevor die Gemüter in Wallung gerieten. Er spürte, wie sich die Gemüter erhitzten, und um ehrlich zu sein, war es viel zahmer, als er es zunächst erwartet hatte. "Es ist sicher, dass so etwas nie wieder passieren wird, also können wir genauso gut das Essen aufessen." Und so tun, als wäre das nie passiert, fügte er in Gedanken hinzu.

Wie immer war es hilfreich, ein paar Musik Skills einzusetzen. Während die Stimmung etwas gedrückt war, kehrten alle zu ihren vorherigen Gesprächen zurück. Einige interessierten sich für Lux, der das Licht in der Schale gerade so hell hielt, dass man ihn sehen konnte, andere sprachen über das Fest. Jiroh war jedoch eher still. Ähnlich wie Eury hatte sie kein Echo in sich oder in ihren Gegenständen, obwohl Dallion für einen kurzen Moment mit einer seiner Instanzen einen Blick auf etwas erhascht hatte. Es war kein Nachahmer und ganz sicher kein Kettenanhänger, aber er konnte etwas erkennen.

"Geht es dir gut?" fragte Gloria Falkner.

Wenn es jemanden gab, der das Ereignis schlecht verkraftet hatte, dann war er es. Dass ein paar Echos sichtbar wurden, war normal und war sogar zu erwarten. Aber mehrere Dutzend, darunter auch sein Vater und andere Familienmitglieder, das war schon peinlich. Zweifellos dachte er, dass er seine Chance bei Gloria vertan hatte; die Tatsache, dass sie nett zu ihm war, machte alles nur noch schlimmer.

"Mir geht's gut", murmelte er und machte eine gute Miene zum bösen Spiel. "Dir?"

"Nein. Ich bin neidisch. Ich habe keine Ahnung, wie dieser Steinkopf es geschafft hat, einen Feuervogel zu bekommen." Sie warf Dallion einen Blick zu.

Eines Tages wird sie richtig furchterregend werden, sagte der Armadil-Schild zu Dallion. Man merkt, dass sie eine Adlige ist. Auch ohne Musik kann sie bekommen, was sie will.

"Das konnte sie schon immer", flüsterte Dallion so leise, dass nur der Schild es hören konnte. "Aber sie ist keine Adlige. Nur die Enkelin eines Dorfoberhaupts."

Ein Adliger ist man nicht einfach so. Adlige werden gemacht, und sie wurde schon seit ihrer Geburt zu einer gemacht. Sie hat zwar nicht das Level, um erwacht zu sein, aber jemand hat ihr die wichtigsten Tricks beigebracht. Sie ist eine Adlige, glaub mir. Und die Haare machen das nur noch deutlicher.

Nach weiteren zehn Minuten begannen die Gäste zu gehen. Bel war die Erste — sie war zu ihrem Turnierkampf gerufen worden und wollte noch etwas üben, bevor sie dorthin ging. Die Eliten der Gilde waren die nächsten. Die meisten von ihnen kannten Dallion nicht so gut, und nachdem sie sich mit dem kostenlosen Essen gestärkt hatten, gingen sie wieder ihren Beschäftigungen nach.

Zu Dallions Bedauern ging Eury bald darauf mit der Ausrede, dass sie eine Rüstung reparieren musste. Natürlich sagte sie Dallion im erwachten Reich durch einen Klaps auf die Schulter, dass sie später in der Nacht in der Werkstatt auf ihn warten würde und dass sie immer noch etwas verärgert darüber war, dass er ihr nichts von seinem Plan erzählt hatte.

Als die Gorgone verschwunden war, beschlossen die übrigen Gäste, in einer Gruppe zu gehen. Gloria erwähnte, dass sie eine Gildenmission überprüfen müsse, was Falkner sofort dazu brachte, sie zu begleiten. Veil hingegen war zwar nicht übermäßig besorgt, aber auch nicht in der Stimmung, sie alleine losziehen zu lassen, also ging er zusammen mit Janna und Kallan mit.

Die einzige Person, die nur widerwillig ging, war Estezol. Erst nach einem strengen Blick von Adzorg ging der kleine Mann mit einem Seufzer mit. Damit blieben nur noch Jiroh und Hannah übrig.

"Du hast es tatsächlich geschafft, etwas zu organisieren, das nicht schrecklich war", sagte Hannah. "Ich kassiere trotzdem einen Zuschlag für deinen kleinen Stunt. Was du heute verdienst, gehört zur Hälfte mir!"

"Die Hälfte?" fragte Dallion. Dank seiner Musik Skills spürte er, dass sie ihn testete, obwohl er den Grund dafür nicht kannte.

"Findest du, dass es zu viel ist?"

"Nun, ja? Ich wurde genauso bloßgestellt wie alle anderen."

Die Gastwirtin starrte ihn einige Sekunden lang an und wandte dann den Blick ab.

"Gut. Du bekommst so viel wie sonst auch, aber du wirst das alles aufräumen! Und ich meine auch das Geschirr!"

"Mit Jiroh, richtig?" Dallion wandte sich zur Unterstützung an die Furie.

"Nö." Jiroh lächelte. "Das ist alles deine Sache. Ich werde ein paar Stunden Pause machen." Sie klopfte ihm auf die Schulter. "Oh, und vergiss deine Geschenke nicht. Wir haben uns viel Mühe gegeben, das alles für dich zu besorgen, also verliere es nicht."

"Ich verspreche es."

Als Erstes brachte er die beiden Geschenke zusammen mit seiner Ausrüstung in sein Zimmer. Als Zweites machte er sich daran, das ganze Geschirr in die Küche zu räumen. So wie es aussah, musste er auch den Boden wischen, ganz zu schweigen von den Tischen. Sogar die Schüssel mit der Kaleidovrima war ein einziges Durcheinander.

Du kannst jetzt aufhören, Lux, dachte Dallion, als er das Artefakt aus dem Rest der Schüssel nahm.

In Anbetracht der Tatsache, dass das Objekt nur aus Ton und Spiegeln bestand, die durch Willenskraft und die Heilkraft des Feuervogels zusammengehalten wurden, wäre es normal gewesen, es diskret wegzuwerfen. Nach all der Mühe wollte er das aber nicht. Im schlimmsten Fall war der Gegenstand ein Briefbeschwerer mit Erinnerungswert, im besten Fall konnte er ihn als Ständer für die Kaleidovrima verwenden. So oder so, es war es wert, es zu behalten.

Trophäen für deine Erfolge zu behalten, ist keine schlechte Strategie, sagte Nil. Allerdings wird es in der Arena etwas schwieriger sein, das durchzuziehen. Es ist unwahrscheinlich, dass du in der Arena ein Artefakt benutzen darfst.

Warum nicht?

Weil man nicht weiß, wie es sich auf jemanden auswirken würde. Und wenn du einen Typ benutzen kannst, dann sollte jeder alles benutzen können.

Das ergab Sinn. Das bedeutete, dass Dallion sich einen neuen Plan einfallen lassen musste. Im Moment musste jedoch erst einmal das Geschirr abgewaschen werden.

Ohne Jiroh oder Hannahs Hilfe brauchte er fünfmal so lange, um alles in die Küche zu bringen. Da das Mittagessen näher rückte, hatte Pan bereits mit den Vorbereitungen für die Menge begonnen. Er konnte das Aroma der Zutaten riechen, ganz zu schweigen von all den Gewürzen, die der Koch zur Verfügung hatte. Obwohl er gerade erst gegessen hatte, bildete sich Speichel in seinem Mund.

Du bist zu gut für dein eigenes Wohl, dachte Dallion.

Als er sich einigen Zutaten näherte, stellte Dallion die Kaleidovrima auf den Tisch und begann, die Schüssel zu spülen. Ab und zu warf er einen Blick auf den Koch und hoffte, dass Pan ihm eine neue Probe geben würde. Bei so viel Ablenkung war es kein Wunder, dass er bei einem seiner Griffe die Kaleidovrima vom Tisch stieß.

"Verdammt!" sagte Dallion, als das Artefakt auf den Boden fiel. Sein Herz schlug ihm bis zum Hals, denn er erwartete, dass der Gegenstand in hundert Stücke zerbrechen würde. Es war pures Glück, dass der vasenähnliche Gegenstand vom Boden abprallte und dann mit nur einer Delle davonrollte. Eines konnte man über die Menschen sagen, die das Ding hergestellt hatten — sie machten die Dinge viel haltbarer als in der heutigen Zeit. Die Kaleidovrima rollte weiter und machte ein nerviges Geräusch, bis sie den Koch erreichte.

Pan hatte nicht gezuckt. Mit der Professionalität eines verärgerten Kochs bückte er sich, hob den Gegenstand auf und knallte ihn auf den Tisch. Damit wollte der Koch höflich, aber bestimmt daran erinnern, dass die Küche sein Reich ist und es keine gute Idee ist, ihn dort zu ärgern. Es gab nur ein Problem: Die Hand des Kochs war durchsichtig geworden.

"Pan?" Dallion rutschte es heraus. Nach dem Feuervogel-Blitz war er überzeugt gewesen, dass niemand im Gasthaus der Nachahmer war. Jetzt hatte er nicht nur festgestellt, dass er sich geirrt hatte, sondern dass der Nachahmer nicht Hannah oder Jiroh war, wie er zunächst vermutet hatte, sondern der Koch.

Raus hier, sofort! sagte Nil.

Dallion hielt nicht inne, um zu argumentieren, sondern drehte sich sofort um und eilte zur Tür. Kaum hatte er einen Schritt gemacht, schlang sich etwas um seinen Hals.

Gegenstand Erwachen

Ein grünes Rechteck erschien. Gefolgt von einer Veränderung der Realität.

PAN ist Level 17

Du befindest dich in einer großen Metallhalle.

Besiege den Wächter, um das Schicksal von PAN zu verändern!

Eine Metallplatte erstreckte sich, so weit das Auge reichte. Dallion kam es vor, als befände er sich auf einem endlosen Asphaltfeld. Dank seiner Skills konnte er jedoch erkennen, dass alles um ihn herum aus Metall war.

Es gab noch ein weiteres Wesen in diesem Reich — den Nachahmer. Die Form des Kochs war nicht mehr an die Zwänge der realen Welt gebunden und veränderte sich. Eine Art Militäruniform kam zum Vorschein, während die Gestalt größer wurde und alle Merkmale des Kochs verlor. Bald stand ein zwei Meter großer Offizier ein paar Schritte entfernt. Er hatte ein menschliches Aussehen angenommen, das junge und alte Züge miteinander verband. Eine Sache war besonders bemerkenswert: Der Nachahmer hatte sich platinblonde Haare ausgesucht, genau wie das der Luors.

"Ich hätte nie gedacht, dass du es sein könntest", sagte Dallion. "Ich habe die ganze Zeit vermutet, dass es Hannah sein könnte. Sie hat viel zu viel geholfen, und alle schienen sich aus irgendeinem unklaren Grund zu ihr hingezogen zu fühlen."

"Du kannst mit den Musik-Versuchen aufhören", sagte der Nachahmer in aller Ruhe. Seine Stimme war viel heiserer, als Dallion erwartet hatte. "Das wird bei mir nicht funktionieren."

"Du kannst es kontern", fuhr er fort. "Aber das wird dich auch davon abhalten, anzugreifen."

Er antwortete nicht.

"Wie lange tust du schon so, als wärst du ein Koch?"

"Sieben Jahre", antwortete der Nachahmer. "Und ich habe nicht vor, damit aufzuhören."

Das Wichtigste ist, nicht in Panik zu geraten, sagte Nil. Dass er nicht mit einem "Ich hab's dir ja gesagt" anfing, deutete darauf hin, dass Dallion in ernsten Schwierigkeiten steckte. Es ist fast unmöglich, jemanden in einem Reich zu töten. Du musst nur aus dem Reich fliehen und die Schleim-Bolzen benutzen.

Das war wahrscheinlich die beste Option, die Dallion hatte. Da der Stern ihm die Bolzen gegeben hatte, hatte er das Einzige getan, was er konnte — den Pfeilbogen damit laden. Das einzig Knifflige war nun, die Waffe selbst zu bekommen. In der realen Welt befand sie sich in seinen Halfterstiefeln. Angesichts seiner Eigenschaften würde es höchstens ein paar Sekunden dauern, bis er sie ziehen konnte, aber irgendwie hatte er das Gefühl, dass das nicht reichen würde.

"Hier drin kannst du mich nicht töten", sagte Dallion und versuchte, nicht ängstlich zu wirken.

"Das brauche ich auch nicht. Ich muss nur sicherstellen, dass du es niemandem erzählen kannst."


VIERUNDVIERZIG

KAMPF MIT EINEM KOCH


Ein Nachahmer-General... Ein Blick auf ihn genügte, um Dallion den Unterschied zwischen ihnen zu zeigen. Der Nachahmer strahlte eine Zuversicht aus, die Jahrtausende überdauerte. Dallion konnte spüren, wie das Gewicht der Kämpfe seines Gegners ihn wie eine Stahlpresse in den Boden drückte. Der Ausgang eines jeden Kampfes zwischen den beiden war vorherbestimmt. Vor ein paar Monaten hätte er noch versucht, alles zu geben, weil er glaubte, dass sein Einfallsreichtum ihm einen Sieg einbringen könnte. Das hatte er auch beim Kampf gegen den Kettenanhänger getan — ohne groß nachzudenken — und auch gegen March. Jetzt wusste er es besser.

Das Harfenschwert tauchte plötzlich auf, ohne beschworen worden zu sein. Sie befand sich nicht in Dallions Hand, sondern in ihrer Nymphengestalt und hielt die Waffe, die er normalerweise führen würde. Das war eine Fähigkeit, von der Dallion nichts wusste, aber er war dankbar dafür.

Sie macht halben Sachen, sagte Gen. Auch er konnte die Entschlossenheit in Harfe sehen, ebenso wie ihren Wunsch zu kämpfen. Schließlich war auch sie schon Äonen alt. Vielleicht kannten sie und der Nachahmer sich? Vielleicht waren sie sich auf dem Schlachtfeld begegnet und hatten für verschiedene Seiten gekämpft? Über die gefangenen Völker wusste Dallion nicht viel.

Nox, dachte Dallion.

Der Knisterling sprang vor ihm auf den Boden und verhielt sich wie ein Wachhund. Das Jungtier war zwar immer noch klein, aber sein Level war beträchtlich gestiegen. Niemand hatte gesehen, was seine Level-drei-Kräfte beinhalteten. Bald würden sie diese Chance bekommen.

"Du bist nicht von dieser Welt, oder?" fragte Dallion und setzte den Angriff mit der Musik fort.

"Endlich mal jemand, der es richtig macht", antwortete der Nachahmer und fügte seinen Worten auch noch Musik hinzu.

Dallions Level der Wahrnehmung erlaubte es ihm zu sehen, wie die Schallwellen aufeinander trafen und sich gegenseitig unschädlich machten.

"Das ist die Regel, auf die die Monde keinen Einfluss haben — Andersweltler ziehen sich gegenseitig an. Zu meiner Zeit war das bekannt. Jetzt hat der Orden das Wissen aus der Existenz entfernt."

"Hat er auch all die Dinge über den Stern hinzugefügt?" erwiderte Dallion und konterte damit den Angriff des Nachahmers mit der Musik. Aus irgendeinem Grund fühlte sich das Musik Level seines Gegners nicht so beeindruckend an, wie er befürchtet hatte. Sie reichte zwar aus, um jemanden zu beeinträchtigen und vielleicht einen Halbtoten zu lähmen, aber sie fühlte sich nicht zweistellig an.

"Nein, das ist definitiv passiert, obwohl dir niemand die Wahrheit darüber sagen wird. Sie weiß es", wandte sich der Nachahmer an die Nymphe. Von ihr ging eine Klangmelodie aus, die den Wächter wie ein Schild umgab. "Ihr ist das Gleiche passiert."

Lass dich von ihm nicht einschüchtern, sagte Nil. Dein Verstand entscheidet mit über das Ergebnis.

Das stimmte. Der Verstand war ein wichtiger Teil des Sieges oder der Niederlage, doppelt so wichtig an einem Ort, an dem Gedanken Gestalt annehmen. Zweifellos wurde das Aussehen des Nachahmers speziell für diesen Zweck gestaltet.

Denk an den Schleim-Wächter im Schrein von Dherma, sagte sich Dallion.

"Du musst dir wirklich dumm vorkommen, dass du mich dich hast finden lassen", sagte er mit so viel Übermut, wie er aufbringen konnte. "All die Jahre, die du dich in der Küche versteckt hast, und du gibst dich einfach so zu erkennen."

"Gewohnheit", antwortete der Nachahmer, ohne sich groß Gedanken zu machen. "Ich mochte es noch nie, wenn jemand Unordnung in meinem Reich brachte."

"Du hast die Küche zu deinem Reich gemacht?"

"Wer ist jetzt der Dumme?"

Dallion wollte sich auf die Zunge beißen. Jede Domäne innerhalb der Stadt würde sofort vom Stadtherrn und möglicherweise von der Aufseherin bemerkt werden. Das würde der Nachahmer auf keinen Fall riskieren, und das war auch gut so. Wenn man bedenkt, wie sehr er seine Kochutensilien aufgerüstet hatte, würde ein Küchenreich voll von herausfordernden Wächtern auf der Seite des Feindes sein.

"Du kannst das alles vermeiden." Der Nachahmer machte einen Schritt nach vorne, was Nox zu einem Zischen veranlasste. "Ich will dir nicht wehtun, Dal. Ich kann nur nicht zulassen, dass du weißt, dass du mich gesehen hast. Ich wusste sofort, dass du aus einer anderen Welt kommst, als du hereinkamst. Das wussten wir alle. Wir haben das Gleiche durchgemacht."

"Ich habe nicht versucht, die Welt zu erobern."

"Gib dem Ganzen Zeit. Jede Rasse hat es versucht. Jetzt ist die Menschheit an der Reihe."

In der Stimme des Nachahmers lag ein überraschender Ton der Aufrichtigkeit. Doch das bedeutete nur, dass er selbst daran glaubte.

"Du wirst nur ein paar Minuten verlieren", fuhr der Nachahmer fort. "In deiner Vorstellung werde ich die Kaleidovrima aufheben und sie dir zurückgeben."

"Einfach so?"

"Genau so." Pan machte einen weiteren Schritt nach vorne. "Du kannst nicht gewinnen. Du hast nur einen deiner Wächter und einen Vertrauten ... den weniger nützlichen."

Nox' Ohren spitzten sich und er gab ein wütendes Miauen von sich.

"Mit beiden hättest du vielleicht eine Chance, aber nicht mit einem."

Dallion beschwor seinen Pfeilbogen. Oberflächlich betrachtet war das ein schlechter Zug. Der Nachahmer konnte sich zweifelsohne in so viele Instanzen aufteilen, dass alle Angriffe aus der Distanz nutzlos waren. Aber das war nicht Dallions Ziel. Sein Ziel war es, ein bisschen zu üben, bevor er in die reale Welt zurückkehrte.

"Ich denke, Harfe wird gut genug sein", sagte er. "Und Nox auch."

"Das wäre richtig gewesen, wenn sie gegen einen dummen Krieger angetreten wären, aber du scheinst die Grundlagen vergessen zu haben." Der Nachahmer griff nach vorne. Markierungen erschienen in der Luft — sie waren violett gefärbt. "Meine Spezialität war nicht der Kampf, sondern die Magie."

Die Finger bewegten sich entlang der Markierungen und formten ein komplexes Muster in der Luft. Augenblicke später tauchten Hunderte von Eisspeeren über dem Nachahmer auf, die alle auf Dallion zuflogen.

Kampf Eingeleitet

Verdammt! Dallion beschwor einen Standard-Buckler, mit dem er sich in fünf Instanzen aufteilte. Zum Glück war Harfe schneller und sprang mit einem Satz zwischen ihn und die Geschosse. Das Harfenschwert, das sie in der Hand hielt, zerschmetterte die Speere, während sich gleichzeitig ein Wasserschild hinter ihr bildete, der verhinderte, dass die Splitter Dallion erreichten. Auch Nox nutzte die Gelegenheit und stürzte sich auf den Feind, wobei seine Geschwindigkeit Dallions Wahrnehmung fast übertraf. Er sah zu, wie der Knisterling verschwand und im Abstand von einem Dutzend Metern wieder auftauchte, dann sprang er auf den Nachahmer zu und krallte sich in seinen Hals.

Durchschnittliche Wunde

Die Gesundheit von NOX wurde um 10% reduziert.

Dallion blinzelte und fragte sich, ob das Rechteck nicht einen Fehler gemacht hatte. Der Nachahmer hätte derjenige sein müssen, der verwundet worden war. Augenblicke später wurde der Grund klar. Der Körper verlor jegliche Struktur und verwandelte sich in Schleim, der auf dem Boden zerfloss. Nicht weit davon entfernt tauchte ein weiteres Exemplar des Nachahmers auf.

"Es ist der Boden!" Dallion schoss einen Bolzen direkt unter sich. Der Bolzen prallte ab, wie eine Erbse von der Pfanne. Zum Glück hatte der Nachahmer diesen Bereich noch nicht erreicht. Er bemerkte jedoch einen schwach schimmernden Fleck, der auf ihn zukam. Er lud seinen Pfeilbogen nach und schoss in seine Richtung.

Wie erwartet reagierte der Fleck und löste sich auf, kurz bevor das Projektil ihn treffen konnte.

"Sei vorsichtig, er hat überall Kopien." Dallions Seherkräfte halfen ihm, einige der nahe gelegenen Orte zu sehen, aber das war nicht besonders hilfreich. So kämpften die Nachahmer— sie erschufen Schleim-Klone von sich selbst und mischten sie dann in die Umgebung. Eine dieser Instanzen zu verletzen, hätte eigentlich etwas bewirken müssen... aber den roten Rechtecken nach zu urteilen, war das nicht der Fall.

Ein weiterer Zauber wurde ausgeführt, der diesmal eine Wasserwelle aus dem Boden aufsteigen ließ, die wütend auf Dallion zusteuerte. In dem Moment, als er sie sah, sprang Dallion auf. Auf seine Aktion folgte ein horizontaler Treffer der Nymphe.

Linienschlag? dachte Dallion. Wie viele Fähigkeiten hast du eigentlich?

Die unsichtbare Linie traf auf das Wasser, teilte es in zwei Hälften und ließ die obere Hälfte mit einem großen, spontanen Platschen auf die untere fallen. Es blieb jedoch keine Zeit zum Feiern. Der Nachahmer hatte bereits einen weiteren Zauber vollbracht und beschwor eine große Feuerschlange neben sich.

Wie schafft er so viele Zaubersprüche? fragte Dallion. Braucht er nicht Mana oder so?

Magie braucht Ausdauer wie alles andere auch, antwortete Nil. Wenn man bedenkt, wie verschwenderisch er ist, macht er sich wahrscheinlich keine Sorgen, dass sie ihm bald ausgeht.

Hast du eine Idee, wie ich ihn aufhalten kann?

Im Moment hast du nur eine Chance mit Musik.

Ich habe mein Harfenschwert nicht dabei.

Du hast noch deine Harfe, mein Junge. Benutze sie.

Eine Harfe im Kampf zu benutzen... Es war schon eine Weile her, dass Dallion sie allein benutzt hatte. Als er neue Skills erlernt hatte, verwendete er immer mehr einzigartige Kombinationen und ignorierte die reinen Kampfeffekte der Musik weitgehend. Sie wurde eher zu einem unterstützenden Skill, wenn er mit Leuten sprach, oder bestenfalls als Verstärkung im Kampf gegen Wächter.

Musik ist der mächtigste Skill, den du derzeit hast, fuhr Nil fort. Sie ist vielleicht nicht so stark wie Magie, aber sie ist ziemlich nah dran.

In Dallions Verstand fror die Zeit ein. Die Gewissheit, vier Skills zu besitzen, brachte ihn dazu, eine seltsame Kombination zu finden, die schon einmal ausprobiert worden war, um den Nachahmer zu überraschen. Bisher hatte er auf diese Weise die meisten seiner Gegner besiegt. Nur auf Musik zurückzugreifen, erschien ihm zu altmodisch.

Es ist der beste Schritt, sagte Gen. Das weißt du doch. Wenn du es nicht wüsstest, würde ich es auch nicht tun. Außerdem ist es schon eine Weile her, dass du nur Musik benutzt hast. Mit all den Punkten für die Skills hast du bestimmt ein paar gute Tricks gelernt.

Dallion lächelte. Es war seinem Echo zu verdanken, dass er einen Tritt in den Hintern bekam, während es ihn aufmunterte. Er entledigte sich seines Bucklers und seines Pfeilbogens und landete auf dem Boden. Dann hielt er eine Lyra in den Händen. Blaue Markierungen erschienen überall auf dem Nachahmer und seinen Klonen. Es schien, dass die Emotionen nicht in einem einzigen Körper steckten. Die meisten befanden sich in der humanoiden Form, mit der der Nachahmer zauberte, aber die Flecken auf dem Boden enthielten alle negativen Emotionen — Traurigkeit, Wut, Bedauern. Jetzt war es an der Zeit, ein paar weitere hinzuzufügen.

Dallion spielte einen Akkord. Zwei neue Markierungen erschienen, anders als alles, was zuvor passiert war.

Nil? dachte er. Ich kann mich nicht erinnern, davon gelesen zu haben.

Das liegt daran, dass du beide Hände benutzt, antwortete das Echo überstürzt. Du kannst die Schriftrollen später noch einmal lesen. Und jetzt spiel weiter!

Als der Nachahmer einen weiteren Zauber beendete, erschien eine neue Ansammlung von Eisspeeren. Wie zuvor zielten sie auf Dallion, aber dieses Mal folgten sie keiner geraden Linie. Trotzdem war die Nymphe schnell und geschickt genug, um zu verhindern, dass sie ihr Ziel trafen. Genau in diesem Moment fuhr Dallion mit einem zweiten Akkord fort.

Seine Finger bewegten sich genau in dem Moment über die Saiten der Lyra, in dem sie es tun sollten. Der einzige Unterschied war, dass er es dieses Mal mit den Fingern beider Hände tat. Der Klang verband sich mit dem Nachahmer wie unsichtbare Fäden. Einen Moment lang sah es fast so aus, als würde dies den Feind einfrieren, doch bevor das geschehen konnte, schmolz der humanoide Körper des Nachahmers und ein anderer tauchte aus dem Boden auf. Es war klar, dass es sich nicht so leicht beeinflussen lassen würde.

Neue magische Markierungen erschienen und zwangen Dallion, das Tempo zu erhöhen und zwei Akkorde pro Sekunde zu spielen. Er kümmerte sich nicht mehr um kleine, subtile Veränderungen des Charakters, sondern setzte direkt auf lähmende Zweifel und Verwirrung. Doch jedes Mal, wenn ein Akkord erklang, veränderte der Nachahmer seine Form. Das verschaffte der Nymphe für den Bruchteil einer Sekunde genug Zeit, um mit einer Reihe von Drehungen und Hieben direkt auf die menschliche Form des Nachahmers loszugehen. Die Schneide des Harfenschwertes schnitt durch den Schleim, kehrte ihn in seine ursprüngliche Form zurück und fügte ihm diesmal eine kleine Wunde zu. Im Gegenzug bohrten sich jedoch mehrere Klingen in ihren eigenen Körper und verursachten doppelt so viel Schaden. So ungern Dallion es auch zugeben wollte, der Nachahmer war Harfe mehr als gewachsen, selbst mit Nox' und seiner Hilfe. Es musste eine neue Lösung gefunden werden.

Nil, was ist der Unterschied zwischen Musik und Magie? fragte Dallion auf einmal.

Was hast du im Sinn? Das Echo wusste, dass dies nicht der richtige Zeitpunkt für komplizierte philosophische Diskussionen war, und er vertraute darauf, dass Dallion etwas Relevantes zu sagen hatte.

Kann ich Musik benutzen, um die Magie zu unterbrechen?

Nein. Es sind verschiedene Skills und sie können sich nicht gegenseitig beeinflussen. Ein gemeinsamer Faktor ist jedoch die Zeit. Ein Zauber braucht Zeit, um vollendet zu werden, genauso wie ein Akkord. Während dieser Zeit muss der Nachahmer eine akute Form haben.

Interessant zu wissen, aber das war nicht das, worauf Dallion hinauswollte. Aber es brachte ihn auf eine Idee. Damit sie funktionierte, musste er allerdings näher an den Nachahmer herankommen.

Es ist nie nur ein einzelner Skill, dachte er und spielte einen weiteren Akkord.


FÜNFUNDVIERZIG

IN DIE BRATPFANNE


Ein Nachahmer nach dem anderen erhob sich aus dem Boden. Je mehr Dallion auf seinen Musik Skills beharrte, desto mehr klonte sich der Nachahmer selbst, wobei jede Kopie so viele Zauber aussprach, dass die Nymphe allein nicht mehr in der Lage war, ihn vollständig zu schützen. Dallion blieb nichts anderes übrig, als seine anderen Skills zu kombinieren und Angriffen auszuweichen, während er gleichzeitig sang und seine Lyra spielte. Wäre die Situation nicht so tödlich ernst, hätte er einen Witz darüber gemacht, dass er ein besserer Theaterspieler als Gloria ist.

Sag Nox, er soll den Boden zerkratzen, wie Nil vorgeschlagen hat. Es wird nicht schnell gehen, aber wenn er genug Schaden anrichtet, wird der Gegenstand zerbrechen und dich aus seinem Reich ausspucken.

Das, was das Echo sagte, hatte einen Sinn. Selbst ein Gegenstand dieser Qualität hatte eine Bruchstelle, und mit Nox' Klauen war es nur eine Frage der Zeit, bis er zerbrach. Es gab nur ein Problem: Die Zerstörung des Reiches bedeutete auch, dass der Wächter darin sterben würde.

Nein, dachte Dallion. Es gibt einen anderen Weg.

Jetzt ist nicht die Zeit, um über Wächter nachzudenken! Das ist zwar bewundernswert, aber wenn du zu weit gehst, führt das nur zu—

Nein heißt nein, Nil!

Der Gedanke bereitete Dallion Schmerzen, als ob sich Ranken um sein Herz schlössen. Als er zugestimmt hatte, den Segen des Mondes anzunehmen, hatte er sich auf viel mehr eingelassen, als er sich vorgestellt hatte. Einen Wächter zu töten, war nicht nur abscheulich, auch der bloße Gedanke daran tat weh.

Mehrere Nachahmer beendeten ihre Zaubersprüche und schickten eine Welle aus flüssigem Eis auf Dallion zu. Der Angriff zwang die Nymphe zu drei Hieben, bevor sie die Welle zum Einsturz bringen konnte. Dallion selbst musste zurückspringen, während er noch versuchte, irgendwie auf den Nachahmer einzuwirken. Jeder Klon, den die Kreatur erzeugte, hatte eine andere Synchronisationsfrequenz und andere Emotionen, was das Zielen schwierig machte. Und selbst wenn es ihm gelang, eine Melodie zu erzeugen, die eine Wirkung hatte, schmolz der Klon zu Schleim und die Mühe war umsonst.

Trotzdem fühlte sich irgendetwas nicht ganz richtig an. So viel Macht, und der Nachahmer benutzte nur einfache Zaubersprüche. Dallion hatte aus erster Hand gesehen, wozu ein Wesen dieser Spezies fähig war, und dieser Kampf war im Vergleich dazu zahm. Wenn er gewollt hätte, hätte Pan eine Armee von Klonen gehabt, die ihn mit Magie, Waffen und sogar Musikmanipulation angegriffen hätten. Bei einer solchen Anzahl wäre er leicht zu überwältigen gewesen.

Warum ist er so passiv? fragte er sich.

Das ist er nicht. Nil seufzte. Du denkst nur, dass er es ist.

Ich bin nicht in der Stimmung, Nil.

Das ist klar. Und auch nicht in der Stimmung für einen Sieg. Ich habe dir gesagt, dass du nur eine Chance hast, wenn du das Reich zerstörst. Alles andere wird nicht funktionieren.

Nil...

Konzentriere dich auf die Aufteilung, gab das alte Echo nach. Versuche, einen Augenblick in diesem Reich zu sehen. Es spielt keine Rolle, wann, tu es einfach, aber gib alles, was du hast.

Der Gedanke machte Dallion ein wenig neugierig, und da es ihn nicht allzu sehr ablenken würde, tat er, was Nil verlangte.

Vend hatte erklärt, dass ein Erwachter unter extremen Umständen so viele Instanzen erschaffen kann, wie sein Level im Verstand ist. Nach der gleichen Logik konnte Dallion, wenn er sich auf die Realität um sich herum konzentrierte, genauso viele Instanzen eines anderen sehen. Bis jetzt hatte der Nachahmer ein halbes Dutzend Instanzen benutzt und zwischen ihnen und den Klonen gewechselt.

Mal sehen, was du zu verbergen hast, dachte Dallion und konzentrierte sich.

Ein dumpfes Gefühl machte sich in seinen Schläfen bemerkbar, als würde etwas gegen sie drücken. Eine plötzliche Schmerzwelle durchfuhr seinen ganzen Körper wie eine Peitsche. Und dann sah er das Undenkbare. Es gab nicht nur fünf Instanzen im Reich... Es gab Hunderte von ihnen, die sich erbitterte Kämpfe lieferten. Die Hälfte davon hatte der Nachahmer erschaffen, der Rest war das Werk der Nymphe. Theoretische Zaubersprüche von unterschiedlicher Stärke und Art flogen umher. Einige zerstörten Instanzen der Nymphe, während andere leicht auszuweichen waren und ihrerseits von den Schlägen ihrer Angriffe verfolgt wurden. Rote Rechtecke zeigten Wunden und dauerhafte Wirkungen an ... und inmitten all dessen befand sich Dallion in einer kleinen Blase der Leere, die vor jeglichem Schaden geschützt war.

Ein neues Gefühl stellte sich ein — das Gefühl der Hoffnungslosigkeit, wenn man einer Naturgewalt gegenübersteht, gegen die man nichts ausrichten kann. Wäre er allein gewesen, wäre der Kampf schon vorbei gewesen. Selbst jetzt war es nicht sicher, dass er nicht verlieren würde. Die Nymphe war zwar eine fähige Kriegerin, aber sie war offensichtlich keine Generalin. Die Aktionen des Nachahmers waren geplant und speziell darauf ausgerichtet, ihn einen Schritt vorwärtszubringen, sodass ihr nur die Möglichkeit blieb, zu reagieren.

Eine Sekunde später verschwanden alle Instanzen genauso abrupt, wie sie aufgetaucht waren — Dallion hatte seine Grenze erreicht, und wenn die Aufteilung der Kopfschmerzen ein Hinweis darauf war, war er nicht in der Lage, das noch einmal zu versuchen.

Was ist das?! fragte er sich.

Das ist das wahre Gesicht des Kampfes. Deshalb bleibt dir nichts anderes übrig, als das Reich zu zerstören. Deine Musik Skills haben sich zwar verbessert, aber sie sind immer noch nichts weiter als eine Ablenkung, um den Nachahmer für das Hafenschwert in Schach zu halten. Nox ist die einzige Lösung.

Jeder logische Gedanke sagte Dallion, dass das Echo recht hatte. Nur das Verlassen des Reiches würde ihm gegen den Nachahmer helfen. Es zu zerstören, schien die einzige Möglichkeit zu sein. Oder gab es vielleicht eine andere?

"Nox, zerkratze den Boden!" rief Dallion, während er sich weiter vom Nachahmer entfernte. Mehrere Zaubersprüche wurden daraufhin gewirkt, die alle von der Nymphe abgewehrt wurden.

Wo ist die Öffnung? dachte er.

Der Raum war riesig, fast so groß wie eine Arena. Trotzdem musste er ein Ende haben, oder hatte Pan das geändert?

Nil, als du die Trainingsgegenstände verändert hast, wo hast du den Wächter hingestellt?

Man kann den Wächter nicht irgendwo unterbringen. Das Echo seufzte. Es ist etwas, das—

Nil!

Dies war kaum die Zeit für Streitereien — etwas, das das Echo nicht zu bemerken schien.

Es ist da, wo es schon immer sein sollte. Du denkst immer noch, dass dies die Außenseite eines Raumes ist. Sieh es doch mal von der anderen Seite an. Der ganze Raum hier ist nichts anderes als eine Leinwand, die auf die Außenseite eines Raumes gewickelt ist. Die Größe spielt überhaupt keine Rolle.

Dallion versuchte, es sich vorzustellen. Die Vorstellung war so seltsam, dass er ein paar Anläufe brauchte, aber er verstand es. Wenn Nil Recht hatte, befand sich die Arenakammer gleich hinter der Wand des ersten Gebäudes, das in Sichtweite kam. Das Problem war nur, dass dort keine Gebäude zu sehen waren, kein einziges.

Es war wie bei einem Nachahmer, der mit Tricks und Illusionen arbeitete, aber diesmal hatte Dallion auch einen Trick in petto. Na ja, eigentlich war es eher ein halber Trick.

Nox, kratze einen Chip heraus, dachte Dallion.

Ohne zu zögern, krallte sich der Knisterling in den Boden, während um ihn herum der unsichtbare Kampf der Instanzen tobte. Dünne Linien erschienen auf der schwarzen Oberfläche. Eine zweite Klaue formte die Linien zu Quadraten, und nach zwei weiteren brach ein Fragment ab. Es war ein kleines Fragment, nicht größer als ein Fingernagel, aber genug, um seinen Zweck zu erfüllen; in dem Moment, in dem sich das Stück vom Boden löste, erschien ein Bogengewölbe... ein Bogengewölbe, das zu einem Labyrinth führte.

Nicht schlecht, mein Junge. Nil klang zufrieden.

Dallions Herz zog sich für einen Moment zusammen — er hatte wissentlich ein Reich geschädigt, nur um in sein Reparatur-Labyrinth eintreten zu können. Doch der Schmerz war es wert. Er ignorierte den Kampf hinter sich und eilte hinein.

Kaum war er durch den Torbogen getreten, bedeckte eine dicke Wasserschicht den Eingang hinter ihm.

Ich werde ihn so lange wie möglich ablenken, hörte Dallion die Melodie des Harfenschwertes in seinem Kopf. Lass dich nicht verletzen.

Danke, Harfe. Er eilte weiter durch das Labyrinth.

Das Labyrinth war viel größer, als Dallion es gewohnt war. Wenn Lux hier wäre, wäre es ein Kinderspiel, es zu durchqueren. Im Moment musste Dallion jedoch alles selbst herausfinden. Die Aufteilung half ein wenig, denn so konnte er wenigstens hinter die Ecken schauen, bevor er eine Richtung wählte.

Jede falsche Abzweigung erhöhte den Druck und brachte die Angst mit sich, dass der Nachahmer es irgendwie geschafft hatte, einen Klon durch die Verteidigung der Nymphe zu schmuggeln.

Nox, kehr zum Dolch zurück, befahl Dallion. Er brauchte den Knisterling in seiner Nähe.

Er wusste nicht, wie lange er brauchte, um die Kammer des Wächters zu erreichen. Es kam ihm wie Stunden vor, obwohl es auch Minuten gewesen sein könnten. Wie dem auch sei, der schwierige Teil war vorbei.

Ein Wächter dieses Levels ist vielleicht nicht so einfach, wie du denkst, sagte Nil.

Besser so als der Nachahmer. Dallion trat über die Schwelle.

Pfannen Wächter

Spezies: KOLOSS

Klasse: EISEN

Gesundheit: 100%

Eigenschaften: UNBEKANNT

Skills

-ANGRIFF

-STIMMGABEL (Spezienspezifisch)

-SCHILD (Spezienspezifisch)

-SPLITTERSCHLAG (Spezienspezifisch)

Schwäche: SCHULTERBLÄTTER

Es war schon eine Weile her, dass Dallion einem Koloss gegenübergestanden hatte. Dieser hier machte seinem Namen alle Ehre und hatte die Form einer drei Meter hohen Eisenstatue. Seine Gesichtszüge waren eher klobig als rund, aber er wusste, dass er seinen Gegner nicht unterschätzen durfte. Ein Wächter auf diesem Level und aus diesem Material war an seine Stärke gebunden.

"Ich will nicht gegen dich kämpfen", sagte er und setzte so viel Musik Skills ein, wie er konnte. "Ich bin sogar gekommen, um mich dir zu ergeben."

Der Wächter legte den Kopf schief. Schwarze Augenbrauen runzelten die Stirn, als das Wesen versuchte, herauszufinden, was hier vor sich ging.

"Ich schätze, es gibt nicht viele, die mit dieser Bitte kommen, oder?" fragte Dallion und drängte den Wächter noch mehr, seinen Vorschlag anzunehmen.

Nach einer langen Pause schüttelte der Wächter den Kopf.

"Heißt das, dass du mir zustimmst oder dass du mich nicht kapitulieren lässt?"

Eine massiv geballte Faust beantwortete diese Frage schnell.

Du solltest besser vorbereitet sein, mein Junge. Du hast eine Sekunde Zeit, um deine Waffe zu ziehen und zu schießen. Wenn du dir zu viel Zeit lässt, wird der Nachahmer zur Besinnung kommen und du wirst eine Fortsetzung des Kampfes in der Küche haben, und wir beide wissen, dass du dort keine Chance hättest.

Und du solltest daran arbeiten, wie du die Leute ermutigst.

Die massive Eisenstatue machte ein paar Schritte nach vorne, schaute Dallion an und schlug dann direkt mit der Hand zu, um ihn zu zerquetschen. In den letzten Augenblicken überlegte Dallion, ob er seine Schutz Skills einsetzen sollte, um dem Schlag entgegenzuwirken und dann die Schutzsequenz so weit zu verfolgen, dass er sich selbst aus dem Kampf zurückziehen konnte. Das wäre jedoch unehrlich gewesen. Er hatte versprochen, dass er kommen würde, um sich zu ergeben, und wenn er sich wehrte, würde er dieses Versprechen brechen.

Du hast den PFANNEN Wächter mit deinem Verhalten beeindruckt!

Der Koloss hat dir einen zukünftigen Segen gewährt.

Ein grünes Rechteck tauchte auf, einen Sekundenbruchteil, bevor Dallion zurück in die Küche des Gremlin's Timepiece geschleudert wurde. Er stand im Raum und war dabei, sich zurückzuziehen, während Pan ihn mit einer Hand gepackt hatte, die andere hielt eine Pfanne — den Gegenstand, in dem die Begegnung stattgefunden hatte.

Jetzt war es an der Zeit zu handeln. Dallion hatte nur einen Versuch. Wenn er versagte, würde die ganze Begegnung aus seinem Verstand verschwinden.

Lux, Blitz! dachte er, als er nach dem Pfeilbogen in seinem Stiefel griff.

Die Küche wurde augenblicklich von einem hellen, cyanfarbenen Licht erhellt. Verwirrt von der Rückkehr in die Realität und dem Blitz, ließ Pan Dallion los und stolperte einen Schritt zurück. Das war genau die Zeit, die er brauchte. Er griff an den Stiefel, zog den Pfeilbogen und schoss einen Bolzen direkt in das Bein des Nachahmers. Mit einem lauten Knall blähte sich Pans Bein wie ein Ballon auf und platzte, woraufhin die Kreatur zu Boden fiel. Dallion machte keine Pause, lud die Waffe schnell nach und schoss einen zweiten Bolzen ab. Das Projektil zielte auf die Brust des Nachahmers, aber Pan bewegte seine Hand vor sich und schützte sich so vor einem tödlichen Schlag. Dabei brach der Arm des Nachahmers ab — mit der gleichen Taktik konnte er sich nicht noch einmal retten.

Dallion lud die Waffe noch einmal nach. Der Nachahmer war schon halb tot, als er zu ihm aufblickte, und in seinem Blick lag ein Hauch von Traurigkeit. Weder bat er um Gnade noch erwartete er sie, sondern lag einfach da und erwartete das Unvermeidliche.

"Es war schön, solange es dauerte", sagte der Koch und zwang sich zu einem schwachen Lächeln.

Ich bin mir sicher, dass es das war. Dallion begann, den Abzug zu drücken. Bevor er abdrücken konnte, drückte eine unerwartete Kraft seinen Arm nach oben, sodass der Bolzen sein Ziel um einen Meter verfehlte. Hannah war plötzlich wie aus dem Nichts in der Küche aufgetaucht und hielt Dallions Hand fest im Griff.

"Nein", sagte sie mit fester Stimme. "Ich glaube, es ist an der Zeit, dass wir uns unterhalten."


SECHSUNDVIERZIG

DER WUNSCH EINES KAISERS


Der Andrang zum Mittagessen war groß, aber weder Dallion noch Pan unternahmen etwas dagegen. Während die Kunden jubelten, um von Jiroh und den Luors bedient zu werden, war der Rest des Gasthauspersonals in Hannahs eher spartanischem Zimmer isoliert.

Dallion saß schweigend auf einem kleinen Holzstuhl, während Hannah den losen Ärmel und die Hose von Pan zurechtrückte. Der Nachahmer musste in einem ziemlich großen Krug in ihr Zimmer transportiert werden, um Fragen zu vermeiden. Danach hatte er wieder seine humanoide Form angenommen... ohne Arm und Bein.

"Geht es dir gut?", fragte die Gastwirtin den Nachahmer.

"Gib mir einen Tag Zeit", antwortete Pan. "Ich werde das Abendessen verpassen, aber danach wird es schon gehen."

Die Frau nickte, klopfte dem Nachahmer auf die Schulter und ging dann zum Fenster.

"Ich hatte schon Angst, dass du Erfolg haben könntest", sagte die Gastwirtin und schaute aus dem Fenster. "Die meisten Dinge, die du tust, scheinen unmöglich, ja sogar lächerlich, aber ich wusste immer, dass du es schaffen könntest. Du hast diese Eigenschaft an dir. Nenn es Glück, nenn es eine Gabe, aber du hast sie, und das nicht nur, weil du aus einer anderen Welt kommst."

Das war eine kleine Überraschung. Vor ein paar Tagen wäre Dallion noch erstaunt gewesen. Jetzt, nachdem er gesehen hatte, dass Hannah seit Jahren einen Nachahmer beherbergt hatte, war er nur noch leicht überrascht.

"In gewisser Weise habe ich das erwartet. Seit du das Gasthaus betreten hast, wusste ich, dass du Ärger machen würdest, genau wie all die anderen Andersweltler vor dir. Also..." Hannah drehte sich um und sah Dallion an. "Die Frage ist, was machen wir jetzt?"

"Was sind die Optionen?" Dallion spürte, wie seine Kehle trocken wurde. Er wusste bereits, wie schwierig es sein würde, sich dem Nachahmer im Kampf zu stellen, aber er hatte auch gesehen, dass Hannah selbst einige Skills hatte. Gegen einen der beiden zu kämpfen, würde ihn zum Verlierer machen.

"Nur zwei", antwortete die Frau. "Ich sperre dich für ein paar Tage ein, bis es Pan gut genug geht, um aus der Stadt zu fliehen. Danach gehst du zur Aufseherin und ich trage die Konsequenzen. Oder du sagst es ihr nicht und alles wird wieder normal, auch wenn du die Wahrheit kennst ... wenn du das möchtest. Pan kann dich alles vergessen lassen, was mit ihm zu tun hat, wenn dich das belastet."

Ein Schauer lief Dallion über den Rücken. Die Tatsache, dass jemand Erinnerungen löschen konnte, bereitete ihm ein ungutes Gefühl. Es war schon schlimm genug zu wissen, dass es Menschen gab, die die Macht hatten, Namen oder Informationen zu löschen, aber die Tatsache, dass sie auch seine Erinnerungen löschen konnten, brachte eine noch persönlichere Angst mit sich.

"Du wirst mich nicht töten?"

"Einen von den Monden Begünstigten töten?" Hannah schnaubte. "Ich würde es lieber mit der Aufseherin aufnehmen. Dann verbringe ich vielleicht nur ein paar hundert Jahre gefangen in einem Gegenstand."

"Warum?" fragte Dallion. So sehr er sich auch bemühte, keiner seiner Musik Skills schaffte es, irgendwelche Emotionen von der Gastwirtin einzufangen. Es war anders als die Leere, die er im Umgang mit Kettenanhängern spürte, fast so, als hätte Hannah einen blockierenden Gegenstand an. "Warum ihn beschützen? Der Nachahmer versucht, die Welt zu übernehmen."

"Will er das?"

Die Frage ließ Dallion innehalten.

"Eine deiner großen Schwächen ist, dass du viel zu schnell voreilige Schlüsse ziehst. Da hilft auch kein Aufleveln. Du hast manchmal einen großartigen Durchblick, aber du bist auch so naiv. Es braucht keine Musik oder Magie, um dich zu manipulieren, sondern nur einen sanften Schubs in eine bestimmte Richtung, und du machst den Rest der Arbeit von allein."

Pan schmunzelte über diesen Satz.

"Du hattest Recht mit deiner Vermutung, dass etwas im Gasthaus Menschen aus anderen Welten anzieht. Aber es war nicht Pan. Er war nur ein Opfer dieser Wirkung. Ich bin der wahre Grund."

"Du kommst von der Erde?" Dallion blinzelte.

"Nein." Die Gastwirtin erlaubte sich ein leichtes Lächeln. "Ich bin von hier, obwohl ich mehr über die Welten weiß als die meisten. Ich habe schon einige Leute von eurer Erde getroffen, aber ich bin nur eine 'Einheimische', wie du es ausdrücken würdest. Ich bin mir sicher, dass du bereits über meine Vergangenheit nachdenkst und versuchst, deine Gedanken logisch zu ordnen, und dabei zu den falschen Schlussfolgerungen kommst. Was Pan angeht, hast du teilweise recht. Er hat es geschafft, aus seinem Gefängnis zu fliehen, und viele mächtige Wesen sind auf der Suche nach ihm, auch der Stern, aber nicht, weil er die Welt erobern will."

"Ich bin nur ein Koch." Der Nachahmer seufzte. "Das war ich auch, bevor ich hier erwacht bin. Eben noch habe ich Algen gespleißt, dann fand ich mich in einem Erwachungstempel in der Hauptstadt des Schleims wieder. Damals waren sie eine der drei Mächte, mit denen man rechnen musste."

Die Geschichte klang verblüffend ähnlich. Sah man einmal davon ab, dass Dallion in einem kleinen Dorf mitten im Nirgendwo erwacht war, könnte man die Umstände sogar fast als identisch bezeichnen. Streng genommen stammte auch er aus niederem Adel — sein Urgroßvater war Dorfoberhaupt gewesen.

"Wie du habe ich nie darum gebeten, hier zu sein, aber seit ich hier bin, habe ich mich weiterentwickelt", fuhr Pan fort. "Alles kam so einfach. In ein paar Monaten habe ich erreicht, wofür andere Jahre gebraucht haben. Ich hatte keine Einschränkungen, sodass ich jedes Level erreichen konnte. Ich war sogar mit Magie gesegnet. Damals war sie noch nicht so außergewöhnlich wie heute, aber trotzdem wurde nur einer von zehn damit geboren. Wenn man sie erst später im Leben erlangte, wurde man wie ein Genie behandelt."

Genau wie Dallions Großvater... Er war mit außergewöhnlichen Skills erwacht, die ihn vor seinem Sturz in eine Führungsposition in der Armee befördert hatte.

"Du warst wirklich ein General?" Dallion konnte es sich nicht verkneifen, zu fragen.

"Kaiser." Der Nachahmer lächelte. "Ich hatte so ziemlich alles erreicht, was es gab."

"Wegen des Sterns?"

Bedauern und Bitterkeit erfüllten Pan, was dank Dallions Musik Skills nur allzu offensichtlich war. Der Nachahmer antwortete nicht, aber das musste er auch nicht. Der Stern hatte ihm damals ein Angebot gemacht — so wie er es auch Dallion gemacht hatte — und er hatte es angenommen.

"Warum will er dich tot sehen?"

"Ich habe keine Ahnung. Ich habe mich von ihm ferngehalten, seit ich geflohen bin."

"Ich habe ihn behalten", korrigierte Hannah. "Er war der Erste, der in den Gasthof kam, nachdem ich ihn in Ordnung gebracht hatte. Seitdem habe ich ihn hierbehalten."

"Deshalb verlässt du also nie die Küche."

"Eine kleine Unannehmlichkeit." Pan nickte. "Es ist ja nicht so, dass ich viel verpasse. Ich erfahre alles, was in der Stadt vor sich geht, von den Leuten, die die Lebensmittel anliefern."

Ganz zu schweigen von den vielen Gesprächen im Gasthaus, dachte Dallion. Aus irgendeinem Grund neigten die Leute dazu, in Gegenwart von Barkeepern und Köchen sehr gesprächig zu sein. In einer Welt ohne Fernsehen oder Internet waren Gasthäuser und Tavernen die wichtigsten Orte, um Informationen auszutauschen.

"Hast du die Mitglieder des Spiegelteichs getötet?" Dallion wechselte das Thema. Wenn es eine Frage gab, die seine Wahl bestimmen würde, dann war es diese.

"Ich hatte nichts mit dem Teich oder Vermilion zu tun", antwortete der Nachahmer. "Seit ich hier bin, habe ich das Gasthaus nicht verlassen. Dafür hat Hannah gesorgt."

"Aber Vermilion hat gesagt—"

"Ich bin vor sieben Jahren geflohen. Das war alles. Ich hatte in den letzten paar Jahrtausenden definitiv keinen Kontakt zum Stern."

Dallion spürte, dass die Wahrheit in Pan mitschwang, aber das verwirrte ihn nur noch mehr. Bisher war er davon überzeugt gewesen, dass der Stern irgendwie mit dem Nachahmer verbunden war. Arthurows hatte das gesagt, als er ihm die Schleim-Bolzen gegeben hatte. Darüber hinaus war nicht zu leugnen, dass jemand Leute tötete, die über den Nachahmer Bescheid wussten. Im Moment könnte Dallion der letzte Überlebende der kleinen Gruppe sein — er und die versteckte Person. Wenn es nicht der Nachahmer war, der sie tötete, wer dann? Und was hatte es mit dem Magier auf sich, der Dallion in Belaals Drum gewarnt hatte? Es blieben so viele Fragen offen.

"Es gibt vieles, was ich über den Stern sagen kann, was dir helfen könnte", sagte der Nachahmer. "Aber es ist mir nicht erlaubt. Ich bin immer noch an die Gesetze der Monde gebunden. Solange ich im Gasthaus bin, bleibe ich vor ihnen verborgen, aber wenn ich etwas tue, das zu viel Aufmerksamkeit erregt, werde ich enttarnt. Über Dinge zu sprechen, die tabuisiert wurden, ist eines dieser Dinge."

Höchstwahrscheinlich war das auch der Grund, warum Pan Dallion während des Kampfes nicht töten konnte. Natürlich hätte er lieber in dem Glauben gelebt, dass der Nachahmer ihm einfach nichts antun wollte.

Ich habe mit den Göttern gesprochen, aber ich tappe immer noch im Dunkeln, dachte Dallion. Vielleicht würden sich die Dinge ändern, wenn er den Auftrag des Grünen Mondes erfüllt hatte, aber im Moment bezweifelte er das. Er würde höchstens ein bisschen mehr sehen können als vorher, und selbst die, die Bescheid wussten, konnten ihm nicht helfen.

Außerdem hatte Harfe eine ganze Reihe von Geheimnissen für sich behalten. Bisher hatte Dallion nicht darüber nachgedacht, denn die Harfenschwert-Wächterin hatte ihm immer geholfen und ihn aus einigen brenzligen Situationen herausgeholt, aber auch sie hatte Dinge gesehen, die in den Geschichtsbüchern nicht beschrieben waren.

"So, das ist meine Wahl", sagte Dallion. "Was ist mit allen Echos und Wächtern? Ich bin nicht der Einzige, der gesehen hat, was passiert ist."

"Alle, die mit dir verbunden sind, werden sich nicht gegen deinen Willen stellen", erklärte der Nachahmer. "Ich kann mich um die anderen kümmern. Ihre Erinnerungen entfernen, meine ich."

"Ihre Erinnerungen löschen..." Ausnahmsweise war Dallion froh, dass er den Armadil-Schild nicht mitgenommen hatte. Wenigstens das würde der Dryade erspart bleiben. "Wenn ich damit einverstanden bin, was ist mit den anderen, die nach dir suchen? Der Stern will dich tot sehen."

"Ich habe mich schon eine Weile vor ihm versteckt. Das wird kein Problem sein. Und es ist nicht so, dass er sich dem Gasthaus nähert."

"Und der Rest? Jemand tötet die Leute, die von dem Ring von Vermilion wissen. Außerdem ist auch ein Magier auf der Jagd nach dir. Es sieht nicht so aus, als würde einer von ihnen aufhören."

"Das werden sie nicht", sagte Hannah. "Aber sie sind auch nicht rücksichtslos. Sie werden dich weiter beobachten, während du den Nachahmer jagst. Wenn du dem zustimmst, musst du mit deiner vergeblichen Suche genauso weitermachen wie bisher."

Erst jetzt war klar, wie aussichtslos die Suche sein würde. Trotzdem wollte Dallion mehr Zeit mit Eury verbringen, auch wenn das bedeutete, dass er sie anlügen musste.

"Du wolltest nie die Welt erobern?" Er beugte sich vor.

"Schon seit langem nicht mehr." Pan lachte. "Das ist so eine Sache. Wenn du einmal versagst, verlierst du den Geschmack. Außerdem weiß ich, dass ich dem Stern nicht trauen sollte. Aber eines kann ich dir sagen. Er hat etwas für die Stadt geplant. Ich weiß nicht, was, aber er ist viel zu sehr an einer so unbedeutenden Stadt interessiert."

Du hast dich auch dafür interessiert, dachte Dallion. Aber das war ein Thema, über das er mehr wusste als jeder andere. Der Grund, warum der Stern an der Stadt interessiert war, war das Weltschwert, das die Gilde besaß. Aus welchem Grund auch immer, der Stern wollte es haben und er hatte vor, alles ins Chaos zu stürzen, um es zu bekommen.

"Wie lange habe ich Zeit, mich zu entscheiden?" fragte Dallion.

Hannah schaute auf den Nachahmer und dann wieder auf ihn. Sie war nicht erfreut über seine Antwort.

"Bis morgen. Bis dahin wird Pan gesund genug sein, um zu gehen, falls es dazu kommen sollte."

"Warum bist du dir so sicher, dass du mir vertrauen kannst?"

"Ein Begünstigter der Monde kann kein Versprechen brechen", sagte Pan. "Wenn du es doch tust, bist du kein Begünstigter mehr. Ich war auch mal ein Begünstigter. Dann war ich es nicht mehr. Das Einzige, was ich dazu sagen kann, ist, dass es keine schöne Veränderung war."

Dallion stand auf. Er konnte alles auch auf später verschieben. Es gab viele Gründe, es der Aufseherin zu sagen. Schließlich war der Nachahmer nicht ohne Grund inhaftiert. Es war gut möglich, dass er dafür gesorgt hatte, dass die gesamte Spezies in den erwachten Reichen eingesperrt wurde. Wenn Dallion das durchziehen würde, würde auch Hannah bestraft werden. Man konnte über sie sagen, was man wollte, aber sie war die Person, die ihm am meisten Freundlichkeit entgegengebracht hatte, seit er in diese Welt gekommen war.

"Ich werde dein Geheimnis bewahren", sagte Dallion. "Aber ich will eine Gegenleistung." Er schaute Pan direkt in die Augen. "Du wirst mir helfen, herauszufinden, was der Stern geplant hat und ihn aufzuhalten, wenn möglich. Ich weiß, dass es vieles gibt, über das du nicht reden kannst, bevor ich es nicht selbst erfahren habe, aber bei allem anderen wirst du mir helfen. Und das gilt auch für dich." Dallion drehte sich zu Hannah um. "Klingt das gut?"

Die Gastwirtin lachte.

"Dal, wenn wir nicht herausfinden, was der Stern geplant hat, wird es kaum eine Rolle spielen. Wann immer diese Kreatur beschließt, in der Welt zu spielen, fallen Reiche. Wenn er etwas speziell für Nerosal geplant hat, dann sind alle in Gefahr."


DALLION SEENE


EIGENSCHAFTEN

ERWACHEN: 20

KÖRPER: 14

VERSTAND: 16 (Schon allein die ERRUNGENSCHAFTEN machen insgesamt 17 aus + Aufleveln + Startwert)

REAKTION: 10 (Schon allein die ERRUNGENSCHAFTEN machen insgesamt 11 aus + Startwert)

WAHRNEHMUNG: 20

???: 17/20

SKILLS

SCHUTZ: 35

ANGRIFF: 44

MUSIK: 46

AKROBATIK: 37

SCHMIEDEN: 1

ATHLETIK: 1

VERTRAUTE

Nox (Level 3) - Knisterling Pantherjungtier

Lux (Level 1) - Azurblauer Feuervogel

EMBLEME

Reisewappen-Emblem

Persönliches Icepicker-Emblem

GEGENSTÄNDE

Pfeilbogen - Fernkampfwaffe

Harfenschwert (Level 3) - Schwert-Harfen-Hybrid mit einem Nymphenwächter

Armadil-Schild (Level 2) - Schild mit Dryadenwächter

Nox-Dolch - unzerstörbarer Dolch, der alles zerbricht, was er berührt, mit Nox als Wächter

Training-Stilett - Stilett aus Zinn

Kaleidovrima - Spionage-Artefakt mit der Fähigkeit, Echos und Kettenanhänger in Gegenständen und Menschen zu sehen

ERRUNGENSCHAFTEN

RÜCKSICHTSLOS!

(+2 Reaktion)

Entschlossene Reaktionen, wenn auch mit wenig bedacht.

OUT OF THE BOX!

(+2 Verstand)

Unorthodoxes Denken im Handumdrehen!

HITZKOPF!

(+2 Reaktion)

Sich Hals über Kopf in die Gefahr zu stürzen, könnte man mutig nennen, aber es ist nicht immer eine kluge Entscheidung.

ALTERNATIVER ANSATZ!

(+2 Verstand)

Einen alternativen Weg zu einem Problem zu finden, führt immer zu einer Entscheidung, auch wenn diese manchmal mit Gefahren verbunden ist.

BEHUTSAM

(+2 Verstand)

In schwierigen Situationen hilft es oft, ruhig und leidenschaftslos zu sein, aber es gibt auch so etwas wie Overthinking.

EIDWÄCHTER

Ein Versprechen zu halten, bringt seine eigene Belohnung mit sich. Manchmal kommt sie aus deiner Zukunft, manchmal aus deiner Vergangenheit.

HINGEBUNGSVOLLER PERFEKTIONIST

(+5 Wahrnehmung)

Wenn du eine Arbeit beginnst, willst du sie auch zu Ende bringen. Es ist gut, dass du jeden kleinen Fleck, den du siehst, säubern willst, aber werde nicht besessen davon.

STRAHL DER LOYALITÄT

(+5 Körper)

Für deine Überzeugungen zu kämpfen ist eine noble Eigenschaft. Wenn du aber nicht stark genug bist, besteht immer die Gefahr, dass es dich in die Irre führt.

GLÜCKSPILZ

(+2 Reaktion)

Manchmal reicht das Glück aus, um dich aus einer misslichen Lage zu befreien. Aber fordere das Schicksal nicht heraus, denn sonst wird dir irgendwann alles Glück genommen, das du dir erarbeitet hast.

EMPATHISCHE VERBINDUNG

Die Wächter über deine eigene Entwicklung zu stellen, ist eine Berufung, aber sie ist mit einem ständigen Preis verbunden.

FEHLERBEHAFTET!

(+2 Wahrnehmung)

Es erfordert Geschick und Präzision, ein Kugelreich allein zu durchqueren, ohne einen einzigen Treffer zu erleiden. Mach weiter so! Du brauchst keine Errungenschaft, um das Klügste zu tun.

GEBIETS-REPARATEUR

(+2 Verstand)

Ein großes Gebiet zu reparieren ist nie eine Kleinigkeit. Denke daran, dass du immer vorbereitet sein musst. Manche Gebiete sind gefährlicher als andere.

SCHNELLREPARIEREN

(+5 Reaktion)

Es gehört schon eine gewisse Rücksichtslosigkeit dazu, so viele Knisterlinge in weniger als einer Stunde zu beseitigen. Gute Arbeit, aber pass auf, dass es nicht deine letzte ist.

HART WIE STAHL

(+2 Körper)

Man braucht Ausdauer und Entschlossenheit, um etwas durchzuziehen, auch wenn man weiß, dass man dazu nicht in der Lage ist. Pass nur auf, dass du dabei nicht kaputtgehst.

VERTRAUEN

(+2 Verstand)

Aufgaben an diejenigen zu delegieren, denen du vertraust, ist ein Segen. Aufgaben an Personen zu delegieren, denen du nicht vertraust, ist eine Gefahr. Achte lieber darauf, dass du weißt, wer wer ist.

EXTREME NEUGIERDE

(+2 Verstand)

Jeder hat ein Bedürfnis, das er gerne stillen möchte. Aber wenn du zu sehr daran kratzt, kann es sich in eine Wunde verwandeln.
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Wenn du dieses Buch genossen hast, lass uns bitte mit einer Rezension wissen.

Klicke einfach hier: http://www.amazon.de/review/create-review?&asin=B0C6JDR7SH

Und wenn dir dieses Buch gefallen hat, kannst du Buch 6 bereits hier bekommen: Die Welt aufleveln - Buch 6
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Abonnieren Sie den Newsletter, um über neue Veröffentlichungen von Zweihänder Publishing informiert zu werden:

https://landing.mailerlite.com/webforms/landing/k6e4c9

Wenn du auf Facebook bist, besuche unsere Gruppe von gleichgesinnten LitRPG Individuen : www.facebook.com/groups/LitRPGWelt 

Oder unsere Discord server : Deutsches LitRPG

Es gibt nicht viele übersetzte LitRPG-Geschichten da draußen. Eine unserer Lieblingsgeschichten ist jedoch gerade übersetzt worden, und ich kann euch nur empfehlen, sie sich anzusehen.

‘Physik der Apokalypse’ Serie

‘Apokosmos’ Serie

‘Der Junge, der Gott tötete’ Serie

‘Ich bin Zeus’ Serie

‘Sosaku Online’ Serie

’Sky Realms Online’ Serie

‘Eternal Online’ Serie

‘MAD’ Serie

‘Frostwelt’ Serie

‘Jeff der Spielleiter’ Serie

‘Reich von Arkon’ Serie

‘Welt der Magie’ Serie

‘Der Hundefreund’ Serie

‘Gesegnete Zeit’ Serie

‘Die Welt aufleveln’ Serie

‘Der Vorbote’ Serie

‘Der Turm des Zauberers’ Serie

‘Hexworld’ Serie

‘Die Geschichte des Tricksters’ Serie

Und wenn du einer dieser bücherschnüffelnden Spinner bist, mach ein Foto davon und lade es in deiner Lieblings-LitRPG-Gruppe hoch. Weitersagen macht wirklich einen Unterschied.

Wenn du es gelesen hast und es dir gefallen hat, lass es andere in Facebook-Gruppen wissen oder empfehle es einfach mit einem Link zu amazon. Das hilft so sehr dabei, das nächste Buch herauszubringen und die Kosten zu decken.

Um mehr über LitRPG zu erfahren, mit Autoren zu sprechen, mich eingeschlossen, und einfach eine tolle Zeit zu haben, tritt bitte der LitRPG Syndicate Seite bei: www.facebook.com/LitRPGSyndicateDeutsch
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Eine andere LitRPG-Gruppe

Deutschsprachige LitRPG (www.facebook.com/groups/deutsche.litrpg)


Die Welt aufleveln 5: Eine LitRPG/Gamelit-Serie

Autor : L. Eclaire

Verlag : Zweihänder Publishing

Die Originalausgabe erschien 2023 unter dem Titel “Leveling up the World 3: A GameLit/LitRPG Adventure”

Autor : L. Eclaire

Verlag : Zweihänder Publishing

dimitrios@zweihanderbooks.com

Hedwig-Polschütz Str. 28

10557, Berlin

ASIN : B0C6JDR7SH

ISBN : 979-8372451520

Druck : Amazon

Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Verlages unzulässig. Dies gilt insbesondere für die elektronische oder sonstige Vervielfältigung, Übersetzung, Verbreitung und öffentliche Zugänglichmachng.
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